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Erster Gesan. g.
jie blauen Wellen Vllins
rollen im Lichte!
Die grunen Iugel umgiebt der Tag!
Im IlIauch der Lufte schuttcla
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die Baume ihn duktiges Naupt!
Graue Beigurohmse ergieſsen

ilire tauschenden Wellent

Zwei ginne Mugel mit alten Eichen
umgeben ein enges Thal.
Der blaue Lauf eines Strohms ist hier;
an seinen Ufern stand Kairbar von Atha.
Scin rothes Auge voll FPurcht, war

traurig
Kormak sticg in seiner Secle empor

mit all seinen blutigen Wunden.
Die graue Gestalt des Junglings erschien

im Dunkel,
und Blut entstrohmte seiner luftigen

Seite.

Dreimal wart Kairbar seinen Speer zur
Erde 1

dicimal rauft' er seinen Bart.
Seine Schritte waren kurz, olt stand er,
und schwang seine nervigen Arme. Er

glich
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einer VVolk' in der Wuste, dio ilire Ce-

stalt
bei jedem Winde verandert, die Thater
sind traurig umher, und lurchten weckli-

selucl den Regen.
Endlich sammlet' der Konig veine Secle,

25 und ergrilff den gespitzren Speet.
Er wandte seine Angen gen Maoilena,
und der Wachter des Mecies kam.
Er kam mit Schritten der Furcht, und

blickt'
ofkt hinter sich. Kairbar wulste,

zo der Machi'ge sei nale, und rief seine
dustern Lursten.

Die tönenden Schritte seiner Kiicger
kamen.

Sie zogen mit einmal ilire Scliwerdter.
Hier stand Morlath mir dem liustern

Amulitz.

Hidalla's lange Locken seulzten im
Winde.

A42
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3z5 Kormak mit dem rothen IIaare lelint
sich

an scinen Speer, und rollt die schielen-
den Augen.

JWild iet Maltho's Blick, unter
zwei schattigen Braunen. I'oldathi stand

der Meciklippe gleich, die ihre Seiten
mit Scliaum decki.

nſio Sein Speer glich der Janne Slimota's,
veleclie

dem Winde des IIimmels trotzt. Sein
Schild'

ist mit Streichen der Sclilacht bezeickh-

net,
sein rothes Ange verachtet die Ge-

kahn!

Diese, und tausend andre Fürsten um-
gaben

AG den wagengetragnen Rairbar; als der
Wacliter

des Meceres, Morannal, vom strömigen
Moilena kam.
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Sein Auge hing im Antlit, hervor,
seine Lippe war bebend und hleich; er

sagte;
D„Stehn die Jursten Erius schweigentd

gleich dem schv eigenden IIaine des
Ahbends?

Stehn sie gleich dennsclivveigenden Walde

und lingal ist an der Kusie, Lingal
der Machi'ge in der Schlacht, der vonig

des stromigen Morven?“

IIast du den Kricger gesehn, sagte
Kairbar

mit Seufzen, sind viele der Nelden mit
ihm an der Kiste?

Schwingt er den Speer der scltlachi,
oder konmit der Konig in Irieden?

„In Frieden kommt er nielit, Kait-
bar,

ich habe den vorwarts gewandten Spcer

geschunt
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——nß g
Lr ist das Zeichen des Todes. Das

Blut
von Tausenden ist an seinem Stalile!
Er kam Zuerst ans Uſer, stark,
in den grauen Locken seines Alters.
Voll erhoben sich seine nervigen Glie-

cder,

da er einherging in sciner Macht.
Anu sciner Seite ist das Schwerdt,
das nie die zweite Wunde giebt.
Sein Schild ist sclirecklich, gleich dem

blur'gen Monde,
vrenn er in einem Stuime anfgeht.
Dann kam Ossi in, der Köonig der Lieder,

uncd Aorni's Sohln, der erste der Man—

ner.
Konnal hirplt vorwarts auf seinem

Speere,
und Dermid strolimt seine schwarzbrau-

nen Locken umhlier.
lillan, der junge Jager des stromigen

Moruth
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spannt seinen Bogen nnd wer ist dieser
vor ihm? gleich dem furelubaren Laut

eines Sinohms!
Es ist Ossians Sohn, lcuchtend
in seinen Locken, sein langes IIaar
rollt den Rucken hinab! Scine
schwarzen Augenbraunen sind halhb be—

deckt
mit Stahle. Sein BSehwerdt hangt an

seinei Seite.
Sein Speer schimmert, wenn er gelit.

Jch flohe
sein sehreckendes Auge Konig des

hohen Temora!““

Dann flien du schwacher Mann,
sagte Folidatlt

im trübern Zorn; ſlielnzu den grauen
Stroliinen

deines Landes, Sohn der kleinen Seele!
Hab' ich nicht auch diesen Oskar ge-

selieii?
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Ieh sahe den nursten im Kriege, er ge
liort

zu den Machi'gen in der Gefahr;
doceh hier biud andre, welche die nanze

schwingen!
Erin hat viele und tapfre Soline,

nKonig des waldigen Jemoral Lals Fol-
dath

im Lauſ seiner Starke ihmm bieten die

Stiru,
und hemmen diesen machtigen Stronm!
Mein Speer ist bedeckt mit dem Blute

der Taplern,
mein Schild gleicht der Mauer von

Tuna!

Soll Foldath allein dem Peinde ent-

gegen,
antvwortet der dunkelbraune Malthos.
Sind sie nicht so zallreich auk unsrer

Kuüste

20oo wie dio Wasser vieler Strohme?
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 —ÒÚn
Sind nicht dies die Funsten, welche
Swaran besiegten, da Liins Sohne ſlo-

heu?
Soll Foldath iliren tapfersten Ielden
den Kampt bieten, Toldaih das Ileiz

das Stol-cs?
105 Nimm die Staiksten de«s Volks lals

Malthos Zehn!
AMein Scliwerdt ist roti von Schlach-

teu; aber
Wwer hat meine Worte gehort?

Sohne des grunen PFains, sagte IIi-
dalla,

Jaſst nieht Tingal eure Worte hören!
110 Der Feind mösgte ſiohlochen und sein

Arm
im J.ande stark sein! Ihir seid tapler,
o Kiieger, und gleich den Sturmen

der Wuste;
tie überrausclien ohne Turcht die Pel-

ten,

i—
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und sturzen die Walder nieder!
115 Aber lalst uns in unsrer Starke hin-

ziehn,
langsam, wie eine dichie Wolke,
dann witd der Aaclit'ge zittern, der

Speer
wird sinken aus der IIaud des Taplern!
Wir sehen die Wolke des Todes, wer-

den sie sagen,
120 indem die Schatten uber ihr Angesicht

lliegen.
Fingal wiid tranern in seinem Alter,
uund seinen Rulhin enillieln sehn. Die

Schritte
seiner DTürsten werden schwinden in

Morven,
das Moos der Jahre wird in Selma

wachsen!

125 Kaithar horte schweigend ihre Worte,
gleieh einer Regenwolke, die schwarz

ani Kroiula
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steht, bis der Blitz ilne Seite durch-
bricht,

das Thal von rothem Lichte schimmert,
und die Geister des Sturms liohlocken!
So stand der schweigende Konig Te—

mora's;
endlich hörte man seine Worteo:

„Bereitet das Mahl anl Moilena.
Laſfsr meine hiundert Barden erscheinen!

Du, Ollo mit dem rothen llaate,
z nimm die IIarle des Konigs, geh

zu Oskar, dem Fursten der Schweirdter,

lad' ihn
zu unserm Malile. Ileute halten vwir

Mahil,
und hören Gesang; morgen brechien

Wir Lauzen!
Sag' ihm, ich habe Kathals Grab er-

richict,
1q0 und Barden lhaben scinem Geiste ge-

sungen!
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Sag' ihini dals naii bar von seinem Rulime

gehort
am Strohme des wiederhallenden Karnn!

Katlimor, von Borharduthuls edlem
Stamme,

iet nicli hier er ist nieht hier
ni145 mit seinen nausenden, und unsre Wal—

ken
sind sehwach. Katlimor ist ein Feind
zum Kampl beim Alahle, seine Seele
glanzt wie dio Sonne. Aber Kairbar

wiid feehten
74 ũilmit Oskar, der vurst des wald'gen ae-

mora!
1go Viel waren seiner Worte gegen ka-

ihol,
Kaiihars Zorn entbrennt. Er soll fallen
aul Moilena mein Rulm im Blute

sich lieben!

Vor Preude glanzten ihre Antlitæ'
umher;
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sie breiteten sichi aus uber Moilena,
155 das Malil der Musclhieln wuide bereitet.

Die Licder der Barden erbobenu sichli.

Wir horten die Stimme der Licude am
VUtetr,

und glaubten, der machtige Katluno,
kame.

1—hathmor, der Jremdlinge Iteund, der
Lructer

160o Kairbars mit dem rothen IIaare.

Ilire Seelen waren sicl niclit alinlich
Ilimmelslicht war in dein Busen Kath-

miors.
ülScine —aurme erhoben sicli an den

Ufcein
des Atha: sieben Plade luhirten

165 zu seinen Uallen. Sieben Juusten stan-
den

auf den Pladen, und luden die Irem—
den zuum Mahile!

Doch Kathmor wolinte ini Walde,
und vermied die Stimme des Lobes.
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Olla kam mit seinem Gesange,
170 und Osbhar ging zu Kairbars Mahle.

Dicihundert Krieger gingen mit ihm,
laugst Moilena der Stronme. Die grauen

Doggen
hürpfien iibher die Ilaide, und fern
lorte man ihr Gebell. Pingal sahe

175 den gehenden Ield, und die Scele des
Konigs ward traurig.

Er furchteie die schwarzen Gedanken
Kaiibars, beim Mahle der Muscheln.

Mein Solin trug hoch die Lanze
Kormaks,

und hundert Barden kamen ihm
1ißo mit ihrem Gebauge entgegen. Kairbar

beschloſs
mit Lacheln seinen Tod, der düster

schon
in seiner Seele war. Gefeiert wurde
das Mahl die Muscheln tonten um-

her
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und PTreude glanzie anf dem Antlitz

der Nenge.
185 Aber sie glich dem scheidenden Stralile

der Sonne,

wenn sie im Sturm ilir rorhies Iaupt
verhbatgt!

Kairbar stand anſl in seinen Walſſen,
anf seiner Stirn sammitet sich linsteruiſs.

Auf einmal verstummen die hundert
Haiufen,

ago und man hört den Klang der Schilde.

Pern, auf der IIaide erhob
Olla den Gesang des Wehis!
Mein Sohn erkannte das Zeichen des

Todes,
sprang auf, und ergaiſf sciuen Specer.

195 Oskar, sagte der dunkelroihe Kairbar,
ich selie den Speer von Inisfail,
der Speer von Temora schimmert in

deiner liand,
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du Sohn des waldigen Morven!
Er war der Stol- von linndert Konigen,

2oo der Tod der Ilelden der Vorzeit!
Uberlals ilin, Solin Ossians!
ubcilals ilin dent wagengetragnen nair-

bau!

Ich sollte dir lassen, antwortete Os-
Kar,

Ndie Gabe von rins beleidigtem Konige,
205 die Gabe des schonlockigen Kormak,

als ich seine Teinde zerschmetteit?

Ich kam zu Kormaks freudiger IIalle,
als Swaran vor Fingal gellolin war.

Fiende erwachie

im Antlitz des Jünglings er gab mir
den Speer von Temora!

210 Dr gab ihn keinem Schwachen, o KRair-
bar,

auck keinem mit feiger Seele! Die Dun-
kellieit

deiues Anilitzes ist mit kein Sturm
noch
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noeli sind deine Augen Flammen des
Todes!

Furcht' ich deinen hlingenden Sclild?
215 beb' ich bei Olla's Gesange? Nein

Kainbat,
schreeko den Schwachen Oskar ist

ein Tels!

Willlst du mir den Speer nicht geben?
antwortete Kairbars erwachender Stolz;
sind deine Worte so tapler, weil Lin-

gal nah' ist?
220 Fingal mit den alternden Locken, vron

Morvens
hundert VValdern? Er hat gekamplt
mit kleinen Menschen, aber schwinden

wird er
vor Kairbar, gleich einer dunnen
Nebelseule vor den Vlinden von Atha!

225 Vyar' er, der da focht mit kleinen
Menschen,

mn. B
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2zugegen, Atha's düsterer Fürst
Atha's dusterer Furst uberlieſse

seiner Rache das grüne Erin! Sprich
nicht

von dem Machtigen, o Kairbar! Wende
dein Schwerdt gegen mich unsere

Starke ist gleich!
Berülimt ist Tingal, der Erste der sterb-

Lehen Menschen]

Di«e Vsller tahn ihre düsteren Für.

tten
ihre kreisenden Tritte ertönten umher;

ihre Angen rollten im Feuer
und tauscnd Schwerdter wurden halb

gezückt.
Der rothlockige Olla erliob den Gesang
der Schlachtt, und ätternde Freude er-

Wwachte

in Oskars Seele; die gewohnte Freude

seiner Seele, wenn Pingals Horn er-
tounte.
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240 Schwarz wie die schwellende Woge

des Meers
vor den stürmigen Winden, wenn sie
ihr Haupt gegen das Ufer neigt;
20 kam Kairbars IIeer
Tochter Toskars! warum diese Tinane?

2q6 Er ist ja noch nicht gelallen!
Viele waren der Todten scines Arms,
elie mein Held ſiell Siehe, sie lal-

len
vor meinem Sohne, gleich den Wal-

dern der Wuste,
Wwenn ein zürnender Geist durech die

Nacht braust,
250 und falet ihre grünen IIanpter mit sei-

ner Iand!
Morlath fallt Maronnan stinbt
Konachliar zittert in seinem Blute!

Kaiibar bebt vor Ossians Schiwerdto zu-

ruek,
und kriecht in Dunkellcit hinter seine

Steine.

B 2
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255 Iier schwingt er heimlich den Speer,
und durchkboliit

meines Oskars Scite! Er fallt vorwarts
aull scinen Schilld das Knie unter—-

stiuzuiden Fursten
noch ist sein Speer in seiner Hand

Sieli! der ſinstre Kairbar fallt!
260o Der Stalil durchbohrt seine Stirn, und

theilet
hinten das rothe Haar! Er lag
wie ein zertehmetterter Felsen, welchen
der Kromla von seiner schattigen Seite

ackuittelt.

Aber nimmer wiid Oskar sich erhe-
ben!

a65 Er lelint sich auf seinen gewolbten
schild,

und noch ist cder Speer in seiner schreck-

lichen Hand.
Die Sohne Enins stelin entfernt und

finster
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on

Sie sclirieen auk wio wirbelnde Strolime,

und Moilena wiederliallte weit!

Fingal hörte das Rauschen, und nalim
den Speer

teiner Vater; über die IIaide ging er
vor uns hin, nnd sprach Worte des

Vochlis.
„Jeh höre das Rauschen des Krieges,

allein ist
der jngendliche Oskar, anf! ihr Soline

Morvens, unterstiütæaet des IIclden

Schweidt!

Ossian stürzte tiber die IIiide,
Fillan ſlog uber Moilena.
Fingal ging in seiner Staike einher,
uncd furchtbar war der Glanz scines

Schildes.
Die Sohine Erins salin ihn von ſerne,
und ihre Seelen erbebten. Sie wulsten,

daſs der Zorn des Konigs ciwachte,
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und a1ah'n voraus ihren Tod! Wir ka-

men 2zuerst,
und Erins Tursten standen unsrer Wuth.

285 Aber der Konig kam an, im Klang sei-

nes Lauls,
und welches Herz von Sitahl Kkonnte

sſtelin?

LEiin ſloh über Moilena,
und Tod verfolgi' ihre Flucht!

Wir salien Oskar auf seinem Schilde
290 wir sahen sein Blut umher!

Stumm erdunkelte jedes Antlitz,
jeder wandte sich weg und weinte!
Ver Konig strebte seine Thranen zu

bergen,

sein grauer Bart enuselte im Wiude.
295 Er neigte sein IIaupt irber seinen Solin

seine Worte wechselten mit Seufzern]

„So bist du gefallen, Oskar, in der
Mitte
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deiner Laufbaln? Das IlIerz des Greises
schlagt über dichh er siecht deine

kuuſtigen Kriege!-
zoo die Kriege, die kommen weirden, sielit

er, aber
sie eind abgesclinitten von deinem

Rulime!
VWann vrird nunFreude in Selma wolinen?

Waun Wwird der Gram von Morven

tcheiden?
Meine Söhne ſallen nach und nach

zosz und Fingal wird der leizte scin
von seinem Stamme! Der Ruhm, den

ich erworben,
ichvrindetr hinweg. Mein Alter ist.

oline Treunde!
Ieh werde sitzen, eine graue VWolke

in meiner Halle; aber nimmer lioren
zio eines Sohnes Ruckkunft, im Klang' sei-

nei Wallen!
Weint, ihr Helden Morvens! Nimmen
wird Oskar sich wieder eiheben!
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Und sie weinen, o Fingal
theucr war der IlIeld ihren Seelen!

3z15 Er zog in die Schlacht die Peinde
verschwanden;

er kelitte in Triecden zu ihrer Freude!

Kein Vater hetrauerte melir seinen Sohn
erscklagen als Jüngling kein Bruder

den Bruder der Licbe!
Sie ſielen ohne Thrànen

z20 denn der Fürst des Volkes war gefallen!
Zu seinen Füſasen heulte Bran,
der ſiustre Luath war traurig, sie hat-

ten ihn olt
begleitet zur Jagd der hüpfenden Reh' in

der Wüsto.

Als Oskar um iich seine Frennde er-
bliekte,

325 hob sich seine Brust mit Seufzern.
Das Stolinen, sagt' er, der alten Fürsten,

das Ileulen meiner HIunde, der
plotzliehe
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Oskars Seele gesclhimeler! Meine Scele,

Zzo die nie zuvor geschinolzen sie glich
dem Stahle meines Schwerdtes. Os-

sianl
Piſhre mich zn meinen Ilugeln,
errichte die Steine meines Nachrulims!
Lege das Geweih des Iliroches,

zz5 und mein Schwerdt in meine enge
Wohnung.

Der Strolim mag nachlier die Eide rer-

wuhlen,
die Jager ſinden meinen Stahl, und sa-

gen:Dies ist Oskars Schwerdt gewesen!t;

So ſielst du, Sohn meines Ruhmes!
So wend' ich

z40 nimmer dien sehen Oskarl wenn
audre horen

von ihren Söhnen, lior' ich nicht von
dir
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auſ deinen vier grauen Siteinen ist

Moos,
und das trauernde Luſtehen ist da
Die Schlachit wird geſochten oline ilin,

315 nicht wird er verſolgen die dunkel-
braune Ilindin

Xehrt der Krieger von Schlachten 2zu-

ruck und erzahlt
von andern Landern, wird er sagen:
„lIch babe ein Grab geseli'n am rau-

schenden Strohme,
die dunkle Wohnung eines Pursten.

ʒʒo Ti ſiel durch den wagengetragnen Oskar,
deu ersten der sterblichen Menschent«

Vielleieht hör' ich
seine Stimm' und ein Stralil
der Freude wird vwieder in meiner

Seele erwachen!
In Kummer ware die Nacht herabge-

snnken,
355 in Schritten des Grames der Morgen

gekelirt;
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stelien blicben waren uusre Ielden
wie thauende Felsen aul Moilecua,
und hatten des Krieges vergessen

wenn niclit
der König seinen Gram -cuistieute,
und seine machitige Stinnne ciliobh!

mDie Fursten, als erwachend von 1iumen,
hioben ihre Ilaupter wieder emipor.

„NMWie lauge sollen wir weinen aul
Moilena?

wie lange vergieſsen unste Thranen in

Ullin?
Der Macht'ge wird nicht wiederkeli-

nen
Oskar nicht in seiner Stark' erwachen!

nDer apfre muſs auch lallen
vergessen werden aul scinen Ilugelu!

Wo sind, o Krieger! nusie Vater,
die Fursten der Vorzeit?
Sie gingen unter, wie Sterne, welche

glauzten;
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wir liorten nur die Tone ihres Lobes,
und doch, berihmt in ihren Tagen,
varen sie der Sclircceken ihrer Zeiten!

575 Aueh wir, o Krieger, werden ihi errei-
chen

den Tag des Falles! Laſst uns Rulim
erwerben,

veil wir können daſs den letzten
Strahlen

der Sonne gleich, wenn sie ihr rothes

IlIaupt
am Abend birgt aueh unser Nach-

rulim bleibe

380 „JVllin, mein alter Barde! Nimm
das Scliitf

des Königs, und kuhre Oskar gen Sel-

ma der Harfen.
Laſls die Töchter Morvens weinen
wir wollen kamplfen in Erin, kür Kormaks
gelallnen Stamm! Die Tage meiner

Jahro
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beginnen zu schwinden iali lihle
die Schiwaclie

meines Arms. Meine Vaiter
neigen sich herab von ilncn Gewolken
zu emplangen ihren graulockigen Solin!
Ich gehe von hinnen, cin Stialil des

Iulms
vvird sich erheben! S0 werden mcine

r

aage
tieh enden, wie meine Jalire began—

nen:
in Rulim! Mein Leben wiid sein
ein Strolhmm des Lichis den Barcdeu

kunfuger Zeiten!

VUllin erhob seine weiſsen Segel,
der Sudwind machte sichh aul, er

sclivvankte

auk den Wogen gen Selnnn hin.

Ieh blicb in meinem Grame zuruck,
doch meine Worte horte niemaud!
Das Mahl vward bercitet auf Moilena,
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ſoo hundert IlIelden errichteten Kairbars
Grab,

doch kein Gesang ward uber den Für.

sten erhoben,
denn scine Seele war blutig und

schwarz.
Die Barden gedachten an Kormaks

Fall
vyras konnten sie zu Kairbars Lobe sa-

gen?

405 Die Naeht sank wogend herab, das
Licht

von hundert Eichen erhob sich.
Tingal sals nnter einem Banme

der alte Alihan sang die Sage
des geſallnen Kormaks. Alithan der

Sohn
410 Konachars, der Treund des wagengetrag-

nen Knchullin!
Er wolinte mit Kormak in dem lufi'gen

Temor
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als Semo's Soln den edlen Torlath be—

kampkie.
Die Sage Althans war trauervoll,
und die Thraue in seinem Auge

Ai „Jie sinkende Sonne vergoldeie Dora,
der graue Abend begann zu dammern,
die Walder Temora's zitterten
im Hauch des unstaten Windes.
Eine Wolke lagerte sich endlich

ſg0o in Westen, und hinter ilnem Saume
blickt ein rother Stern heirvor.

Jch stand im Walde allein
und rah einen Geist auf der dunkeln

Luft.
Von Hugel zu IIugel reiehto sein Schritt;

25 sein Schild war dunkel an seiner Seite.
Es war der Sohn Semo's
ich Kannte das Antlitz des Kriegers.

Doeh er ging in seinem Sturme dahin,

und alles war dunkel umlier!
qzgo Meine Seele war traurig. Ich ging



zu der IIalle der Muscheln. Tausend
Liclite

brannten; hundert Barden ruhrten die

Ilarfe.
In ilirer Mitte stand Kormak, gleichk
dem Stern des Morgens, wenn er am

östlichen Hugel
ſ4s5 jauelizt, und seine jungen Strahlen

in Regenschauer badet!
Der Konig hielt das Schwerdt Artho's

in der Hand,
und blickte mit Frende auf das geglat-

tete Hekft.
Dreimal versucht er es zu schwingen,

4 io aber dreimal mangelt dic Kraft ihm!
Um seine Schultern spielten die gold.

nen Locken,
und roth war die jngendliche Wange.
Jch trauerte um den Strahl der Ju—

gend,
der bald erloschen sollte!

iils
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»Althan! sagt' er lachelnd, hasi cu
meinen Vater gesclin? vScliwer iot

das Scliweidt
der Königs gewiſs scin Aum War

staik!
O Wur' ich ilim gleich in den Schlacht,
wenn dio Wuth scines Soins licrvoi-

brach!
dann hatt' ich bekampſt, gleich Ku-

chullin
den wagengetragnen Solin Kantela's!
Doch die Jalire werden kommen,
o Altlian, und mein Arm wird stark scint
Haat du gehöit von dem Solmeo Scino's,
dem PFuürsten des lohen Tciiora?

Mögt' er zurückkelren, mit seinem
7)1ulinme

er versprach zu kommen mit der Naelit!

Meine Barden liarren aul ihn mit Ge—

sangen,
und mein Mahl ist in Jemora bereitet!“

III. C
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q6bo „bceliweigend hort' ich den König
meine Thranen begannen zu ſlielsen!
Icli verbarg sie mit meinen alternden

Locken,
aber er verstand meinen Gram!

„Solin Konachars, sagt' er, ist der
Konig

AG5 von Tura gefallen? Warum bricht
so lieimlichi dein Seufzer hervor?
Watum sinkt die Thrane herab?
Kommt der wagengetragne Torlath,
oder der rothlockige Kairbar?

470 Sie kommen! denn ich seh' deinen
Gram!

Der Konig des moosigen Tura ist todt
Soll ich nicht eilen zur Schlacht?

Doch
ich Lann den Speer nicht achwin-

gen!
O liatte mein Arm Kuchnllins Starke

475 hald sollte Kaiibar flielin!
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Der Rulim meiner Vater die Thaten
der Vorzeit

sollten auls neue erwachen!«“

Er nahm seinen Bogen Thranen
ſlossen

traufelnd von beiden Angen herab.
ſ48o Die Trauer ergriſf uns umlier, die Bar-

den
neigten sich vorwarits, uber

ihre hundert Harfen; und nur ein Libt-
chen

rührte die zitternden Saiten
der Ton war tiaurig und tiette

q5 „Jetzt hörte man ſern eine Stimme,
vvie eine Stimme des Grams. LEs war

Kanril

d s d Ver anger er oirzeit, der von sli—
morna kam.

Er erzahlte Kuchullins Tod,
und seine machtigen Tliatcu. Das Volk,

C 2
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igo drangt sich um sein Grab ihre Waf.
len

liegen an der Erdel Sie haben den
Krieg

vergessen, denn ihn ihr reuer
seli'n sie niclit melii le

„Doech wer, sagte Karril der sanften
Stimme,

zind diese, die hupfend Lommen wie

Rehe?
495 Ihre Gestalt gleicht jungen Baumen der

Tlur,
im Regenschauer gewachsen

Sanlt und rothlich sind ihre Wangen,
aber furehitlos blickt aus ihrem Auge
die Seele hervorl

Ssoo Wer sind sie, als die Söhne Usnoth,
des wagengetraguen Fürsten von Etha?
Das Volk exrhebt sich an jeder Seite,
gleich der Starke des lialb erloschnen

Feuers,
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wenn plötzlich auſ rauschenden Scliwin-

gen
ein Wind der Wuste daher konmit!
Der Klang von Kaithbais schilde cr

hebt sich:;
die HIelden sahn Kuchnllin in Nathos.
So rollt sein lunkelndes Auge

so waren seine Schritt' aul der IIaide!
Schlachten sind geſochten am Lego

und Nathos Scliwerdt hat gesiegt!
Bald wirst du ilin sehen in deinen IIal-

len,
o König des waldigen Temora

„Möcht' ich bald die IIelden selien,
antwortete der blanaugige Konig,
aber meine Seele tranert

um nhachullin! Tienndlich war
meineni Ohre scine Stimme!

Oft gingen wir zusammen am Dora,
zur Jagd der schwarzbraunen Iliucdin
untrüglieh war auſden Bergen seiu Bogen!
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Er sprach von machtigen Mannern, er-
zaklte

die Thaten meiner Vater, und ich
kühlte Freude!

Doch sitze nieder zum Mahle, o
Barde!

525 ieln habe olt deine Stimme gehört.
Singe

das Lob Kuchullins, und des michti-
gen Fremden!“

„Der Tag erwachte mit allen Strah-
len des Morgens,

auf dem wald'gen Temora.

Trathin, der Soln Gallama's Kam zur
Ilalle.

530 Jeh sahe, sagt or, eine dunkle Wolk'
in der Wüste,

Konig von Inisfail! eine Wolke schien es,
doch nun ist es ein Hanfen Manner.
Tiner gelit in seiner Starke vor ihnen,
scin rothes Haar flicgt im Winde
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535 sein Schild schimmert im Morgenstralile,

in seiner IIand ist der Speer!“

MLad' ihn zum Malkle Temota's,
antwortete der Konig von Erin.
Meine Hall' ist der Fremdlinge Woh-

nung,
5jo du Sohn des edlen Gellama!

Vielleieht ists der Furst von Etha,
kommend

im Klang seines Rulims! Sei mir ge-

gruſst
du machtiger Fremdling! gehörst du

zu Kormaks Frenunden?
Aber Karril! cr ist unliebhlich und

scliwaræza,

545 er zielit sein Schwerdt Ist das der
Solin

Vsnoths, Sanger der Vorzeit?“

Das ist niclit der Sohn Usnoths,
sagte
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Kartil; es ist der Turst von Atlha!
nVWie khonunst du in Waffen gen e—

mora,
Kairhar mit der trüben Stirne?
Eiliebe nicht dein Schwerdt gegen Kor-

mak!

VWoliin wendet sich deine Eile?“

„Er kam heran in seiner Dunkellieit,
und ergriſſ die IIand des Konigs.
5 J ù*hormak sali seinen 10d voraus,
und in seinen Angen erwachte der Zorn.

Zuruck du dustrer Fürst von Atha
Nathos kommt mit der Schlacht! Du

bist kulin
in Konmaks IIallo denn schwach ist

sein Armee

„Das Schwerdt durchbohrte die Seite

des Konigs,
cr ſicl in der IIalle seiner Vater!
Im Staube lag seine schöne Locke
sein Blut rauchte umhenle
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»Bust du gelallen in deiner Ilille,
o Solin des edlen Arilio' Ner Schiled

Kitclritllins
Var nicht um dich niehit der Specr

deiner Vater!
ĩranervoll sind die Gebirge Liins,
denn der vurst des Volkes ist dahin!
Gesegnet sei deine Scele, normah,J—

du bist erdunhelt in dciner Jugend!«

„Meine Vorte kamen zu Kairhars
Olmen,

er scliloſs uns ein in Vinsterniſs.
Er furchtete sein Schweidt gegen Bar—-

den zn zuchen
obgleich seine Seele schwvarz war.

Lange peinten wit einsam, endlick
Kkam der edle Katlimom. Li lhorte

unsre Stimm' aus der IIohle, nud wandte

sein Auge zornig aul Kairbar.“

uxst von Aiha, sagt' er, wie lange
s80o villst du meine Secle qualen?
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dein IIerz gleicht dem Felsen der Wüste,
und deine Gedanken sind schwarz!

Doch
du bist der Bruder Kathmors, und er

wird
in deinen Schlachten kamplen. Aber
Katlunors Seele ist der deinen un—-

gleich
du schwache Iland des Krieges!
Das Lichit meines Busens ist belſleckt
mit deinen Thaten: die Bardcn werden

nicht
zu meinem Ruhlim eingen werden

sagen:
Katlimor war tapler, aber er focht

fur den distren Kaiirbar! Sie werden
scliweigend ibher mein Grab gehn mein

Ruhim wird verstunmen!
Kairbar! befreie die Barden, sie sind
die Sohne der Vorczeit! Ihre Stimmeo
wird die Zukunklit lioren, wenn langst

die honige Temora's niclit melir sind fe
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„Vrir wurden frei, ank die Worte

cles Tursten,
und sahen ihn in seiner Statke.
Er war gleich deiner Jugend, o Tingal,
als du znerst die Lanze scliwangest!
Sein Antlitz glich der sonn'gen Ilut,
in ihrem Laiehte kein Schatten wallt
uber seine Stiine!

Aber er kam mit seinen Tansenden

gen Ullin, zu helfen dem rothlockigen

Kairbar;
und nun konmt er seinen Tod
zu rachen, o König des waldigen Mor—-

ven!“«

Laſs ihn kommen, entgegnet der
Konig,

ĩilich lieb' einen eind wie Kathimor!
Seine Seele ist grols sein Arm ist stark,
seine Sclilacliten sind voll Rahmes!
Aber die kleine Seele gleicht dem

Dunsto
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der uber dem sumpligen See hängt.
Nie erhebt er sich zu dem
grimen IIugel hier würden die Wind'

ihn zerstrenen!

Scine Wohnung ist in der Iohle
von da sendet er den Pſeil des Todes!

Unsre jungen Ilelden, o Krieger,
gleichen dem Ruhim' unsrer Vater.

sSie kamplton als Jünglinge sie fal-
len

ihi Nameo bleibt im Gesange!
Tingal ist im Dunkel sciner Jalire
er muſs nicht ſallen, gleich der alten

50—iche
icber dem verborgnen Strolime

der Jager geht hei ihr vorüber,
wenn sie unter dem Winde liegt.
„rie ist der Baum gelallen?“ sagt' or
und sclreitet pleilend hinweg!

Eihebet Lieder der Frende,
ilr Barden von Moxrven!
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daſs unsre Scele vergesse
was dahin ist!
ureli ihre Gewolke blicken
die rotlien Sterne aul uns,

b635 und sinken scohweigend hinab.

Bald wird der grunliche Strahl
des Morgens erwachen,
und Kormaks Peinde uns zeigen!

Fillan! nimm den Speer des Ro-
nigs,

bqo geh zu der schwarzbraunen Seite des

Mora.
Laſs dein Auge die IIaide durchwan-

deln,
wie Flammen des Feucers!

Beachte die Feinde Iingals
uud den Lauf des edlen-Kathmor.

Gas Ich hor' ein fernes Rausclien,
gleich dem PFalle der Felsen der Wu.-

ste

Aber du schlage zu Zeiten



46

deinen Schild, damit sie nioht kommen

bei Nacht
und Morvens Ruhm verschwindet!

Gg0 Fast blieb' ich allein nur ubrig, mein
Solin,

und furchte den Fall meines Rulims!

Die Stimmen der Barden begannen,
der Konig lehnte sich auf Trenmors

Schild.
Der Sehlaf besuchte sein Ange, und

künftige Sehlachten
bGzzz stiegen in ieinen Traumen empor.

Das Heer schlief rund um ihm her.
Der dunkellockige lillan bewachte
den Deind. Aul einem fernen Hügel
Wwaren seine Schritte, wir hörten

bbGo zu Zeiten seines Schildes Klang.
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Temora.
Zweiter Gesan g.

Vater der IIelden, Trenmor!

Bewoliner der wirbeluden Winde!
Wo der dunkelroche Lauf des Don—-

ners
die unruhigen Wolken bezeichnet!
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ſne deine stürmigen IIallen,
uncd lJaſs die Barden der Vorzeit er—

scheinen;
laſs sie sich nalin mit ihren Gesangen
und ilnen halb unsichtbaren IIarſen!
Es Lommt kein Bewohner des nebligen

Thales,
kein Jager unbekannt an seinen

Strolimen

es ist der wagengetragne Oskar,
er kommt vom Gelilde des Kriegs!
Plotzlich ist deine Verwaundlung, mein

Sohn,
von dem was du warst auf dem schiwar.

zen Moilena!

Der Wind hüllt dieh in seine Wirbel
und rausclit mit dir durch den Himmel!

Siehst du nicht deinen Vater, am
Strolime der Nacht?

Terne schlalen die JVürsten von Mor-
ven

sĩo
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sie haben keinen Sohn verloliren!
Aber ihr verlohrt einen IlIelden,
ilir Fürsten des strömigen Morven! VWer

glicli seiner Staike,
rollte die Schlacht auf ilin an wie das

Dunkel
tobender Wasser?

Warum diese VVolke anf Ossians Seelc?
Sie muſs glühen in der Gelahr!
Erin ist nah' mit seinem Ileere
und der Konig von Morven allein!
Du sollst nicht allein sein, mein Vater,
so lang' ich den Speer noch schwingen

Lann!

Jeh eihob mich in meinen tonenden

Wallen,
und horehte im Winde der Nacht.

IJch. horte den Schild Lillans nicht
melir

und bebte für den Solin Fingals.
III. D
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Wie, wenn der Feind bei Nacht heran
karn,

und der schwarzlockige Krieger ſiel?
In der Terne erliob sich plotzlich
ein Gemurmel, ahnlich dem Rauschen
des Sces Lego, wenn seine Wasser sich

heben
im JVinter, und das berstende Eis er-

tönt.
Das Volk des Lora blickt gen IIimmel
nud sieht einen Sturm voraus.
Ich eilte vorwarts uber die IIaide,
in meiner Hand war Oskars Speer.
Roithe Sterne blickten von oben,
und ich schimmerte durch die Nacht.
Ich salie Lillan vor mir, schweigend
ncigt' er sich vorwarts von Mora's Felsen.
Er horto das Geschrei der Peinde,
und Freude erwachlite in seiner Seele.

Nun hört' er auch meinen schallenden
PFuſstritt,

und Wwandte seinen gehobenen Speer.
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»Kommst du in Lrieden, Sohn der

Nacht?oder willst du meinem Zorne stelien?
Die Ieinde Fingals sind die meinen
Spriich oder fürclite meinen Stahl!
Ieh siehe nicht vergeblich,
der Schild von Morvens Stamme tes

Möchtest du nieo vergeblich stelien,
du Sohn der blauaugigen Klathol Tin-

gal
beginnt einsam zu vwerden, und Trauer
sammlet sichh auf den leizten secincr

Tage!
Noech hat er æzwei Soliue, vwelche glan-

2zen

werden im Kriege, werden sein 2wei
Stralilen

des Lichts bei seiner Triue Scheiden!

Sohn Fingals, entgegnete der Jüngling,

noch ist's

D 2
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nieht lange, dals ieh den Speer eihebe,
wenig sind der Zeichen meines Schwerdts
in sSchlachten, aber meine Seele ist

Deuer.

Die Tursten von Bolga drangen sich um
den Schild des edlen Kathmor. Ihre

Versammlung
ist auf der Iaide soll iehn nah'n ih-

rem Heere?
Oskar allein bin ich gewichen
in dem Zuge von Kona's Geschlechlit.

Fillan! Du aollet dieh dem Heere
nicht nahen,

uicht fallen ehe dein Ruhm bebannt
ist!

Mein Name wird im Gesange gehört,
ist's nothig so gell' ich allein,
und durch den Schleier der Nacht verd'

ich sehen
ihre lankelnden Schaaren. Warum

Fillan,
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sprachst du von Oskar, meine Seuſzer

zu Wwecken?
Jeh muls den Krieger vergessen, bis

der Sturm
voruber ist, denn Trautigkeit soll niclit
in Gefahren wohnen, nicht die Thiane
im Auge des Kriegs! Unsie Vater ver-

gaſben
ihre gefallnen Sohne, bis das Gerausch
der Schlacht verliallte, dann kelute der

Kummer
tal.zum Grabe, und Barden-aeder be-

gannen.

Lonar vwar der Bruder Ttathals, der
Erste

der sterblichen Alensclien. Seine Sclilach-

ten
wurden aul allen Kusten gelochten.
In tausend Strohmen iauschte das Plut

teiner Feinde herab. Sein Ruhm er—

lullte
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das griüne Taiin, gleich einem freundli-
chen Lüftehen.

Die Volker sammleten in Ullin sich
und segneten den Konig;
den Konig vom Geschlecht ihrer Vater,
vom Lande der Hirsche.

Die Fuirsten des Süden versammleten
sieh

im Dunbel ihres Stolzes. In Morna's
sehreecklicher IIolle wechselten heim-

lich sie Worteoe.
Dahin, sagten sie, Kamen oft
die Geister ihrer Vater, und zeigten
von den Kluften des Felsen ihre blei-

chen

Gestalten, sie an die Ehre Bolga's erin-
nernd.

Warum herrselit Konar, der Sohn des
ströhmigen Morven?“

Sie brachen hervor wie Ströhlime der

Wüste,
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mit dem Gerauseh ilirer hundert Schaa-

ten.
Ein Pelsen stand Konar ihnen entge—

gen,
die wogten zerbrochen an seiuen Sei-

ten daliin!
110 Aber öfter kelirten sie wicder

und die Sohne Ullins ſielen.
Der Konig stand, zwischen den Gra—-

bein
seiner Krieger, und neigte linster
sein trauervolles Anitlitz.

115 Seine Seele war in sich selbst gehul-
Jet

er bezeichnete den Platz, wo er
ſallen wollte, als Trathal, der KLonig
des wolkigen Morven, in seiner Starke

heran kam;
1uncl nicht allein kam er, uolgar

120 war ilim zur Seite, Kolgar der Solin
des Konigs, und seiner weilsbusigen

Solinkoima.
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Vie, wenn Trenmor, von Peuerbil-
dern umillossen,

von seinen Hallen des Donners licrab-
steigt, vor sich

den schwarzen Sturm aufs wogende
Mcer ergielsend

125 so stieg Kolgar zur Schklacht herab,
und vervwuüstete das hallende Schlacht-

feld.

ĩJ aber ein Pleil kam. Ohn' eine Thrane
wurde sein Grab errichtet der Ko-

nit130 wollte Rache für seinen Sohn!

Er glanzte vorwarts in der Schlacht,
bis Bolga entwich zu seinen Strohmen.

Doch als der PFriede zum Landeo
Lehrte,

und die blauen Wellen den König gen
Morven trugen,

135 da gedachi' er seines Solnes
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und vergoſs die schiweigende Thrane!
Dreimal riefen die Parden, bei der

Lohle
Furmono die Seele Kolgars. Sie rie-

fen
ihn zu den Höhen seines Landes

140 er horte sie in seinem Nebel.
7Trathal hing sein Schwerdt in die

Hohle,damit der Geist seines Sohnes sich

ſreue!

Kolgar, Sohn Trathals, sagte Fillan,
du wurdest berulimt in deiner Jngend!

145 Aber noch hat der König mein Schwerdt

nicht
bemerkt, hellglanzend im Schlachtge-

ſilde
Jeh gehe vorwarts mit der Menge,

und kehre zurück oline Ruhm!
Aber der Feind nalit leian, Ossian,

1z0o ich höre inhr Gemurmel aul der Ilaide
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Ihr Tufstritt ertont, gleich dem Donner
im Busen der Erde, wenn die felsigen

Iohen
mit ihliren Valdern erbeben und kein

Sturm
sich vom schwarzlichen Himmel ler-

abgielst.

155 Sclinell wandi' ieh mieh auf meinem
141

Speere

11 und weckt' auf der Holie in einer Eiche
die Flamme.  Sie loderte hoch in Mo-

j

ra's Vindo;:
Kathmor hemmte seinen Lauk.
Schimmernd stand er, wie ein Pelsen

160o an dessen Seiten die Sturmwinde Wwan-

deln,
scine wiederhallenden Ströhme

so staud der Freund der Fremden. Die

Winde
J hoben scine schiweren Locken
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165 du bist der Höchste von Lrins Ge-
sclilecht,

o König des ströhmigen Atlial

Fonar! erster der Barden, sagte Katli-

mor,
rufe die Fürsten Trins zusammen.
Rufe den rothlockigen Komar, den

schvwarzbraunen Malthos,
170 und die schielendeDunkelheitMſaronnans.

Laſs den Stolz Foldaths erscheinen,
und das rothiollende Auge Turlotho's.

Auch vergiſs nicht Hidalla. Seine
Stimme

gleicht in Gefalr dem Rauschen des
Regens,

175 wenn er herabfalli in das versengte

Thal
bei Atha's vertrocknetem Stiolime.

Sie kamen in ihren klingenden Watl-
ken;
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neigten sicli vorwaärts zu seiner Stimme,
auls war' er ein Geist ihrer Vater, wel-

cher

1do zn ihnen sprache von einer Wolke der
Nacht.

Turehtbar schimmerten sie im Lichte,
gleich dem PFalle des Strohmes von

Branno,
wenn ihn ein Feuer der Luft beleuch-

tet,
vor dem nächtlichen Wandrer. Bebend

J

185 steht er auf der Halfte seines Reiches,
und blickt hinauf zu dem Strahle des

Morgens.

Veignügt es Foldath, sagte der König,
das Blut der Feinde bei Nacht zu ver-

gieſsen?

Fehli sein Arm in der schlacht, bei
den Strahlen

i9o des Tages? Wenig sind der Feinde vor

uns,



61
einß

Wwarum sollten wir uns in Ncbel hül—-
len?

Den Tapfern freut es zu glanzen
in den Schlachten scines Landes!
Dein Rath ist vergeblich, Furst von

Moma,
195 die Augen Morvens scklaten nicht.

Sie sind wachsam wie Adler am moo—

sigen Pelsen.
Laſs jeden versammlen, unter seiner

Wolke,
die Starke seiner rauschenden Schaar.
Morgen geh' ieh im Lichte, 2n kamplen

2zoo mit den Feinden Bolga's. Machtig war er
der todt ist, Borbarduihuls Geschleclit!

Nieht unbemerkr, sagte Toldath,
Waren meine Sclnitte von deinem Ge—-

sclileckt.
Am Tage bekampli' ich die Feinde Kair-

hars

205 und der Krieger pries nieine Thaten!
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Aber scin Stein ward eriichtet ohn' eine
Thrane,

kein Barde sang über Erins König
und sollen sie jauchzen, seine Feinde
aul ihren moosigen IIugeln? Neint

sie sollen nicht jauchzen er war
Foldatlis Freund!

Ileimlich, in Moma's schweigender
Holile

wecklselten wir Worte, walirend du noch

ein Knab' im Felde, den Bart der Die-
stel verfolgtest.

Mit Moma's Söhnen werd' ich vorwurts
dringen

und ſinden den Feind aul seinen duft'-
gen Hügeln.

Fingal, der graulockige Konig von
Selma,

soll erliegen, ohne seincn Gesang!

Denkst du dann, du schwacher
Mann,
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entgegnete der Furst von Atha, denbst du

denn
er könne lallen oline seinen Rninn
in Erin? Konnten die Barden schweigen

am Grabe des machtigen Tiugal?
Heimlich würde der Gesang sich ei-

heben,
und der Geist des Konigs ſtolilocken!

Aber solltest du lallen die Barden
Wwiürden des Gesangs vergessen

Du bist chwarz Furst von Moma,
obgleich

dein Arm im Kriege ein Sturm ist!
Vergess' ich denn den Konig van Etin,
in seinem engen IIause? Mciue Scele
ist nicht verlohren ſür Kairbar, den

Bruder
meiner Liebe! Ich bemeikte die licliten

Stralilen
der Freude, welelic wandelten irber
seinen umwolkten Geist, wenn ich

255 mitRuhm zu dem strolunigen Atha kehrte.



zno

245

Ga

IIoch gingen sio zurück, nach den
Wouten des Konigs,

jeder zu sciner dunklen Schaar,
mit der sie singend uber die Haide sich

Walzten,

ecliwach ſunkelnd im sSternenlichte,
vwie Wellen

im felsigen Busen des Meers bei nacht-
lichen Winden.

Unter einer Eiche lag der Furst
von Atha, hoch hing eine düstre

Scheibe sein Schild.
Bei ihm, lehnte am Pelsen sich,
der Fremdling von Inishuna, der

Liehtstraldl
mit den wallenden Locken, von Lu-

mon der Rehe.
Fern erhob sich die Stimme Fonars,
mit Thaten aus Tagen der Vorzeit. Das

Lied verhallte
xu Zeiten, in dem waclsenden Rauschen

des Lubar.
5

„hro-
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„Krothar, begann der Darde, wolinte
250 zuerst in Atha des moosigen Stiohines.

Tausend Eichen vom Berge
bildeten seine iönende IIalle.
Das Volk versammlete sich dort
zum Mahl' des blauaugigen Kouigs.

255 Doch wer war unter den lursten
dem stattlichen Krothar gleich?
Krieger glühten in seiner Gegenwart,

uncd der junge Seufzer der Jungkrau'n
erhohb sich!

In Alnekma war der Krieger geelirt,
e6o der Erste von Bolgas Geschlecht!“

5. Er verſolgte in VUlIin die Jagd
aul der moosbedeckten IIohe Dru-

mauido.

Vom Valde blickie die Tochter Kath-
wins,

das blaue Ange Konlama's.
265 Heimlich erhob sich ilir Seuſzer

rie neigte ilir Haupt
III.

L.



66

in ihren wallenden Locken
Der Mond blickte sie an in der Nacht,
und sali ihrer Arme weiſses Zucken

270 Sie daclite des machtigen Krothar

in der Stund' ilrer Traumel“

„Drei Tage feierte Krothar
mit Xathmin das Mahl,
am vierten weckten sie die Hindin.

275 Konlama ſolgte der Jagd,
wit all ihren lieblichen Tritten
In einem engen Pfade
begegnet sie KLrothar' der Bogen
kallt mit eins aus ihrer IHland.

2do Sie wandite ihr Antlitz hinweg
und barg es halb in ilire Locken.
Die Liebe Krothars erwachte gen Atha
kuhrt' er das weiſsbusige Madehen.
Barden erhoben das Lied

285 in ihrer Gegenwart,
und Freud' umwohnte die Tochter von

Vlün!
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„Daruber erhob sich der Stolz Tur.
lochs,

eines Jünglings, welclier Konlama
die Weiſsarmige liebte.

290 Er kam mit der Schlacht gen Al.
nekma,

gen Atha der Rellie.
Kormul, der Bruder des wagengetrag-

nen Krothar,
zog ihn um Kampfe entgegen.
Er z2og aber er ſiel,

295 und seines Volkes Seuſzer stieg empor!
Schweigend und hoch
Kkam uber den Strohm
die dunkle Starke Krothars.

Er rollte den Feiud von Alnekma
hinweg

Zzoo und Lehrte zu Konlama's Freude«

„Aber Krieg kam anl Krieg
Blur ward vergossen aul Blut
Die Giaber der Tapſein sticgen empor,

P.2
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und Erins Gewolke hingen
zos mit Geistern umher!

Die Fursten des Siden kamen zusam-
men

beim Klange von Kruthars tönendem

Schilde.
Ei kam mit Tode
2um Plade der Feinde

zio die Junglrau'n weinten
an Ullins Ströhmen!
Sie blickten zum Nebel des Hügels,
KXein Jager stieg mit Beute herab!
Schweigen erdunkelt' im Lande

zis und Litſtechen seufeten einsam

um grüne Graberl«

„dbleieli dem Adler des Himmels,
mit seinen rauschenden Flaugeln,
Wenn er mit Freude den Sturm prüft

zo kam der Sohn Trenmors,
der Arni des Todes Konar
von Morven der Walder.
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Er strölimte scine Macht irber das

grune Fain,
und düster sclnitt der Tod

3z25 hinter seinem Scliwerdte her.

Die Sohne von Bolga entlſlohen
22vor seinem Lauſ', wie vor cinem

Strolime
der aus der stirmigen Wüste hervor—

bricht,
und Fluren und hallende Walder

zzo zugleich mit sich fortwalat
Krothar bot ihm die Schlacht,
aber Alnekma's Krieger entſſlohn!
Langsam zog sich der Konig von Atha
im Gram seiner Seele znnuck.

535 Nachmals glanzt' er im Suden,

doch schwach, wie die Sonn' im Ilerb-

ste,
wenn sie in ilnem Nebelgewande
22Aara der schwatzen Strohme besucht.

Mit Thau ist das welkende Gras be—
deckt,



zo und die Plur wohl glanzend, doch
trautig let

Warum veckt mir der Barde, sagte
Kathmor,

das Angedenken derer die ſlohen?
IIat sich irgend ein Geist von seiner
dustern Wolke zu deinem Ohre ge-

neigt,

315 Kathmor mit Sagen der Vorzeit
vom Gelilde der Schlacht zu schrecken?
Ihr Bewohner der Hällen der Nacht,
eure Stimme ist mir nur Luft,
welele das Haupt der grauen Diestel

falst,
und ihren Bart auf die Strohme umher

strout.
In meinem Busen ist eine Stimme,
andre hor' iehn niclit. Dem König Eiins

verbietet seine Scele den Krieg zu scheu'n!

Bescliamt sank der Barde zurück in
die Nachkt,
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355 und setzte fſein am Strohme sich nie—

der.
Seine Gedanken waren in den Tagen

Atha's,
da Kathmor teinen Gesang mit Freude

liorte.
Seine Thränen rollten herab,
und der Wind hob seinen Bart!

z6o Erin achlief umher, aber kein Schlaf
Kkam aul Kathmor's Augen lierab.

Trub' in seiner Seele, sah er
den Geist des niedergewortnen Kairbar.
Er tah ihn, oline seinen Gesang

365 gerollt in einen Sturm der Nacht.
Er erhob sich, und seine Sclnitte
gingen rund um das Ileer. Zu Zei.

ten
achlug er seinen liallenden Schild. Der

Ton
erreichte Ossians Olir aut Mora der

Ilirsche.
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Ich hore den Schild des Kriegs. Steh

du hier
in dem engen Pfade. Ossian wird
ilinen Zug bewachen, und strolimt das

Ileer
üher meinen PFall hin, dann werde

375 dein Seluld gehört dann wecke den
König

aut seiner Haide, damit sein Ruhm nicht

schwinde!
Ieh ging in meinen tönenden VWadſffen,

vveitschreitend uber den Strohm, der
sich. dunkel

im Felde wandte, vor dem Könige von

Atha.
zdo Der Konig des grüuen Atha kam

mit aulgehobnem Speer mir entgegen.
Jetazt hatten wir uns im schrecklichen

Kample gemessen,
gleich z2wei kampfenden Geistern, die

von
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zwei VWolken sich beugen nnd brau—

scnde Jincde
385 gegen sich senden hatte nicht Obien

auf der Hoh' den IIelm der Konige
Erins erkannt.

Der Adler Flügel breitete sich uber ihn

aus,

T iiund sauseli' in athmender ult. vin
rother Stern

blickte dureh das Geſieder ich hemmte

den Spcer.

390 „leh seh den Ielm der Könige vor
mir

Wer bist dau, Sohn der Nacht? Wird
Ossians Speer

heriünmt, weun du niecdergesunechkt hist?«

Zugleich hemmt er die schimmernde
Lanze,

und gröſser schien mir die Gestalt.
395 Er streckte seine IIand dnreli die Nachit,

und redete Worie der Konige.
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„PFreound der Geister der IIelden, muſs

ich
so dir im Schatten begegnen? Ich habe
oſt deine stattlichen Schritte nach Atha

ſoo in festlichen Tagen gewünscht! Wie
solli' ich

jetzt meinen Speer erheben? die Sonne
muſs es selien, Ossian, wenn Wwir

glanzend im Kampfe uns neigen!
Künftige Krieger werden den Ort sich

merken,

ſos und schauernd denken der Vorreit
Jahre!

Sie werden ihn betrachten wie den
Ruhksitz

der Geister, freundlich und furchtbar
der Seele!“

Und sollt' es vergessen sein, sagt' ich,
vwo wir

in Frieden uns tratfen? Ist die Lrinn'.

rung
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4io von Schlachten immer der secle er—
ſi enlicli?

Sehen wir nicht mit FPreude den Ort,

wo unsre Vater das Mahl geleiert?
Aber voll Thranen sind unsre Augen
auf den Geſilden inter Schlachten!

4i5 Dieser Stein soll sich heben mit all sei-

nem Moose
und sagen den Jaliren der Zukunkt:

„LJIier war es,
vo Kathmor und Ossian, die Krieger,

in Frieden siech trafen.“
Und wenn du, o Stein, einst verschwin-

dest,
vwenn Lubars Strohm dich hinweg walet,

420 dann Wwird vielleicht sich ein Wandrer
hier setren und ausrulin;

und wenn der verdunkelte Mond uber

teinem IIaupte dahin rollt, dann mò-

gen nuste
Schattengestalten mit seinen Traumen

sicli nisclieu,



76

nni iln erinnern an diesen Ort!
4e5 Doch warum, Solin Borbarduthuls,

wendest du so düster dich weg?

„Nichi vergessen, Sohn Tingals, wer-
den wir

die Winde besteigen! Unsre Thaten

sind Strolime des Lichts in den Augen
der Barden!

zo Aber Dunkelheit wohnt auf Atha,
der Konig ist todt und ohne Gesang!
und doch ſielen Strahlen aus seiner stür-

migen Seele

aul Kathmor, gleich dem Mond' in der
Wolke,

umgeben von schwarzrothem Laufe des
Donners.?t

a4z5 Solin Erins, antwortete ich, mein Zorn
wohnt nicht in seinem IHanse! Mein

Halſs entllieht

anf Adlerſlugeln vom Feinde der todtist
Er soll sie hören die Lieder der Barden
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Kairbar soll aul scineur VVinde ſrolilo.
cken!

Katlunors schwelleude Secleciliob sicli,

er nalim von seiner Seite den Dolch,
und gab ihlin schimmerind in meine

Iland;
gab ilin in meine IIand mit Seulzein
und ging schweigend liuweg!
Mein Auge folgte seinem Scheiden,
er ichimmerte dunkel, gleichi der Gestalt

cines Geistes,
welcher aul der schwarz umschleierten

IlIaide
einem Wandrer bei Nacht begegnet.
Seine Worte sind dunkel, wie Sagen

der Vorzeit
und mit dem Morgen scliwindet
der unvollendete Schatten dahin!

VWer kommt aus I-ubars Thale? Aus

dem Schllcier
des Morgennebels? Troplen des Ilim-

mels
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bedecken scin Hanupt! Seine Schritte
AS55 ind auf den Pfaden der Trauer!

LEs ist Kariil der Vorzeit, ei kommt
ans Tura's schweigender Hohle.
Jch sali sie, dunkel im PFelsen,
dureli dunne Nebelschleier.

4bo Dort sitæt vielleicht Kuchullin
in dem Winde der seine Baume wiegt
Ergotzend ist der Morgengesang

von Liins Barden!

„PDie Vellen taumeln mit Furcht
hinweg,

465 sie hören den Klang deines Aufgangt,
o Sonne!

Sclirecklich ist deine Schönheit,
du Sohn des IIimmels,
wenn Tod deine Locken umschleiert,

q70 und Dampfe vor dir sich walzen
uber das versengte Heer!

Aber freundlich ist dein Strahl dem Jager,
vvenn er im Sturm' anmi l'elsen sitzt,
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und du blickstvon derscheidenden Wolke,
und glanzest in seinen thauigen Locken!
Er blickt nieder 2um stromigen Thale,
und sieht die Rehe kommen.

„Wie lange wirst diu herauſgelin
uber Schlachten, und rollen,
ein blutiger Schild duich den Ilimmel]
Ich sehe die Todten der Ilelden
dunkel über dein Antlitz wandeln!
Warum fliegen die Worte Karrils hin?
Trauert die Sonne am Ilimmel?
Sie ist unbeſleckt in ihrem Laulſe,
immer jauchezt sie in ilnem Peuer!
Rolle hin du sorgloses Licht!
Vielleicht muſst du dennock einst ſallen
Wird dich dein dünnes Gewand unmhullen,

und dich verschlingen im Ilimmel!
Ergotaend ist deine Stimme des Liedes,

o Raxrril, fur Ossians Scele!
Sie gleicht dem Schaner des Morgens
im rauschenden Thale

aut welches die Sonne durch Nebel blickt,
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wenn sie eben von ihren Felsen empor-
dteigt!

Doeli, o Bardo! es ist niclit Zeit
znm Jveitkampt der Lieder
Iingal ist hewalnet im Thale,

5oo du sicelist den ſlammenden Schluld des

Konigs.
arZwischen seinon Docken erdunkelt sein

Aniliiz.
Er sielit dos weite Gewoge Lrins!

Sicht Karril das Grab nickht
am rauschenden Strolime?

5oq Untor der sinkenden Eiche
lieben drei Steine
die grunen IIaupter emporl

Lin Konig ist niedergelegt
pieb scine Seele dem Winde!

S40 Es ist Kalhnors Bruder
Oſne scine luſtige IIalle!
Dein Gesang sei cin Strohm der Freude

Ziz lur Kairbars tiauernden Geist!

an

Temo-
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Dritter Gesans.
VVex ist dies, am blauströmigen Lubat
beim steilen IIugel der Relie?
Ioch lehnt er sicl an eine Riche,
wWwelehe nachtliche VWinde der IIohb' ent.

rissen.

III. 1
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Wer als Komlials Solin, auf dem letz-
tenn—

seiner Schlachtgeſfi lde glanzend!

Die Lufte heben sein graues IIaar,
und halb entblöſst er das Schwerdt

des Luno.
Sein Auge ist gen Moilena gewendet,
zu dem dunkeln Gewoge der Peinde.
IIorst du die Stimme des Königs? Sieo

gleicht
dem Hervorbrausen eines Strolins der

Vyuete,
wWwenn er zwischen wiederhallenden Pel-

sen
hervorschieſst, auf der Sonne verbrann-

tes Geſild!

„Vveit gedelint kommt der Peind
herab

anuf, iln Sohne des waldigen Morven!
gleicht den Felsen meine, Laudes,
aul deren braunen Seite Gewasser rollen!
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PEin Strahl der Freude hommt in meine

Scele
ich sen' den Macht'gen vor mir!
Nur Wenn scliwack ist der Icind, hort

man
Fingals Seufzer, es konnte zuletæt der Tod
Lommen ohne Ruhmm, uucd Dunbel sein

Grab bewohlinen:
Doch, wer leitet die Sehlaclit, gegen
das IIeer Alnekma's? Nur wenn die

Gelahr
groſs vwird, soll mein Schwerdt anch

glanzen!
So hielt es eimals Trenmor, der Len-

ker dei Winde,
so Waa's in den Schlachten des blausckil-

digeu Tratlial!«

e 150Hie riursten neigten sich gegen den
rKonis,

jeder ſchien düistet /i tendern die
Sel lelit.

4 2
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Sie sprachen in halben Worten von
ihren

machtigen Thaten, und wandten ihr
Auge auf Erin!

Doch weit den ubrigen vor, stand Mor-

ni's Sohn,
schweigend stand er; wer hatte
nicht langst gehört von den Schlachten

Gauls?
In sciner Seele orhoben sie sich.

Heimlieh ergriſſ seine Hand das Schwerdt,

das Schwerdt, welches er brachte von
Strumon,

wo die Starke Morui's erlag.

An seinem Speere stand der Sohn der

Klatho,
in dem Vallen seiner Locken. Drei-

mal

erhob er sein Ange zu Fingal drei-
mal

ſehli ihm die ſStimme zu sprechen.
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lillan konnte nicht ruhmen von Schlack-

ten
er ging schnell hinweg. Lerne stand er
ieber den Stronhm gelehnt, die Thane
hing in seinem Ange!
Zuweilen sehlug er das IIanpt der

Diestel
mit seinem umgekehrrten Speere!

Er blieb nicht unbemerkt von Fingal.
Seitwarts sahn er seinen Solin

sah ihn mit lodernder Freude und
wandte

sich weg mit voller Scele.
Schweigend wandte der König sich ge-

gen Mora der Walder,
und barg die volle Thrane mit seinen

Locken
endlich ward seine Stimme gchort:

„Erster der Soline Morni's, du Tels
der den Sturm verachtet, lenke die

Sclilacht
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fur das Geschlecht des gesturzten Kormak!
Nicht dem Stabe des Knaben gleicht

dein Speer;
kcin harmloser Lichtstranl ist dein

Scliwerdt!

Sohn Morni's der Rosse sieli und
zerschmettre den Teind!

Fillan, beobachte du den Pursren,
er ist nicht mütsig im Zuge, auech

brennt er
niclit. Sinnlos im Kample acht' auf

den Konig,
er ist stak wie Lubars Strohm
der nimmer schaumt, und nimmer

braust

IIoch vom wolkigen Mora wird Fingal
die Schlacht selint

Ossian, steh du bei deinem Vater,
am fallenden Strohme. Luhebt die

Stimme, o Barden!
Ziehe, Morven! unter dem Schatten da-

hin!
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Fs ist mein letæztes Sclilaclitgelild
uberdeckt es mit Licht!

Wie das Erwachen plotæzlicher Winde
oder das Wogen des unruhgen Meers,
Wenn irgend ein duster zürnender Geist
die Wellen auſthurmt uber ein Eiland,
den Sitz der Nebel aul der Tiele,
seit vielen dunkelbraunen Jahren

so schrecklichi war das Gerausch des

IIcers
indem es weit sich uber das Feld be-

wegte.
Gaul ging hoch voran, die Strohme
schimmern bei seinen Schiitten. Die

Barden
erhoben an seinen Seiten Gesange,

und wechselnd schlug er aul seinen
Schild.

Ank dem Sanme des Windes
hoben sich tonvolle Stimmen empor:

„Aulf Krona, sangen die Barden,
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bricht bei Nacht ein Strolim hervor
Er schwillt in seinem schwarzen Lauf
bis zu des Morgens frühem strahle,
dann stürzt er mit Felsen
und hundert Waldern
den Iligel herab
Fein sei mein Schritt vom Strohme

Krona,
der Tod umtaumelt ihn l«

„Jhr seid der Strohm von Krona,
ihr Sohne des wolligen Morventet

„Ver erhiebt sich in seinem Wagen
ant Klutha?

Die IIägel erbeben vor dem KLönige
die dunkeln VValder hallen umher
und leuchten von seinem Stahle!
sSieh ilin vom Peinde umgeben, gleich

Kolgaclis
schorzendem Geiste, wenn er die Wol.-

Len zorstiebt,



go

105 und reitet auk wirbeluden Winden!
Es ist Morni der reilounden Rosse!
gleiche deinem Vater o CGaul!

„Selma öfnet sich weit:;
Barden greiſen zur bebhenden IIarfe.

110 Zehn Jünglinge ſuhren die Tiche zum
Mahle

ein ſerner Sonnenstrahl bezeichnet den

Nügel
die dästern Wogen des Sturmes
fliegen irber grune Geſilde
VWarum so schweigend, o Morven?

115 Der König kehrt mit all seinem Ruhme!
Brullte die Schlacht nicht! Seht
wie kriedlich ist seine Stirn!

Sie brullte und Tingal siegte
Sei gleich deinem Vater, o Tillan!e

1co Sie gingen vorwarts unter dem Liede,
hoch wogten ihre Waſſen, wie schill-

reiche Tluren
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bei herbstlichen Winden. Anl Mora
stard der Konig

in Wallen; Nebel nmillogen seinen brei-

ten Schild,
der hoch an einem Aste, anf Kormuls

125 moosigem Pelscu hing. Schweigend
ttand ich

bei Fingal und wandte meine Augen
nach Kromla's VValde, damit ich nicht

sahe

das IIleer, und vorwaris stürzte mit
tchwellender Seele!

Mein Fuſs war vorwarts nach der
IlIaide gerichlitet,

izo ich schimmerte, hoch im Sitahle, gleich

dem Strohmſall
des Tromo, wenn naehtliche Wind' ihn

mit LEis uüberziehn.
Der Knabe sielit ihn, ant der Ilohie

sclimimernd

im Stralle des Morgens, und neigt
sein Olur
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ihm entgegen, sich wuncdernd wie er
so stiuiuim ist.

155 Auch Kathmor sals nicht am Strolime,
gleich dem Juugling'

in friedlicher Flur weit irieh er
voi waris das Ileer,

eine schwarze untuhige Woge.
Allein, da ei Fingal auf Mora erblickte,
erwachte sein edelm üthiger Stolz!

140 „Atha's Sohn sollte kampfen und kein

Konig
atelit gegen inn da auk dem Schlachi-

felde? Foldath,
führe du mein Volk an du bist ein

Feuerstrahlt

Voran ging nun der Furst von Moma,
gleick teiner Wolke dem Gewantde

der Geister!
245 Er zog sein Schwwerdt, eine Ilamme,

von sciner Seite,
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und gehot der Schlaclit heran zn rücken.

Die Schaarten strohmten, gleieh wir-
belnden Wellen

ihre Statke umher stolz ist vor ih—
nen sein Scliriti

sein rothes Ange rollet im Zorn.
150 Er riel den Fürsten von Dunratho,

und man horte seine Worte!

„Kormnl, du siehest diesen Pfad,
er windet sichgrünend hinter dem DTeinde.

Stelle hierher dein Volk, damit nicht
Morven

rgg meinem Schwerdte entrinne! Ihr Barden
Erins der grunen Thaler, erhebt keine

Sltimme
Die Sohne Morvens sollen fallen ohne

Gesang

rie sind die Feinde Kairbars!
Einst roll der Wandrer ihrem schwarzen

160o diehten Nebel begegnen, welcher mit

ihren
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Geistern am schilſigen Sample wan-—
delt

Nimmer Wwenden sie sicli ohne Gesang,
æu der Wohnung der Winde erhebent«
Duster ging Kormul, hinter ihm rausckit

seine Schaam.

Sie sanken hinter den Telsen. Gaul,
als zein Auge den schwarzaugigen Ko-

nig
von Dunratho verfolgte, sprach
zu Fillan von Moruth:

„Sienst du die Schritte Kormuls?
Lals deinen Arm

stark sein! Ist er todt, Sohn Fingals,
so erinnre dich Gauls in der Schlacht.
Ilier stürz' ich vor in die Schlacht,
mitten in die geschloſsnen Schildel«

Das Zeichen des Todes crliob sich,
der ſurchibare Ton

von Morni's Schilde. Gaul ergols
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seine Stimme dazwischen. IlIoch am
Mora

erihob sich Fingal. Er sah sie von
Flügel zu Flügel

sich beugen im Zuge. Schimmeind
auk seinem eignen

scliwarzen IIügel stanci die Staike von
Atha.

Sie glichen 2wei Geistern des Himmels,

die, jeder
aul seiner truben VVolke, stehn, und um

siceh

Stürme ergielsen, und brausende Meere
heben!

Vor ihnen ist das blaue Getaumel der

Vellen
bezeichnet mit dem Pfade des Vallfisclis.

a85 Sie selbst sind ruhig und glanzend
das Luftehen liebt ilire Nebellocken!

Weleh ein Lichtstralil hangt hoch in
der Luft?
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Es ist Morni's furclibares Scliwerdt!
Tod ist auf deine Plade gestreut.

igo O Caul! du wirlot bie 2zusammen ĩn

deiner Wutl
Turlathon fallt, gleich einer jungen

Eiche
mit ihren Zweigen umlier Scine
hochbusige Gattin streckt ihre wcilsen

Arme
in Traumen dem kehrenden König ent.

gegen,
195 wenn sie schlummert in ihren ſliegen-

den Locken
am sprudelnden Moruth. Es ist sein

Geist,
Oichoma, der Puürst ist niedergewor—

ſen!
Lausche nicht in den Winden nach

Tuilathons
tönendem Schilde er ist durchbolnt

2oojbei seinen Strolimen, und sein Ton ist

veciscliwunden!
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Auch Foldaths IIand war niehi fried-
lieh, er windet

seinen Lauf im Blute. Konnal
bietet den Kampl ihm, sie wechseln

klingende Hiebe.
Warum sall mein Auge dich sehen,

205 Konnal? deine Locken sind grau!
Du warest der Frieund der Fremdlinge
am moosbedeckten Jelsen Dunlora's.

Wenn sich der Ilimmel verdunbelt,
dann wurde

dein Mahl bereitet. Der Fremde hörte
drauſsen

210o die VWinde, und jauchæte bei deiner
brennenden LEiche.

Warum, Sohn Duthkarons, liegst du
da im Blute!

über dir neigt ein versengter Baum sich,

bei dir liegt zerbrochen dein Schild!
Dein Blut, o du Zerbrecher der

Schilde,
215 mischt sich mit dem Strolime!

Ich
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Ieh ergriff meinen Speer im Zorne
doch Gaul sturzte vorwarts auf den

Feind.
Die Schwachen lieſs er an beiden Sei-

ten, sein Zorn
VWar gegen Moma's Fursten gewendet.

22o Jetæt hatten sie geschlendert die lodern-

den Specre,
da kam uugesehn ein Pleil und durch-

bolirte
Gauls Hand sein Stall ſiel tönend

zur Erde!
Da Lam der junge Fillan mit Kormak's

Sohilde,
und streckte ihn weit vor den König

225 Toldath schrie auf vor Freude und
entllammte

das ganze Geſfilde gleich dem Sturme,
der die weitgeflugelte Flamme uber

Lumons hallende Walder tragt!
Sohn der blauaugigen Klatho, sagto

Gaul,

III. G
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230 du bist cin Strahl des Himmels, der,
zur unruhigen Tiefe fahrend, die Fluü-

gel
der Sturmwinde lahmt! Kormul ſiel

durch dich!
Trũuh erreichst du den Ruhim deiner

Vater!]
Doch stürze z2u weit nicht vor mein

Held,
235 ieh kann den Speer zu deiner Hälfe

nicht schwingen!
Hier steh' ieh harmlos im Kampfe

doceh meine Stimme

soll weit umher ertonen die Sohne
Morvens werden sie hören, und sich
meiner vorigen Thaten erinnern!

aqo sGeine sclireckliche Stimme erhob sich

im Winde,
das Heer ging vorwarts zum Geleeht.
Sie hatten inn oft gehört am Strumon,
vrenn er sie rief zur Jagd der IIindin.



99Òa

Er selbst stand hocli, in der Mitte der
Sclilacht,

245 wie eine Eiche am Saum' eines Stuims'
die noch in der IIohe ein Nebel um—-

schlieſst
jetzt zeigt sSie ihr breites, wogendes

Ilaupt!
Der sinnende Jager liebt scin Auge

von seiner schillreichen Flur empor.

250 Meine Seele folgt dir, o Fillan,
auf dem Pſade deines Rulims!
Du rollest den Feind vor dir hin
Vielleicht wird Foldath itet ſlichu

docli die Naclit
sank nieder mit ihren Gewolkeu, man

hoörte

255 Kathmors Horn; die Sohne Morvens
horten

die Stimme Fingals, von Mora's dich-
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vwie Thau auf das sich wendende Heer.

Sie sangen:

„Wer kommt vom Strumon
260 mit wallenden Locken?

Ihre Sclnitte sind tranrig
sic hebt ilir blaues Auge zu Erin!
VWarum so traurig

o Evirchoma?
265 Wergleicht deinem Pürsten an Ruhme?

Furclubar steigt er zur Schlacht herab
und kelirt wie das Licht einer Wolke!
Er schwingt sein Schwerdt im Zorne
sie flichn vor dem blauschildigen

Gaul lee

270 Preude kam, dem sauselnden Lüftchen
gleich,

in die Seele des Königs. Er gedachte
der Schlachten der Vorzeit, der Tage,

in welchen
*ine Vater gekimpft! Die Tage der

Vorzeit



275

265

101

Lehrten zu Fingals Geiste, da er den

Ruhm
seines Sohnes vernahm! Vvie die Sonne,

vvenn sie frohlockt auf ilrer Wolke
uber den Baum, den ihre Stralilen er-

hoben,
venn er sein einsames IIaupt anl der

Iaide schuttelt
20 freudevoll war der König über

Fillan!

„Vrie das Rollen des Donners auf
den Hügeln,

wenn Lora's Geſilde dunkel und stillsind;
so sind die Sclritte von Morxrven, er-

goötzend

und furchtbar dem Ohre.
ſSie kehren in ihrem Getöne,
wie Adler zu iliren schwarzbraunen

PFelsen,

wenn sie im Gelilde zerrissen den
Rauh
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die braunen Sohne der hüpfenden Hindin!
Eure Vater ſiohlocken, ihr Söhne
des strolimigen KCona, auf ihren Gewol-

ken!ee

290 So war die nachtliche Stimme der
Barden,

am Mora der Iliische. Die Tlamme
erhob sich

von hundert Eichen, welche die Winde
dem Gipfel des Kormul entrissen. Das

Malhil
ard bereitet, und umher saſsen

295 die schimmernden Fürsten. Fingal war

hier
in seiner Starke, auf seinem Helme
aauste der Adlerllugel. Die rauschenden

Liufte
des Westen durchflogen unstät die

Nacht.
Lange blickte der König schweigend

umher,
zoo endlich hörte man seine Worte:
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„Meine Seele fuhilt in unsrer Trende
eine Lucke. Ich seche cinen ſiiſs
in meinen Freunden! Rines Baumes

IIaupt
ist gefallen und der Wirbelvwind

zo5 tragt naeli Soelma iln! JVo ist der
Tuist

Dunlora's? muſs er bcim Mahile vciges-

sen sein?
Vergaſs er je den Fremden in seiner

tönenden Halle? Ihr schweigt in mei-
ner Gegenwart!

Konnal ist nicht melirl Iieude, o Kiie-

ßer
zio umgebe dich, gleich einem Strolime

des Lichis!
Schnell sei dein Lauſ zu deinen ba—

tern,
im Schooſse der Winde des Gebiigs!
Ossian, deine Sceele ist Tener

Entſlamme das Gedachiniſls des Konigs!
315 Wecke die Schlachten Konnals, als er
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zuerst ĩm Kriege glanzte!
Grau waren die Locken Konnals, seiner

Jugenàd

Tage waren die meinen! An cinem
Tage

spannte Duthkaron unsre Bogen,
z20o gegen die Reh' aul Dunloral Ich

tang:

„Viel sind unsrer Pfade zum Kampfe
in dem grünhügligten Inisfail.
Oft erhoben sich anch unsre Seegel
über den blautaumelnden Wogen,

z25 wenn wir kamen in andern Tagen
Konars Geschklecht zu helfen le

„Einst brüllte der Krieg in Alnekma,
am schaumbedeckten Stronme Duthu-

las.
Mit Kormack 2zog in die Sclilaclit

zzo Duihkaron vom wolkigen Morven.
Dockh zog er allein nicht hinab;
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an seiner Seite war Konnal, sein Sohn,
der Jungling mit den langen Locken,
der zum erstenmahle den Speer scliwang!

z35 Ou befahlst ihm, o Vingal,
dem Konig von Erin zu hollent«æ

„Gleich der brauscenden Stark' eines
Strolinis

rauschten die Söhne Bolga's zur Schlacht!

Vor ihnen ging Kolkulla,
z io der Fürst des blaustrohmigen Atha.

Die Ieere miscliten sich aul der Flur
gleich dem Kampfe 2zwei stürmiger

Mecre
Kormal glanæzt' im eigenen Zuge,

wie seiner Viter lichte Gestalten.
za45 Doch weit vor den ubrigen mahte

Duthkaron nieder den PFeiud.

Auch schlietk nicht Konnals Arm
an seines Vaters Seite
Atha gewann das Peld,

z5o und gleich zerstientem Nebel
ſlohe das Volk von Ulliul«
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„Nun erhiob sich das Schwerdt Duth-
karons

und der Stalil des breitbeschildeten
Konnal

Sie beschatteten ilne ſtichenden Freunde

355 gleichi 2wei Telsen mit Tannenliaup-
tern.

Die Nacht sank auf Duthula herab;
scliweigend gingen die Fursten
uber das Schlachigeſilde!
Ein Bergstrohm rauseclite über den Pfad,

z6o und Dutlikaron konute nicht
seinen Laut tiiberhiipfen.
Warum steht mein Vater? frug Konnal;

ich liöre den nalenden Ieiudl

„PFlieh, Konnal, sagt' er, deines Va-
ters

365 Starke beginnt 2zu schwinden!
Ieh Lomme verwundet vom Kample,
Jals mich die Nacht hier ruhen!
Aber allein sollst du niclit bleiben,
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sagte Konnals brechender Seulzer;
mein Schild iet ein Adlerſtugel
zu hedecken Dunlora's Konig!
Düster beugt er siech uber den lursten
der machtige Duihkaron statb!
Der Tag stieg aul es kehrrte dio

Nachlit,
kein einsamer Barde erschien

tielinnend aul der Haide;:;
und konnte Kounal das Grab
seines Vaters verlassen,

el' er seinen Ruhm emplſing?
Er spannte den Bogen, gegen die Reheo

Dunthula's,
und bereitete einsam das Mahl
Sieben Nachte legte er einsam

auf das Grab sein IIaupt,
N7Nund sah in raumen secinen Vater!

Er sah ihin dunkel, gehüilt in Sturme
gleieli den Danipſen des schilſigen Lego!
Endlich kamen die Schritte Kolgans,
eines Barden des lohen Temora.
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Duihkaron empling seinen Ruhm,
ʒgo und glanzte, da er im Vindeo aulstiegl!«

Engotzend dem Ohre, sagte Fingal,
ist das Lob der Konige der Menschen;
war ihr Bogen stark in der Schlacht,
Wurden sie sanlt beim Anblick des

Traur'gen!
2q; So sei auch mein Name beruülhmt, vwenn

Barden

meiner aufsteigenden Seele leuchten!

Karril, Sohn Kinfena's, nimm die Bar-
den,

und erbaue ein Grab. Noch diese Nacht
Jals Lonnal wohnen in seinem engen

Hause

ſ4oo Lals nicht die Seele des Tapfern im
VWinde wandern!

Matt schimmert der Mond auf Moilena,
duich die breitgipfligen Walder des

Ilügels;
erriclite in seinen Strallen Steine
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kür alle, die geſallen in der Schlacht!
Wenn sie auch keine Fulircr waten,

dennoch
vWaren ihre Hande stark im Kample!
Sie waren mein Pels in der Gelalir, der

Berg
von dem ich meine Adlerſſügel schwang!

durch sie bin ich berulimt o Karril
vergiſs die Todten nicht!

Laut, von hundert Barden auf ein-
mal

erhob sich der Grabgesang. Karril
ging vor ihnen her, sie waren
hinter ihm das Gemurmel der Strhme!
Schweigen wolint' in den Thalern Moi.

lena's,

deren jedes, mit eignem schwarten
Strohme,

sich 2wischen den Hügelu windet.
Ich hörte die Stimme der Barden, leiser
und leiser, da sie mehr sich entlernten
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Ieh lehnte mich vorwarts auf meinen
Schild,

und ſulilie die Gluth meiner Seele!
IIalbgebildet, brachen dio Worte
meines Gesangs lervor auf dem Winde.

So höont ein Baum im Thale
des Jrühlings Stimme um sich her
er entfaltet tein grünes Laub in der

Sonne,
und schũttelt sein einsames IIaupt!
Der Bergbiene Summen umgiebt ilin,
und mit Preude erblickt ihn der Jager
vor der versengten Haide!

Der jugendliclhie Fillan stand in der
Ferne,

schimmernd lag sein Helm aut der Erde;
sein scliwarzes IIaar flog los im Winde
ein Stralil des Lichts ist Klatho's Sohn.
Er hörte die Worte des Konigs mit

Freude,
und lehnte sich vorwarts auf seinen Speer.
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Mein Sohn! sagte der wagenoetragne
d

Fingal,
ich sah deine Thaten und meine Scele

war ſroli!
Der Ruhm unsrer Vater, sag' ioh, stnolimt

nieder
Aio von ihrer dichten Vrollke. Du bist

tapler,
Solin Klatho's, aber im Streite zu vor-

sclnell!
So stürzte Fingal nicht vorwarts, ob er
nimmer fürchtete den PFeincl.

Lals dein Volk geschlossen hinter dich
scin

ndj es ist deine Starke im Felde!
Dann wirst du lange beruhmt sein, und

sehen

die Graber deiner Vater!

Mir kehirte Erinn'rung des Vergang-

nen,
die Thaten meiner ſrulicru Jalire
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4o da ieh zuerst vom Meere lieranlstieg
zun cler Insel der grunen Thaler!
Vvyir neigten uns lin zu der Stimmeo

des Königs,
der Mond blickte glanzend von seiner

Wolke,
und um unia schvvebte der grau besaumte

Nebel,
iss die Wolinung der Geister!

Temo—-



Vierter Gesang.
1t25UOnier cinei Liclie sal, ich, zagie der

Konig,
 1an Selnta's stiomigen Lelsen, nαο-

nial

III. II
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vom HMcere heraut stieg, mit Duthka-

rons
zerbrochnem Speere. Eniſernt stand der

Jüngling,
und Wwandte seine Augen weg, denn er

gedachte

der Schritte seines Vaters, aul scinen
eignen

grimen IIügeln. Ich erdunkelte
aul meinem Sitze dustre Cedanken
Walzten sich uber meine Seele.
Die Könige von Erin atiegen vor mir

herauf.
IIalb entblolst' ichh mein sSchwerdt.

Langsam

naheten sich die l'urbten, und eihoben
scliweigend ihre Angen. Gleich einer

Reilie
Wolken, harrten sie des Lauts meiner

Stimme;
sie war ilinen ein Wind vom Himmel,
cler den Nebel hinweg rollt.
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Ich gebot meine weilſsen Scegel
aufzuspannen dem Rauschen des Win-

des

von Kona. Dreihundert Jünglinge
blickten

von ihren Wogen aul l'ingals wolbi-
gen Schild.

Hoch hing er am Mastbaum, zum Zei—
chen

auf dem dunkelblanen Meere.
Aber wenn die Nachit herabsank, selilug

ich
zu Zeiten die warnende Wolbung, ieh

scllug sie und blickt'
in die Höh' zum ſeurig gelockten Ole-

rin.

Auch lehlte der Stern des Ilimmels
nicht,

und wandelte roth zwischen den Wol.
ken;

ich ſolgte dem lieblichen Siralil'

II 2
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anf der schwaeh scliunmernden Tielſe.
Ait dem Morgen erhob sich Erin im

Nebel.
WMit Laricn zu der Bay Moilena,
vro ihre blinen Wellen im Busen
der wiederhallenden VValder taumeln.

Iliecr vernned Kormak in seiner
veischloſ.nen Ilalle die Starke Kolkul-

la's.
Doch nichit allein mied er den Feind
das blaue Auge Roskrana's, das Madcheu

mit werlsen IIuanden, die Tochter des
Konigs war hei ilim.

Gran, am ungespitzten Speere, kamen

die alten Schnitte Kormaks heran.
Er lachelte in seinen wallenden Lo-

cken,
aber in sceiner Secle war Kummer.

Er salie uns Wenige vor sich, und
er seulzte! „leh sehe die Wallen 1ren-

mours
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sagt' er, und dies sind die Schritte des

Konigs!
Lal1ingal! du bist ein Lichiciralil in

Kormaks
dusterer Seele Tiuli begann dein

Ruhm,
mein Sohn: doch stark sind Lains

1ceinde!
Sie sind wie das Ranschen der Strolime

im Lande,
Sohn des wagengetragnen Komhal!e

Dennoch iagt' ich in meiner sich he-
benden Seele;

mögen sie hinweg getiieben werden!
Wir sind nicht vom Geschleckht der

leigen,
du König der blaubes clüldeten Schaaicn!
Vvarum sollte die I'urcht untet uns

kommen,

gleich einem Geiste der Nacht? Die
Scele
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des Taplern erhebt sich, wenn der
Peind

im Sehlachtgeſilde sich melirt!
Walze nicht Dunkelheit

o Konig von Erin, aul den jungen
Krieger!

Die Thranen des Königs rannen herab;
sch weigend ergriſff er meine Iland.

„bGeschleelii des muthigen Trenmor,
ich walze

Leine Wolke auf dichl Du brennst
mit dem Peuer

deiner Vater. Ich sehe deinen Ruhm!
Er bereiclinet deine Lauſbalin in Schlach-

ten,
wie einen Striolim des Lichts. Aber

harre

der Ankunft Kainbars; mein Soln mulſs
mit dir

scin Schwerdt verein'gen. Er ruft
die Soline Ullins van ihren fernen

Strohmen!“



Bo

dsz

119
Òni

Wir kamen 2zu der Ilalle des Konig:,
die seich erhebt, umgeben von Ielsen;
von Pelsen, an deren schwarzen Sei-—

ten
Denkmahle alter Strohme sind.
Starke Eichen hengen sich umher
mit ihrem-. Moose, und die 2weigige

Birke
wiegt ihr grünes IIaupt. IIalb verbor-

gen
in ihrer schattigen Grotte sang Ros-

krana
ihr Lied. Ihre weiſsen Hande
spielten die IIarfe. Ieli sali ihie blauen

Angen.
Sie glich einem Gei«te des IIimmels,

halb

gehüllt in den Gürtel der Wolhe.

NDrei -age feierten wir das Mahl
in Moilena. Glanzend ciliob sie sich
in meiner stürmigen Scele. Koimak
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sahe mieh tramig; und gab mir
das veilobusige Madchen. Sice kam
mit nicdeigeschllagnem Ange im Ge-

Walle
ihrer vollen Locken! Sie kam
doclh plaælich rauschte die schlachu!

Kolknlla
stinzte dalier ich ergrifſf meinen Speer;
me in Schwerdt eihob sich mit meinem

Volke
gegen die feindlichen Reilen, Alnekma

floh

Kolkulla ſiel Fingal kehrte mit
Ruhm!

Der ist berihimt o Fillan, welcher
in seines Volkes Starke kampft!

Scinen Sclnitten ſolgt.der Barde
Ndurch der cinde Land. Aber wer ein—-

sauri

Kkampft wenig seiner Thaten kommen

100 zur Nachvweltl Er scheint heute ein
ulmiacliti, Liclii
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1morgen ist er gelallen! Ein ied ent—
Irali

scinen Rulium aut cinem dunhelnn

Gelilde
ist scin Name er ist veigessen,
wo nicht sein Grab das buscl'se Cias

hervw orticibu!«

Dies waren Tingals Worte, aul Mo-
ra der HRehe—

Vom Telsen Kormuls gossen dici Dar-
den

ergötzende Lieder herab. In dem Tone
sank der Schlaſ nieder auf das weit
gelagerte IIeer. Karril hehrte

110 mit seinen Barden zurick, vom Grabe
des Konigs von Dunlora.

P»Dre Stimme des Morgens
wird nicht hkommen

2zum dunkeln Beite des Ielden!
115 Nicht melir wirst du lioren
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den Tuſstritt der Relie
uni deine enge Wohnungl«

Als walzten sich stürmige Wolken
um ein

Teuergebilde der Nacht, wenn ihre
Seiten

120 von seinem Lichte glanzen, über
dem wallenden Mecere; so rammlet sieh

Erin
um die glanzende Gestalt
von Atkha's Könige., Hoch in ibhrer

Mitte,
und sorglos hob er zun Zeiten seinen

Speer;
125 je nachdem der Ton von Ponars

ferner IIarfe aulschvwwoll oder sank.

Bei ihim lelinte sich an den Pelsen
Sulmalla

mit den blauen Augen, die weilsbusige
Tochter
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Konmors, des Konigs von Inishuna.
13o Ihm zur Ilulle kam jungst der blaube-

schildete
Katlimor, und itrieb seiue l'einde hin-—

Weog.

Sulmalla san den Stattlichen, in der
Ilalle

des Mahles, und nicht sorglos weilten
cdie Augen

Kathmors auf dem Madchen mit langen
Locken.

135 Der dritte Tag erwachte, da ham Ji-
thil

vom ströumigen Erin. Er sprach von
Morvens

aufgehohenem Schilde, und der Geſahr
des rotligelockten Kairbars. Kathmor

crliob

seine Segel zu KlInha, aber die Winde
1o weilten in andern Landern. Diei Tage

blieb er an der Küste, und ricktete
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 2seine Augen aut nonmors ſſallen.
n JEr gedachte der aochter des itemdlings

und seiu Seufzer stieg empor.
Jetzet, da die Winde die Wellen weck-

ten;
77Lam vom ugel ein Jungling in Walſ—-

ſen,
zin heben das Schwerdt mit Kathmor

im hallenden Telde.
Es war die weiſsaum'ge Sulmalla!
Ileimlich wolinte sie unter dem IIelme
ilire Sclritite waren dem Pfad des Kö-

nigs gefolgt,
ihr blanes Auge ruhte auk ihm mit

Treude,
vrenn er an scinen rauschenden Ströh-

men lag.
Kathmor aber glaubte, daſs sieo aui Lu-

mon
noch das Reli verfolgte, oder fern
an ciuen Pelsen gelelint, ihre weilse

IlIand
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in den Wind streckte, an fuhlen sei—

nen adttl
von Inislail, der grunen Wolhnung
ihrer Liebe. Li hatt' ilir vcroproclen
zu kehren, mit seinen weilobusigen Se—

geln.
n16o Das Madchen ist bei dit o acnig

von Atha, gelehnt an ilnen Ieben!

Die hohen Gestalten der Pursten
standen umlier,

sie alle, auſser Foldath, mit
den schwarzen Augenbranen. LEi stand

fern
1i65 unter einem Baume, gehlullt

in seine stolze Secle. Scin buschiges

IIaar
sanste im Vinde. Zu Z?eiten brach

7sein dumpler Gesang hervor. Andlich

selilug cr
Wuüthend den Baum, und stuizte zum

Konige.
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170 KRuhig und edel erhob sich, beim
Stralile

der Liche, die Gestalt des jungen Hi-
dalla.

Um seine gerothete Wange floſs rund

sein IIaar, in Streifen wallenden Lichtes.
Sanſli war seine Stimme in Klonra,

175 im Thale seiner Vater, wenn er die
NHarfe rührte,

in der Halle, bei seinen rauschenden
Strohmen.

König von Erin, sagte der Jüngling,
jetzi ist die Zeit des Mahles! beliehl,
daſs sicli die Stimme der Baiden erhe-

be, und singe
1do die Naeht hinweg. Die Seele kehrt

vom Gesange schrecklieher in die
Schlacht zuruck.

Dunkelheit lagert sicl auf Inisfail;
von Ilugel zu Ilugel beugt sich der

Saum der Wolken.
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Fern und gran anul der Ilaide sielit man

185 die Schritte furclibarer Geister; die
Geister

derer die ſielen, neigen sich herab zum
Gesangeo.

Beſiehnl die Harfe zn schlagen, und zu
erlienen

die Toditen, auf ihren wandelnden Stür-

men!

Vergelst alle Todten! sagte Foldaths
190 sprudelnder Zorn. Mult' ich nichkt

weichen
im Sehlachtgeſilde, und sollte Gesange

henen?
Dennoch war mein Latif nicht harmlos

ini Kampke,
Blut fſloſls wie Ströohme um meine

Schritite!

Aher hinter mir wareu Ieige,
195 und der Jeind entrann meinemsehwerdte!

In Klonra's Thale schlage du die Ilarfe,
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laſs Dura deiner Stimme antworten
wenn üigend ein Madechen vom Walde
auſf deine langen gelbhen Locken hlickt!

1512o0 Ilieh von Iaibiis hallender one,
sie ist das Sclilachitfeld der IIelden!

Konig von Temora, sagte Dlalithos,
dein Geschalt ist's zu lenken die Schlaelit.

Du bist ein Feuer in unsern Augen
205 auf dem dunkelbrannen Gelilde.

Gleich einem Sturme giugst du uber
Heere

daliin, und warkst sie nieder im Blute
Aber wer hat deine Worte gehort,
weonn du hbelirtest vom Schlaclugeſilde?

5*210 Den Wiuilrrig ergotzet der 1od, scin
Andenken

rulit aul den Wunden seines Speers

Kampl ist in all seine Gedanken ge-
webt;

immer hört man scine Worto!
Dein Laul, Iurst von Moma, war gleich

215
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215 einem tobenden Strohme. Der Tod
Walæzte auf deinen Pſad sichh aber

anelr andre
schwangen so den Speer. Vir waren
nicht leig hinter dir aber stark war

der Feindl

Ver Konig sah die galirende Wuth,
schon halb

220 hatte jeder Fürst sein Schwerdt ent-

blolst,
noigte sich vorwarts, und rollte schwei-

gend sein Auge.
Jeiar hatten ie eich im achrecklichen

Kampfe gemessen,
vare nicht Kathmors Zorn enthbrannut.
Er zog sein Schwerdt, es glimmte

225 bei der hochflammenden Riche durch

die Naclit.

Söhne des Stolzes, sagte der König,
besanftigt eure scliwellenden Scelen!

III. J
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Zurück in die Nacht! Warum sollte
mein Zorn entbrennen? Sollt' ich euch

beide

2zo mit Walten bänd'gen? Es ist nicht Zeit
zum Kampflfel

Zurüek ihr Wolken von meinem Mahle,
reizt meine Seele niclit mehrx!

Sie sanken zurück von dem Könige,
an jeder Seite,

gleich 2wei Saulen von Morgennebeol,
235 wenn z2wischen ilinen die Sonne empor-

steigt,
an ilren schimmernden Felsen. Schwarr

Wogen
aie hin an jeder Seite, jede
zu ilirem schilſigen Sumplfe.
Schweigend salien die Fürsten beim

Manle;
240 sie blickten 2zu Zeiten aufl Atha's Kö-

nitz,

wo er ging, an seinen Pelsen,
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um seine Seele zn beruhigen.
Endlich lag das IIeer auf dem Telde
und der Schlaft sank herab anf Moilena.

2 Fonar allein erhob seine Stinime
unter einem entlernten Baume.
Er sang das Lob Kathniors, des Solin's

Lartlions
von Lumon; aber Katlimor horte sein

Lob nicht.
Er lag beim Rauschen eines Strohmes:

250 und der lispelnde IIauch der Nieht
floſs über seine sauseluden Locken!

Kairbar Lam 2zu seinen Traumen,
lialb

unsichtbar auf seiner niaderhangenden

Wolke.
Dunkle Freude erwachte anf scinem

Antlitz,
255 denn er hatte Karrils Gesang gehort.

Ein Wind trug seine sohwarzbesaumte

Wolbe,
12
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vrelehe er eigriſf im Busen der Nacht,
als er aufstieg mit seinem Ruhime,

zu seciner luſtigen IIalle. Halb ver-
mischit

a6bo mit dem Gerausch des Strolimes,

ergols er seine schwachen Wortoe:

„Prende begegne der Seele Kathmors,
seine Stimme wurde auf Moilena ge-

hort!
Der Barde gab Kairbar seinen Gesang

265 Er wandelt ant dem Winde!
Aleine Gestalt ist in den Hallen mei-

ner Vater,
gleiech der Erscheinung eines schreckli-

chen Lichtes,
welches die Winde in einer ttürmigen

Nackt
dureh die VWuste führen. Kein Barde

wird fehlen
270 an deinem Grabe wenn du niederge-

legt bist!
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Die Söhne des Liedes lieben die Tap-

korn
Kathmor, dein Nam' ist ein freundli-

ches Lultchen!
Der trauervolle Ton eihobt sicli
Auf Lubars Gelilde ist eine Stimme

275 Lauter noch, ihr schattigen Geister,
der Todte war voller Ruhm!
Lell schwillt der schwache Ton nun

wird
der rauhere Vind allein noch ge-

hort!
Ach! bald ist Kathmor todt!«

280 Gerollt in eieh selbst ſlloh er, weit
auf dem Busen des Windes. Die alte

Eiche
fühlte sein Scheiden, und schüttelte

ihr sauselndes Laub. Der König sprang

auk von der Ruhe
und nahm seinen furchtbaren Speer.

Sein Auge suchie
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285 umher, und sah nichts wie die dunkel
umgürtete Nacht.

„Es Wwar die Stimme des Königs
aber

seine Gestalt ist dahlin unmerklich

ist euer Pſad in der Luft, ihr Kinder
der Nackt!

Oft sielt man euch in der wilden Wu—

ste,
a29o gleich einem gebrochnen Strahle,

aber

ihr kehirt in eure Winde zuruck,
el' unsre Scliritte euch nahent Geh

denn,

du scliwaches Geschlecht! Euer VWissen
ist nickts!

Eure Freuden sind ichwach gleich
den Traumen

295 unsrer Ruhe, oder die leicht be—-
2chwingten

Gedanken, welchlie üher die Seele ſliegen!
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Bald sollte Kathmor lallen?
Sollte dunkel liegen in seinem engen

IIause,
wohin nie der Morgen mit seinen
halb geöfneten Augen konmmt?

Hinweg du Schatten! Fur mich ist der
Kampf;

all' andere Gedanken hinweg!
Ich sturze liervor auſ Adleiſlugeln,
zu ergreifen meinen Stralhl des Ruhms!
Im oinsamen Thale des Strolimes

wohnt die kleine Seele
Jahre wogen heran Fruhlinge Kkeh-

ren,
aber er ist immer unbekannt
In einem Sturme kommt der wolhkige

Tod
und streckt sein graues Ilaar daliin!
Sein Geist wird geliirllt in Dunste des

siumpligen Ieldes,
nie ist sein Lanf auf den IIageln,
oder im moosigen Thiale des Wiudes!
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So soll Katliimor nickt scheiden
515 Er war hkein Knabe auk dem Geſilde

der nur aul dem hallenden IHlügel
das Lager der Rehe bemerkt

Mein Gang war mit Kouigen,
und meine Fieude das furchtbare

Sclilachitteld
320 vwo gebrochne Heere ſortgewalet wur-

den

wie Meere vom stürmenden Vyinde!“

JSo sprach der König von Alnekma,
erkreut

in sciner sich hebenden Scele. Tapfer—

keit glanzte
wie eine ergötzende Flamme in reiner

Brust.
z25 LTdel war sein Gang aul der Haide!

Der Strahl des Morgens orgoſs sicli um-

her.
Er tah sein graues Ileer aut dem

Felde 5
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rdas weit seine Reilien im ieht ans-

dehnte.
Er jubelie, gleich cinem Geiste des

Ilimmeol-,
Zzo der wandelt auf Meeren, und siebt sie

friedlich umher

und ruhig die stürmigen Winde.
Aber plotzlich weckt er die JWellen,

und Wwalt sie,
weit auf die wiederhallende Kuste!

Am schilligen Ufer eines Sitroh-
mes

zz5 tehliet die Tochter von Inislinna.
Der Helm war ihr vom IIaupte gelal-

len;
ilire Traume waren im Land' ihror

Vater!
Dort war der Morgen auf dem Ge—-

ſiläe,
graue Ströhme rieselten nieder vom Iel-

sen,
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die Lifte ſlogen, in schattigen Wel.
len

über schilſige Geſilde

Dort war cin Ton, der zur Jagd berei-
tet

und der Schritt der Krieger kam von
der IIalle.

Aber hoch, uüber alle andre, ragt der

Held
vom strohmigen Atha hervor. Er hieel-

tet
sein Auge der Lieb' auf Sulmalla
von seinen stattlichen Schritten
ſSice wendet stolz ihr Antlitz hinweg

und spannt sorglos den Bogen!

Dies war der Traum des Madchens,
als Atha'n

Krieger kam. Er sahe vor sicli
ihr schönes Antlitz, umſllogen von wal-

lenden Locken.
Er Lannte das Madelien von Lumon
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Was sollte Kathmor thun? Sein Seufzer

crliob sich,
355 seine Thrane rann nieder! Aber plotæ-

lich
wandt' er sich wegl „Es ist niclit

Zeit,
o Konig von Atha, deine geheimste

Seele

zu wecken vor dir wogt die
Schlachlit

gleich einem tobenden Snolime!“

z6bo Er schlug die warnende Wolbung,
in welcher

die Stimme des Krieges wohnte. Tiin
erhob sich um ihm, wie das Rausclien

des Adleiſſugels.
Sulmalla stiũizt' auſ vom Sclilale, in ilh-

ren
iegenden Locken sie nalim iliren

IIelm von der Lrde
bs und zitterte auf ihrem Sitze.
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Vyarum sollte man sie lennen in
Liin,

als die Tochter von Inishuna?
Sie gedachte an das Geschlecht der Kö-

nige,
und der Stolz ihrer Seele erwachte!

370 Sie ging hinter einen Pelsen,
am blangewundnen Strohme des Thals,

Wwo che der Krieg sich erhob
die schwarzbraune Hindin wohnte.
Hier kam zu Zeiten die Stimme Kath-

mors
575 zu Sulmalla's Ohre Ilire Seele

Wwar düster traurig. Sie
ergols ihre Worte im Winde:

„Die Traiume von Inishuna schie-
den

sie sind hinweg geveht von meiner
Seole!

380o Ick höre niolit die Jagd meines Landes
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bin gehiillt in den Schleier des Kriegs!
Ich blicke von meinem Gewolbe, aber
kein Strahl crscheint, incinen Pfad zu

er leucliten!
Ich sehe meinen Krieger geſallen

denn der breitsclildige Konig ist
nahe

er, der riegt in Gelahren Tingal der
Speere!

Geist des geschiedenen Konmors, sind

deine Schritte
auf dem Busen der Winde? Kommot

du
zu Zeiten in andre Lander, Vater
der trauernden Sulmalla? Du kommst,
denn ich habe deine Stimme geoliort in

der Naclit;
als ieh die Wogen des stromigen Erin

bestieg!l

Die Geister der Vater, sagt man, Lön-

nen
die Seelen ilires Geschlecliis ergreifen,
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z95 wenn sie sie einsaam, von Weh umge—-
ben, erblicken!

Ruſe mich, mein Vater! wenn der Kö-
nig

auf der Erde liegt ich werde
39b dann einsam, von Weh umgeben sein!



Fünkfter Gesansg.
Dau Wohner 2wischen den Schilden,

hoch hanget du in Ossians IIalle!
Sitcige herab, o llarfe,

und laſs mich deine Stimme horen!
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Solin Alpins, 1iihre die Saiten,
du mulst die Seele des Barden wecken
Das Gemurmel von Lora's Strohme
wallte die Sage hinweg
Ich stel' in der Wolke der Jahre
Wenig Durchbliecke sind mir
in die Vergangenheit übrig,
und kommt die Erscheinung
ist sie schwacli und duster!
Ich höre dich, Harfe von Kona!
und meine Seele kelrt wieder
gleich dem Luftehen, welehes die

Sonne
zurückbringt zum Thale,
wo der wüste Nebel wohlint

Vor mir glanzt der Lubar
im gekrümmten Jhale
Aul jeder Seite erheben sich
auſ ihren Huügeln die hohen Gestalten

der Konige.
Um sie her strölimet ihr Volk,

sich
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aicli vorwaris neigend zn ilren Wor—

ten,
als sprache einer der Vater

von seinen Winden herab.
Aber die Konige gleichen in der Mitte
z2wei Felien, mit ihrem dunkeln Tan—

nceuhaupte,

wie man sie sielit in der Wuste,
uber dem niedrig fſliegenden Nebel.

Hoch auf ihrem Antlitz sind Strolime,
ihr Schanm sprudelt im Winde!
Unter Katluuors Stimme ergoſs siech

Erin
Wwie das Rauschen einer Jlamme.
Weit atiegen sie herab zuim Lubar,
und vor ihnen ging Foldath eiulier.
Aber Kathmor zog siclh zu scinem Ilugel
zurtuck, unter eine niederhangende Eiche.

Bei dem Kouige taumelti' ein Strolim

hin, und
zu Zeiten hob er seinen schinmmernden

Spoer.

III. K
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Er War seinem Volk' eine Tlamme, mit-
ten im Kriege.

Bei ihm stand die Tochter Konmors
gelelint an ihnen Felsen. Sie freuete

ziech nicht

uber den Kampf, ihre Seele ergötæte
Lein Blut.

Ein Thal dehnte ich grün hinter dem
Iiugel aus

mit drei blanen Stiolimen.
Schweigend ist hier die Sonne, und

das schlanke

Bergreh steigt hier herab.
Dahin waren die Augen von Inishuna's

weiſsbusigen Madchen gerichtet.

Fingal san auf der Höhe den Solin
Borbarduthuls,

und sah das tieke Gewoge Erins
auf der dunkeln Flur. Er schlug
die warnende Volbung, welehe dem

Volke



147

55 2u gehorchen gebietet, wenn er vor ilin
seine Fürsten sendet 7um Geſilde des

Rulims.
VWeit erhoben sich ihre Speer' in der

Sonne,
und ihre tönenden Schilde wiederliallten

umher.
PFurcht wehete nicht in dem IIcere,

Go gleieh Dunsten, denn er, der Konig, war

nalie,
die Starke des strömigen Morven.
Frolisinn erhellte den IIelden,
Wir hörten seine freudigen Worte:

„Gleien dem Herbrausen der Winde
ös5 ist das Rauschen von Morvens Sohnen!

Sie sind Bergströlimen gleieh, bestimmt
in ihrem Laufe. Darum ist Tingal he—

rühlimt,

und sein Name in andern Landen!
Nie vvar er ein eiusanmier Strahl in Ge-

lalir,
K2
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denn eure Schritte waren immer um
ihn.

Aber nie war ich eine furchtbare Ge-
stalt,

verdunkelt, in eurer Gegenwart, von
Wauthi.

Meine Stimme war enurem Olne kein
Donner,

meine Augen bliekten nicht Tod auf
euch!

Wenn der Stolze erschien ich sah
ihn niecht,

er ward vergessen bei meinem Mahle;
wie Nebel schmolz er hinweg!
Ein junger Strahl ist vor euch wenig
sind seiner Pfade 2zum Kriege, wenis

sind ihrer aber er ist tapler!
Vertleidigt meinen tehwarzlockigen

Solhin,

bringt ilin mit Freude zuruck
in Zukunlt mag er allein stelin. Seine

Gestalt
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gleicht seinen Vatern scine Scele
ist eine Plamme von ihrem Iener!
Solhin des wagengetragnen Morni,

geh du hinter dem Soline der Klatlio;
Jaſs deine Stinmme scin Ohr erreichen,
von der Reihe der Sclilaclit. Nicht nn-

hbeachiet

von dir, woge die Schlacht, du Bie-
cher der Schilde!e

Der König wandte sicli, und stieg
heranf 2n Kormuls lultigen Lelsen.
Als ich langtam meine Sehritte
hinter ihm nahm, kam die Starke Ganls.
Sein Schild hing los an seinen Banden;
er »prach in Eile zu Ossian:
„BHinde, Sohn Fingals, diesen Schild,
bind' iin hoch an Gauls Seite
Der Feind mag ihn sehn und glauben,

ieh schwinge den Speer.
100 Solli ich fallen verbing im Geſilde

mein Grab!
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Denn icli falle ohne meinen Ruhm
mein Aim kann den Stalil nicht schiwin-

gen!
Laſs os Tvirclioma nicht hören,
damit sie nicht in ihren Locken errö-

thet!
105 Fillan, der Machtige, sieht uns, lals uns

des Kampfls nicht vergessent Warum
sollten

sie Lommen von ilhren Hügeln zu liel-
ken

unserm fliehenden Schlachtfeld?

Er ging vorwarts, im Klang seines
Schildes,

110 und meine Stimme folgt' ihm, da er

ging!
„Kann der Sohlin Morni's fallen in Erin
oline seinen Rulim? Aber die Tha-

ten
der Machltigen verlassen ihre Seele von

Peuer.
Sie eilen sorglos uber die Golilde



151

115 des Ruhms; nimmer hört man ilne

Worte!“

IJch juhelte über die Sclnitte meines
Pursten,

und ging zu dem Ielsen des Königs,
wwo er sals

im Bergwinde, mit scinen wallenden
Lochken.

In 2wei schwarzen Reihen bengen die
IIeere sicli

rzo eins gegen das andre am Lubar.
Dort erhob sich Foldath, eine Saule
von Dunkel, hier glanzte die Jugend

Fillans.
Jeder, mit seinem Speer im Strohme,
lieſs die Stimme des Kriegs ertonen.

125 Gaul schlug den Schild von Morven,
und mit einmal stürzten sie sicli in die

Sclilachit.

Stakl ergols seine Strahlen auſ Stalil
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das Teld glanzte wie der Fall von
Strolimen,

vwenn sie ilnen Schaum zusammen mi—-
schen

130 von zwei schwarzstirnigen Felsen.

Sicli! Er konnnt, der Sohn des Ruhms,
er streckt das Volk darnieder

Todte sitzen um ilim aul Stürmen
Krieger

liegen gestreut auf deine Pfad' o Fil-

Jan!

135 Rothmar, der Schild der Krieger, stand
zwischen

z2wei zackigen Felsen. Zwei Lichen,
welehe die Sturme

herab von der Höhe gebeugt, breiteten
ihre Zweige

an joder Seite umher; er wark seine
dustere Augen aul Fillan, und schwei-

gend
140 schũütæte er seine Freunde. PVingal sahe
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den nahenden Kampfl, und seine ganze

Seele
erhob sich. Aber wriĩe der Stein von

Loda
plötzlieh erschnttert, vom lelsigen Diu-

manard

fallt, wenn zornige Geister die ido
lieben;

145 so ſiel der blaubeschildete Rothmar!
Bei ilim waren Kunlmius Sclnitte;

der Jungling kam und seine Thra-
nen lielen.

Vyüthend sclilus er den Wind, und
weclkselte

Hiebe mit Fillan. Er liatte zuerst
150 an den Pelsen seiner eignen Strolime,

mit Rothmar den Bogen gespanut. Dort
hiatten sie

Tdas Jager des Relis gesputt, wenn
der Sonnenstrakl uber den l'arren ſlog.
Warum, Sohn Knlallins, tunzest

t55 du gegen den Sitralil des Liclus?
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LEr ist ein Feuer das vorzelivt!
Jungling von Strutha, kehne zurück
cure Vater waren nicht gleich
im olanzenden Zug' auf dem Gelilde

S

der Schlachi!

Die Mutter Kulmins blieb in der
Halle

160o

und blickte auf den blauwogenden
Strutha.

Ein Wirbelwind hebt sichi auf dem
Strolime,

schwarz strudelnd um den Geist ihres
Solines!

Seine IIunde lieulten sein Schild
165 ward blutig in der Halle. „Bist du

gefallen,
mein schönlockiger Solin,
in Erins unglücklichem Kriege?«

Gleich einem Reli, das heimlich
durclibolrt ward,
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und keuchend bei seinen gewolinten
Strohmen liegt

der Jäger blickt aul seine windschnel-
len Püſse,

und gedenkt, wie stattlich zuvor sie
huplien

to lag der Solin nulallins, unter
dem Auge Fillans. Scine Locken wall-

ten
in einem kleinen Strohme, sein Blut
ricselte auf seinen Schild.
Noclt hielt seine IIand das Schwordt,

das ilin
am Tage der Gefahr verlioſs
Du biet geſallen, sagto Tillan, noch

ehe

dein Rulim gehort ward Dein Vater
sandte dich

nllzum Kriege, und hoſſft deine aaten zu
horen

Grau vielleicht, wendet er von seinen
Stioliiuen
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sein Auge gen Moilena. Aher
du würst nicht kchlien mit Bente ge—

Nſallner Jeinde!
Tillan drangte die Flucht Enins

1ß5 vor sich lin uber die hallende Haide!
Aber Mann auf Mann ſiel Morven,
vor ſoldaths dunkelgluhender Wuth;
denn fern auf dem Pelde, ergoſs er das

Rauschen
J der Hallte seiner Schaaren. Dermid

190 stand gegen ihn im Zorne, und um ihm
sammleten die Soline Kona's sich.
Aber Foldath spaltete seinen Schild
und sein Volk ſloh uüber die Iaide.

Nn Nun sagte der reind in seinem

ĩJ Stolze:4 195 sie ſlichn und mein Ruhim beginnt!
Geli Maltihos, und bitte den Konig

ĩJ zu bewaclien das dunkelwogende Meerĩ dals Fingal nicht meinem Schwerdite
entrinne!
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Er muls liegen aul der Eide
2oo Scin Grab soll sbich ber cinem Sumple

erlieben,
soll sich erheben ohne Gesang, und

hangen
tein Geist im Nebel uber dem schlilſi-

gen Sumplo!“

Malthos hört' ilin mit dusterm Zwei-
fel,

sein Auge blickte schweigend umlier.
2os Er kannte Foldatlis Stolz, blickte hiuauſ

zum Konig aul seinen IIiugel, kelitte
dann duster, und tauelite sein Schweidt

in die Sclhlaclit.

In Klano's engem Thale, wo 2wei
Baume

uiber die Fluthen sich beugen, stand
duukel

210 in seinem Grame und schweigend Duth-

no's Solin.



158

Aus sciner Iluſte quoll Blut, und sein
scluld

lag zeibrochen bei ihm. Scin Speer
war gegen einen Stein gelehnt.
JVarum Dermid, warum so traurig?

215 „Ich hore das Rauschen der Schlacht
mein Volkist allein!

Langsam sinch meine Scliritt' aut der

aide
ich habe Leinen Schild soll er nun

siegen?
Niecht eher bis Dermid todt ist! Ich

xufe

dieh vor, Foldath, und trefle dieh den-
noch im Kampfel“

220 Er nahm seinen Speer mit schreckli-
cher Freude.

„IIalt, Sohn Duthno's hemme deine
Eile!

Deine Schritto tind bezeichnet mwit
Blut!
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Du hast keinen wolbigen sSchild

Wiarum
willst du unbewallnet lallen?«“

225 „„önig von Strumon! giech mir deinen
Schild.

Oft hat er die Schlacht vor sich hin
gewalat

ich werde den vursten in scinem Laufe
hemmen.

Sohn Morni's! Du hast diesen Stein ge-
velin

er hebt sein graues IIaupt durch das

Gras.
230 Hier wohnt ein Pürst von Dermids Ge-

sclileclit
lege mich hier in die Nacht!

Langsam stieg er den Hugel heraut
und sah das verwirrte Schlachifeld

die schimmernden Reihen

der Scehlacht rund umlier gerrennt und

b 1
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235 Wie ferne Feuer aut der IIaide bei

240

245

Naclit
jetzt im PDampf verlohren schei-

nen,
dann wieder ihre iothen Strohme am

Hugel
zeigen, nachdem die V inde wehn oder

ruhin:
so erschien die wirbelnde Schlacht
dem Ange des breithescliildeten Dermid.
Durch das Heer schritt Foldath einlier,

gleieh
einem schwarzen Schiff ank winterlichen

Wogen,
wenn es hervorschieſst 2wischen zwei

Iusecln,

auf wiederhallenden Meeren zu spielen.

Dermid sah seinen Lauf mit Wuthi,
und strebte vor zu eilen; aber
erlag in der Mitte seiner Schritte,
und seine volle Thrane rann herab.

Er
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Er liels seiner Vater IIorn ertönen
250 und schlug dreimal seincen gewolbten

Schild.
Dreimal rieſ er den Namen Foldath
von seinen rauschenden Scliaaten. TLol-

datlh

sahe den Pursten mit FPrende, und
schwang

hoch seinen blutigen Speer. Gleichli ei-

nem Pelsen
255 bezeichnet von Ströhmen, die tobend

von seinuer Seite

stürzen in einem Sturme so gestreift
mit

eronnenem Blute ist Moma's dustie
Gestalt.

Aul jeder Seite zog sich das IIeer znrück

vom Kample der Konige. Sie cilioben
cbo 2zngleich ilire schimmernden Spitzen.

Plotælich kam Fillan von Moruth; drei
Scliritte

III. r 22
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vwioli Foldath zurück; geblendet von
diesem

Stralilo des Lichts; der da Lam als
brach' er

aus einer VVolke hervor zu retten
265 den verwundeten IIeld. Wachsend

stand er

in seinem Stolze, und riet all seinen
Stahl.

Als trafen sich 2wei hreitgellügelte
Adler

in ihrem sausenden Flug' auf den VWin-
den;

so stürzten die beiden Fürsten aut Moi-
lena

270 zusammen in's düstre Gefecht.

Vechselnd waren die Schlritte der
Könige

vorvwarts von ihren Pelsen gerichtet
denn jetzt achien der dunkle Krieg



163

herab aul ihre Schwerdter 2zu steigen.
275 Kaihmor empſand anf seinem moosigen

Hügel
die Freude der Krieger, die lieimliche

PFreude,

vwenn sich Gefahren erheben, werth
ihrer Seele!

Sein Auge war nicht an den Lubar ge-

richtet,
tondern auf Morvens furchtbaren Kö-

nig: denn
2Bo er sah ihn auf Mora in seinen Wallen

tich lieben.

Foldath ſiel auf seinen Schild,
der Speer Fillans durchbohrte den KRö.

nig.
Dennoeh blickte der Jüngling aul den

Gefallnen
nicht, sondern vorwäris trieb er die

Schlacht;
285 und hundert Stimmen des Todes ertönten.

L 2
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„IIalt, Sohn Fingals,
hemme deine Eile!
Erblickst du nicht
die scliimmernde Gestalt,

290 ein furchtbares Zeichen des Todes?
Reize den Konig Alnekma's nicht
O kehre zurück,
Sohn der blauaugigen Klathol?

Malthos sali Joldath gefallen, dü-

ster
295 ttand er über dem Könige;

der Hals war von seiner Seele geschwun-

den.

Er gliel einem Felsen in der VWuüste,
von dessen

dunkler Seite Wasser traukeln, wenn
ihn

der niedrig ſliegende Nebel verlalst,
zoo und Winde seine Baume umstirrmen.

Er sprach mit dem sterbenden Fursten
von seinem
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engen Hausc. „Wo soll dein grauer
Stein

sich erheben? in Ullin, oder in Mo-
mas

Waldigem Lande, wo heimlieh die
Sonne

Zos aut die blauen Strolime Dalrutho's blickt?

Dort wandelt deine Tochter,
die blauangige Dardulena.t

„Gedenkst du ihrer, sagte Foldath,
weil ieh

keinen Sohn habe, keinen Jüngling
zio zu treiben die Schlacht vor sieli hin,

mich zu raclken?

Malthos, ieh bin geracht! Icli war
nicht friedlich

im Sehlachtgeſilde! Erhebe die Ciaber
derer,

die ich erschlug rund um mein enges
Ilaus!

Oft werd' ich den Sturm verlassen,
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zis über ihren Grabern zu jubeln,
wenn ich sie seh', umher verbreitet
mit ihiem langen lispeluden Grase!“

Scine Seele eilte zu den Thalern
von Moma, und Lam zu Dardulena's

Traumen;
z20 da sie scliliel an Dalrutho's Strohme,

von der Jagd der Hindin kehrend.
Bei dem Madchen lag ungespannt der

Bogen,
das Luſtehen ringelte auf ihrem Busen
dieo langen Locken. Gehullt in die

Schönheit

z25 der Jugend lag die Liebe der Helden.
Dunbel, gebeugt, Lam vom Saume des

Waldes
ihr verwundeter Vater. Zu Zeiten vrar er
sichtbar, dann schien er wieder gehüllt

in Nebel.
Mit rinnenden Thränen stand sie auf;

z3o sic wuſste nun: der Furst war gelallen!
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Tin Strahl seiner Seele glanzte aul sie, Inn
Sda er sich hüllte in scine Stürme

Du Warest die letæte seines Stammes, lu
blauaugige Dardulena!

355 Weitgedehnt über den hallenden Lubar
wurde die Flucht von Bolga getrieben!
Fillan hing an iliren Schritten,
und bestreuete die IIaide mit Todten;
TFingal jauehzte über ieinen Soln!

zauo der blauschildige Kathmor erhob sich

„Sohn Alpins! bringe die Iarfe,
gieb Fillans Lob dem Winde
Preise ihn hoch in meinen IIallen,
weil er im Kriege noch glanzt!“

345 „Verlaſs, blauaugige Xlatlo
verlaſs deine IIalle,
und sieh deinen frühen Strahl!
Das Ileer zerstiebt in seinem Lauſe
Blicke niclit weiter es ist duster le

Z5o Entlocket, ihr Jungfrau'n,
leicht bebend der Harfe
entlocket den Ton!
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Er steigt nicht mehr ein Jager,
herab vom thanigen Lager

355 des hupfenden Reus!
Nichi spannt er melir den Bogen
im Winde, sendet nicht mehr
den grau beliederten Pfeil l

„Tieft gehullt in rothe Schlachten,
3z6o0 rollt der Kampf an seine Seite

oder er schreitet, umgeben
von wirbelndem Zuge daher,
und strohmet Tode zu tausenden hin!

Fillan gleicht einem Geiste des Him-
mels,

363 der herabsteigt vom Saume des Sturms

Das tobende Weltmeer fuhlt seinen Fus-

tritt;
er schreitet von Woge 2u Woge
hinter ihm brennt sein Pfad,
und auf den wallenden Meeren schütteln

z70 Eilande ihre Haupter!«
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KRathmor erhob sich anl seinen lial-
lenden IlIugel.

„Soll Fingal das Scliwerdi des Luno
ergreilen?
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Aber was vrürde dann aus deinem
Ruhme

Solin der weiſibusigen Klatho? Wende
deine Augen nicht von Fingal,
Tochter von Inistore! Ich werde nicht
deinen ſruhen Strall erloschen; er

glanzt
in meine Seelel Aber erliebe dich,
dunkel umgurteter Mora, erlebe dich
zwischen der Schlacht und mir! Wa—

rum sollte
Fingal mit antelin den Kantpf Es

könnte
sein schwarzgelockter Krieger fallen!
Unter Gesange, o Kauril,
ergieſs die Tone der zitternden IIarfe!
Iier sind die Stimmen der Felsen
und hiell taumelnde Wellen
Vater Oskars hebe deiuen Speer,
vertheid'ge den Jungling in Wallen!
Verbirg deine Scliritte vor Fillans Au-

gen
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Er soll niclit wissen, iech 2weille an sei-

nem Stalile!

Ioh will keine Wolke, mein Solin,
auf deine Feuerseele walzenl“

Er sank hinter den Pelsen, beglei-
tet

von Karrils Liede. Leiter falst ich
in meiner scliwellenden Seele den Speer

Temora's.

Ich sahe, auf Moilena, das wilde Getau-
mel der Schlacht,

den Kampk des Todes, die schimmern-
den Reihen

getrennt und gebrochen umlier.
Fillan ist ein Stralil von Feuer,
von Tlũgel zu Fluügel eilt sein verwu-

stender Lauf.
Die Reilen der Schlacht sclimelzen vor

ilim,
er trieb sie im Staube vor sich hin

vom Gebilde.

uuuu
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Jetzt kanm Kathmor an in den Valſfen

des Konigs,
schvwarz wogte der Adlerſtugel

aut seinem lelme von lDeuer. Ru—

hig
sind seine Schritte, als giug' er zur Jagd

in Atha.
Zu Zeiten erhob er seine ſurchtbare

Stimme,
und Ertin sammelte sich beschamt um

ihn her.
Ilire Seelen kehrten zurueck
gleich einem Strohme. Sie wunderten

sich
über die Schritte ihrer Furcht
denn er erhob sich, gleich einem Strahle

des Morgens,
auf einem Ruhbett des Todes; der Wan-

drer
bliekt mit gebengten Augen zurück,
auf das Geſilde der furchibar'n Gestal-

ten!
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Plötzlich kamen vom I'elsen aul Moi—
lena

Sulmalla's zitternde Scliritte. Eine Li-
che

2zog aus ihrer IIand den Speer
Halb niedergebeugt, lobst vic die Lanze,

aber dann blickt dureh ihre wallenden

Locken
ihr Aug' auf den Konig. Kein ſteund-

licher Streit
ist vor dir, kein leichter Bogenkampl,
vwie die Jugend von Kluha
unter Konmors Augen führtel

Vvie der Felsen von Runo, welcher
sein Gewand aus lliegenden Wolken

bilclet,

und nimmer grolser erscheint aul der
strohmigen aude,

vrenn um ihn das Dunkel sicli nelirt;
s0 schien der Puist von Atlia lioher,
da rund um ilin sein Volk sicli saiiuelt.
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Wie verschiedene Stürme über das Meer
fſliegen, jeder lünter seiner schwarz-

blauen Velle;
so tricben Kathmors Worte, an jeder

Seite

seine Krieger vorwarts. Aucli Fillan
war niclu stumm auf seinem Hügel;
er mischte die Worte mit seinem tö-

nenden Schilde.
Ein Adler schien er, mit rauschenden

Flugeln,
rufend den Vind 2u teinen Pelsen,
wenn er auf Lutha's schilſigem Felde
die Ankunft der Rehe gewahr wird.
Nun streben sie vorwarts im Kampfe
des Todes hundert Stimmen ertönen!
Denn die Könige waren wie Feuer
auf jeder Seit' in den Serlen des Volks.

Jeh ging herum hohe Pelsen und
Baume

eilten rasch 2wischen mir und der
Sclilacht hin.
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Aber ich hörte das Gerausch des Stahles
zwiechen dem Klange meiner Wallen.
Schimmernd erhob ich mich aul einen

Ilügel,
und sali das Zurückgehn der Ieero
ihre Schritte ruckwarts aul jeder Seite
und wild blickende Angen. Die Pur-

sten
traken im furchtbaren Kampf sich, die

beiden

blauschildigen Könige. IIoch und
schwarz,

umschimmert vom Stahle, saln man
die umpfenden Ielden.

Ich eilte meine Pureht vor Fillan
entſton

Feuer durchſlog meine Seele!

Ieh Lam Kathmor floh nicht, auch
drang er nicht vor.

Er ging teitvwarts hin. Ein Pelsen von

Fis
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9o kalt und hoch schien er. Ich rief
all meinen Stalil zurammen. Schwei—

gend gingen
wir eine Weile, an jeder Seite
eines rauschenden Strohmes. Dann

Wwaudten

wir beide uns plötzlich, und schwangen

95 unsre gespitzten Speere. Wir schwan-
Sen die SGpeere,

aber die Nacht sank nieder. Ts war
düster

und ichweigend umher. Nur die fer—
nen

Tritte der IIeere tonten über die IIaide.

Ich kam zu dem Orte, wo Iillan
kamptlte,

10o keine Stimme kein Ton war hier!
Ein zerbrochner Helin lag aut der

Erde,
und ein gespaltener Scliild. Wo, Fil-

J lan,

vvro
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wo bist dn, junger Furst des halle iden
Morven?

Er hörte mich, gelelint an einen Pel-

sen
105 der sein graues Haupt über den Strolim

bog.

Er hörte mich, aber tiaurig und dü—

stor
stand er endlich sah ich den Pür—-

sten.
Warum stehst du, gekleidet in Dun-

kel,
Solin des waldigen Selma? Gläanzend

ist
110 dein Pfad, mein Bruder, im dunkelbrau-

nen Gelilde!
Lange dauerte dein Kampf in der

Schlacht;
jetet hört man das Horn Fingals.
Steige zu der Wolke deines Vaters,
zu seinem Hügel des Makles hinauf.

115 Im Abendnebel sitzt er, und hort

III. W
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die Stimme der Iarfe Karrils. Bringe
Ireude

dem Greise, du junger Brecher der
Schilde!

„Kann der Überwundne Frende brin-

gen?
Ossian, iceli habe keinen Schild mehr!

120 Lr liegt zerbrochen auf dem Geoſilde
der Adleiſſugel meines Helms ist zer-

ris zen
Nur dann erfreuen rich Vuter ihrer

söhne,

wenn der Peind vor ilinen ſlieht!
Aber heimlich erhebt sich ihr Seulzer,

125 wenn ihre jungen Krieger weichen.
vNein! Fillan wird den König niecht se-

hen;
Warum sollte der Held trauern7

sSolin der blaunugigen Klatho, warum
wWweckst du meine Secle? Warest du nicht



179

1zo ein brennendes Feuer vor ilini? und er
sollte nicht jauch-zen?

Soleh' ein Ruhim gehort Ossian nicht,
dennocli

War der König mir stets eine Sonne!
Er blickt' auf meine Schliritte mit

Freude;
nie flogen Schatten über sein Ant—

litz!
a35 Steige den Mora hinaut, o Fillan,

sein Mahl ist bereitet im Schleier dos

Nebels!

„ODisian, gieb mir den zerbrochnen
Schild,

und diess Federn, vom Vyinde ver-
Wwelit

lege sie bei Fillan, damit
1qo mein Ruhm nicht falle! Ossian,

ieh beginne zu sinken! Lege mich
in diesen hohlen Teleen. Lriichte
keinen Stein darüber, damit man nicht

AM 2
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nach meinem Ruhme frage. Ich bin
gefallen

145 auf meinem ersten Schlaclitgeſilde
gefallen oline Ruhm! Eiusam sende
deine Stimme meiner ſliegenden Seele

Freude  Warum sollte der leige wis-

sen,
wo der letzte Stranl der Klatho

wohnt ?7ce

150 Ist dein Geist auf wirbelndon Win-
den,

blanaugiger Konig der Sehilde?

Frende folge meinem Held
durch seinen Wolkeniachleier!
Die Gestalten deiner Vater, o Fillan,

i55 bengen sich nieder, zu empfangen

ihren Sohn! Ich sehe
das Sprulien ihres Feuers auf Mora,
das blauo Wallen ihrer Nebelstreifen!
Treude begegne dir mein Bruder!

1i6o Aber wir sind finster und traurig!
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Jch sehe den Greis von Ieinden umge-
ben,

und schwinden daliin seinen Ruhml!
Du bleibat allein im Schlachitgelſilde,
graulockiger Konig von Selma!

165 leh legt' ihn in den hohlen Telsen
beim Rauschen des nachtlichen Stroh-

mes.
Ein rother Stern blickte herein zu dem

Ilelden
Der Wind hob zu Zeiten seine Lo-

cken!
IJeh lauschte kein Ton ward gehört

der Krieger sclilieſ!

170 WViie der Blitz auf einer Wolke
ſlog ein Gedank' uber meine Seele.
Mein Ange rollte im Feuer
mein Schritt war im Klange meines

Stahls!

—S—
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„Jeln will dieh ſinden, König von
Atlia,

175 in der Versammlung deiner Tansende

185

Warum sollte die Wolke entrinnen
die uusern jingsten Strakl erlöschte?
Entzundet eure Gebilde, meine Vater,
zn leuchten meinen wagenden Schrit-

ten
Ich will vollenden im Zorn
Doch sollt ieli nicht keliren! Der Kouig
ware ohne einen Sohn, graugelockt,
umgeben von Feinden! Sein Arm ist

nicht mehr,
wie in den Tagen der Vorzeit sein

Rulim
wird dunkel in Erin. Lals mich nickht

von oben
ilin solin, niedergestreckt auf dem letæz-

ten
seiner Schlachtgelilde! Aber
kann ich kehren um Konige?
VWird er nicli fragen nach seinem Sohne?
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190 „Du solltest den jungen Fillan vertliei-
d'gen

Ich will den Feind bekampleu!
Du grumes Inisfail, dein hallender Tritt
ist meinem Olhre ergotzend, ielt sturze
aut dein gereihtes IIcer, z2u glanzgen

195 in Fingals Augen! lch hore die
Stinmme des Konigs

auf Mora's nebligem Cipfel! Er tuft
teine beiden Soline ich Lomme, mein

Vater
in meinem Grame! Ich komme gleich

einem Adler,
den die Flamme der Nachi in der Wiis te

200 getroſfen, und ihm halb seine Vlugel
geraubt hat!

Fern um den König, Wogten aul
Mora

Morvens gebrochne Reilien. Sie wand.

ten

ihre Augen jeder neigte sich duster
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auſ seinen eschnen Speer. Schweigend
stancl

in ihrer Mitte der Konig. Gedank' aul
Gedanke

vVvallt inber seine Seele; wie Wellen
auf ceinem

veiboignen Bergsee jede mit ihrem
beschaumten Rücken. Er blickt um-

her
kein Sohn erscheint, mit seinem lang-

baunienden Speere.

Seufzer hoben sich, gedrangt
von seiner Seele aber er verbarg
seinen Giam. Endlich stand ich unter
einer Eiche Aber meine Stimme
ward nicht gehört. Was konnt' ich

Fingal sagen
in seiner Stunde des Wehs? Seine Worte

erilioben sich endlich das Volk slurzte
zuriick, da er sprach:

„NWo ist der Sohn von Selma, er,
der in der Sclilachi befalil; Ieli sehe niclit
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seine Sclnitie kelnend mit dem Volke IeJ
220 vom Schlachtgeſilde! Fiel das junge

il

hupfende Reli, das so statilich
aut meinen Iugeln war? Er ſiel
denn ihr chweigt der Schild des

Kriegs ist zerbrochen!

Bringt Tingal seine Wallen, und das
J

Schwerdt
225 des schwarzbiaunen Luno. Ieh bin er- u

k alli
J

wacht aul meinem ettuiu
Huigel morgen steig' ich zur Schlacht

nulun
J

Saume urn J

EI

lerab!“ JJ

IIIII

ul.

9

lun

Ml

IIoch lammte anf Kormaks l'elsen neneui
eine Eiche im Winde. Die grauen weii ijn

des Nebels wallten umher. Dahin anui:
25o ving der Konie in seiuem Zorine
0 d rImmer lag er lein vom Ucere,

„brannt' in seiner Seele die sSclilaclit!

An awei Speeren hing hoch scin Schild,
den er gewohnt war zu schlagen in

d NlI
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235 eh' er sich sturæzi' in das Gelecht. Dar-

an wulsten
scine Krieger, daſs er leiten würde
die Schlacht, denn immer wuide der

scliild
gehört, bis Fingals Wuih sieh erhob.
Ungleich waren seine Schlritt' aut der

IlIohe,
240 da er schimmerte beim Strahle der Ei-

che.

Furchibar war er, wie die Gestalt eines

Geiates
der Nacht, wenn er auf Gebirgen
scine wilden Geberden in Nebel Aleidet,
und daher fahreud aul dem tobenden

Meere
215 den W agen der Winde besteigt.

Nicht beruhigt nach dem Sturme,
War Erins Meer des Kriegs. Sie schim-

mern
unter dem Monde, und wogen, leise

singend
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auf dem Geſilde. Einsam waren
250 die Schritte Katlimorns vor ihnen aul

der IIaide.
Vorwarts hing er mit all scinen Wal—

ken,

an Morvens fliehendem IIcere. ſJetzi
War er

gekommen 2u der moosigen Ilohle,

wo PFillan lag in der Nacht. Lin
Baum

255 beugte sich über den Stronm, und
schinimerte

über den Felsen. IIlier beschien der
Moncd

den zerbroehnen Schild des Sohns der
KXlatho,

und bei ihm im Grase lag Bian,“
mit den haarigen Fulseon. Er hatte den

J'uisten
2bo von Mora vermiſst, und sucht' ilin Ilangst

dem Winde.
Er dachte: der blauaugige Jager scklieſe,
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und legte sich aut seinen Schild. Kein
Lultehen kam urber

die Iaide, das der hupſende Bran nicht
bemerkte.

Kathmor sahe den weilsbrustigen
IIund,

265 san den zerbrochnen Schild. Dunkel-

heit wehte
anf seine Seele 2urüuck er gedachte
des Ilinfallens der Volker. Sie kom-

men, ein Stronm
ſluihen hinweg ein andres Gesehleeht

ſolgt nack!
„Aber einige bezeichnen, indem sie

dahin ſliehn
270 mit ihren machtigen Namen Gefilde

der Schlaehit.
Die HNaide ist ihre, dureh dunkle Rei-

hen der Jahre
windet ein blauer Stiohm 2u ihrem

Ruhme sioh hin
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Zu diesen gehore der Furst von Atha,
Dliegt er einst anl die Ade gestrechkt.

275 Moge oft die Stimme kunftiger Zeiten
Kathmor begegnen in der Lult;
wenn erschreitetvonvvindenzu Winden,

oder eich hüllt in den Ilugel des
Sturms!“

Das grüne Erin versammlete sich um
den Konig

c8o die Stimme seiner Macht 2zu verneh-

men.
Unruhig neigten sie ihr freudiges Ant-

ltz
vorwarts im Lichte der Fiche. Sie,

die Schrecklichen
waren entfernt, der Lubar umwWallte

ihr Heer.
Kathmor war der Strahl vom Ilimmel,

285 weleher glanzte, da Dunkel sein Volk

War.
Er Wwurdoe geehrt in ihrer Mitte,
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zitternd erhoben sich ihre Seelen umher.
Der Konig allein, obgleich hein Fremd-

,Ung
im KRriege, zeigte die Heiterkeit nicht.

290 „VWarum ist der Konig so traurig? sagte

der adleraugige Malihos. Bleibt wohl
ein Feind am Lubar? Lebt einer unter

ihnen,
welcher schwingen Lann den Speer?
Nieht so friedlich war dein Vater

295 Borbarduihul, der Beherrscher der
Speereo.

Sein Zorn Wwar ein Feuer das immer

brannte,
seine Freude groſs uber geolallne

Feinde.
Drei Tage gab der graugelockte Held
das Makhil, da er Kalmars Fall vernalim

zoo Kalmars der das Geschlecht Ullins
vom strohmigen Lora vertheidigte.
Oft befuhlt' er mit seinen IIanden den

Stahl,



zoz

zitz

191

welcher, wie sie sagten, den Teind
durchbolnie;

denn Borbarduthuls Augen waren er—-

blindet.
Dennoeh war der Kénig seinen Freunden
eine Bonnue ein Lirltchen zu heben
ihre Zweige umler. Tieude umgab ihn
in seinen IIallen er liebte die Soline

von Bolga.
Sein Name bleibt in Atha, gleich
dem hehren Gedachtniſs der Geister, dexen

Gegenwart schrecklich war, aber sie
jagten

den Sturm hinweg! Laſs nun die Stimmen
von Erin, die Seele des Konigs eilieben,
der da glanzte, wenn Dunkel die Schlacht

War,
und streckte den Macht'gen zur Erde!
Fonar, ergieſse vom graustirnigen Ielsen
eine Sage der Vorzeit; ergieſse sie

auf das beruhigte, weit umgurtete
Erinle
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Mir, sagte Kathmor, soll kein Lied sieh

erlieben,
z20 auch Fonar nicht sitzen am Felsen von

Luhar.
Iier sind die Machtigen niederge-

streckt

stöhret nieht ihre rauschenden Geister!
Entferne, Malthos, entkerne den Ton

von Liins Gesange. Ich jnble nicht
3z25 über den Feind der nicht den Speer

mehir schwingt!
Morgen ergieſsen wir unsre Starke um-

her
Tingal ist aut seinem Hũügel erwacht!
Wie Wogen, zuruek geweht von plötz-

lichen VWindon,
zog Erin sich, bei der Stimme des Kö-

nigs 2uruck.
zzo Tief hingewogt in die Gefilde der Naclit

dehinten sie aus ihre singenden Schaaren.
Unter seinem besondern Baume, sals

vwechselnd

jeder
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jeder Barde mit sciner Ilarle.
Sie sangen Lieder und tulnten die Sai-

ten, jeder
335 zum Lobe des Fürsten den er licbte.

An ciner brennenden Ticlie iuhirte
Sulmalla zu Zeiten die IIarle. Sie

rirhrte
die Harfe, und belauschte dazwischen
in ihrem Haare das Liftchen. Ihir nahe

Zio iim Dunkeln, lag der Konig von Atlia,
nnter einem alten Baume.

Der Straul der Eiche war von ihm ge-
vwendet,

er sah das Madelien doch ward niclit
geselien.

Seine Seele ergoſs sichi heimlich,
dis da er ilir thranenvolles Aug' erblickte.

Aber die Schlacht ist vor dir Solin
Borbarduthuls!

Indem sie die IIarfe ruhirt, horchit sie
zu Zeiten, ob die Krieger aucli schlaſen?

III. N
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Ihre sScele war voll sie schmachk—-

tete
350 heimlicli, ihr eignes, trauriges Lied zu

ĩ ergieſsen!

Jetet scohweigt das Geſild! Auf ihren
Schwingen

kehren die Lüfte der Nacht zurück
Die Baiden verstummen Lalierschliei-

nirngen
kommen rothwirbelnd mit ihren Gei—

stern

355 der Himmel wird dunkel die Ge-
stalten

der Todten hangen mit ihren Wolken
herab

Aber unbekümmert neigt sich die Toch-

ter
Konmars uher die erlõöscheude Flamme.
Du Wwarst allein in ihrer Seele,

Zzo wagengetragner Fürst von Atha!
Sie erliob dic Stimme des Liedes
und rulirte dazwischen die IIarſe.



375

195
—ÔÚn“e

„Klungalo kommt
sie vermiſst das Madehen

Wo bist du, du Lichtstralkl?
Ihr Jager vom moosigen I'elsen,
salit ihr die blaunugige Schone?
sSind ihre Schlritte

am grasigen Lumon,
heim Beite der Rehe?
Weh mir! Ich sehe
in der Hall' ihren Bogen
Wo bist du, da Liclitstranl?“

„Scehweige Geliebte Konmors,
rchweige!

Ich höre dich nicht aul der wirbeln-

den IIaide!
mein Aug' ist auf den Konig ge-—

wendet

schrecklich ist sein Pladl in der
Schlacht

Er, von dem meine Seele voll ist
in der Zeit meiner Nuhe

N 2
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liochbusig steht er im Kriege
und blickt von seiner Wolke nicht!

„Warum du Sonne Sulmalla's,
warum blickst du nicht her?
Ich woline hier im Dunkeln
Weit irber mir lliegen
die schattigen Nehel
und ſullen mit Thau meine Locken
O blicke du Sonne
der Seele Sulmalla's
von deiner Vyolke her fet



Siebenter Gesan g.

Von des Lego's waldumgurieten
Wassern

steigen zu Zeiten granbnsige Nchel em-

Por,
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wenn die Thore des Westen über
dem Adlerauge der Sonne sich schlie-

lsen.

Weit und dunkel und iiel ergielst
irben Lora's Strolime der Dunst siclh;

der Mond einem dunkeln Schilde
alinlich,

schwimmt daher in diesen Schleiern.
In diese kleiden Geister der Vorzeit
auf dem Wind' ilire wilden Gestalten,
wenn sie schreiten von Sturme zu

Sturme,
aul dem duftigen Antlitz der Nacht.
Olt wogen sie, vermischt mit der Luft
zum Grab' eines Kriegers den Nebel,
die grane Wohnung seines Geistes

bis Gesang' ilin erheben!

Ein Ton kam von der Wuüste,
Konnars rauschender Lauf in den Win-

den.
Er strolimte seinen tiefen Nebel aut Fillan



am hlangeschlangelten Lubar.
Duster und trauervoll sals der Geist,
gebeugt, in seinem grauen Wirbel von

Dunst.
Der Sturm rollt ihn zn Zeiten zusam—

inen,
aber die liebliche Gestalt kelirte zuruck,
Sie kehrte, mit tiel gesenkten Angen

und scliwarz geringelten Nebellocken.

Es ist dunkel. Das schlalende IIcer
ist still, im Schleier der Naclit.
Die Flamme erlöscht aut Fingals IIügel,
der König lag einsam anf seinem Schilde.
Sein Auge war halh vorin schlaf ge—

schlossen,

da kam die Stimme Plillans:
„sSchlalt der Gemahl der Klatho?
VWolint der Vater des Gelallnen in Ruhie?
Bin ich vergessen im Schleier der Dun-

kelheit,
einsam in der Zeit der Tranme?“
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Jrarnm kommst dn zu meinen Tränu—
men?

sagte Tingal, indem er wild sich erſiob.
Lann ich dich vergessen, mein Sohn, oiler
deinen Fenerpfad im Gelilde der Schlacht?

So kommen nicht die Thaten der Mach-
tigen

in Wallen, in die Seele des Königs.
Sie sind hier nicht wie der Strahl des

Blitzes,
welcher geseh'n wird, und ist nieht

mehr!
Ich gedenke deiner, o Villan,
und mein Zorn beginnt zu erwachen!

Der Konig nahm seinen furchtbaren
Speer,

und schlug den tiet hallenden Schild;
seinen Schild, der hoeh in der Nacht

hing,
das schreckliche Zeichen des Krieges.
Geister ſlohn aul jeder Seite,
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und rolltien ilie dichten Gestalten im

V inde.
Dreimal erhoben sich stimmen des

Todea
ans dem gekrümmten Thalo.
Die Harfen der Baiden tonten am IIü-

gel
unberührt aber traurig!

Er schlug noch einmal den Schild
und Schlachten

stiegen empor in den Traumen seines

Ileers.
Der weittanmelnde Kampfk
schimmerte uüber ihren Seclen;
blauschildige Konige stiegen herab zur

Schlacht
riickwarts blickend ſlohen lleere,
und machtige Thaten wurden lhalb ver-

borgen

im lichten Glanze des Stahles.

Da aber der diitte Ton sich erliob,
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stiireten Ilirsche aus ihren PFelsenklüf-
ten.

Man Lört' in der Wuste Geschrei der
Vosgel,

coischrocken ſlog jeder auf seinem Stur.
me dahin!

Die Sohne Albions erwachten halb,
und hoben halb ihre Speere
Aber Schweigen wogte zuruck auf das

Ileer,
sie Kannten den Schild des Königs.
Der Schlaf kehrte wieder auf ihie Au-

gen.
Das DTeld war dunhel nund still!

Kein Schlat war in der Dunkelhieit
dein,

blauaugige Tochter Konmors!

Sulmalla horte den furchtbaren Schild,
und erhob sich, mitten in der Nacht.
Sie ging zum Konige von Atha.
„Kann Gefahr seine muthige Seele er-

schuttein?«



bs

9o

20
o1

2Zweitelnd stand sie mit niederze—
schlagnen Augen;

der Ilimmel biannte mit all seinen Stei-
nen!

VVieder tönte der Sclild. Sie eilte
sie stand.

Ihre Stimme erhob sich halb sie ver-

stummte.
Sie sah' ilin in seinen Wallen,
vwelehe beim Feuer des IIimmels glanz-

ten

sie san ihn dunkel in seinen Locken,
welche der nachtliche Wind erhob.
Sie Wwandt' ihre Schritte hinweg, aus

Turclit:
„Warum sollte der Konig Erins erwa-—

chen?

Du bist kein Tiaum fur seine Rulke,
nio Jockhter von Inishunale

Noch fürchterlicher ertont derschild,
Sulmalla sohaudert zusammen
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95 Ihr IIelm entfallt inr lauttönend
rollt

der Stahl von Latbars Felsen herab.
Aullahrend von Traumen der Nacht,

liebt
Kathmor sich hoch unterm Baume em-

por.
Er sah die Gestalt des Madchens

100 über sieh am Felsen
Ein rorher Stein mit blinkendem Strahle
blickte herab durch ihr flieſſendes Haarl

„Wer kommt 2zu Kathmor in der
Nacht,

in der dunkeln Zeit der Traume?
105 Bringst du Nachricht vom Kriege?

Wer bist dn, Sohn der Nacht?
Sielisn dn vor mir, eine Gestalt
der Vorzeir? Eine Stimme aus der

Ilulle
der Wolke, z2u warnen mich vor Erins

Gelſalix e
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110, Kein Wandrer der Naclit bhin ich IJ
11

Leine Stimm' aus der Wolkculiulle;
aber ich waine dich vor Erins Gelali-

ren!

IIörst du diesen Ton? Ts ist kein Scliwa-
chor,

o König von Atha, der so scine ichen

115 hinstrolimt in die Nacht!“

Laſi dem Krieger seine Zeichen 14
Istrolimen tsie sind fur Kathmor Tone der IIarfe! hl

l

meine Freude ist groſs, du Stimme der
JNacht, ſh

und brennt über all meine Gedanken.
120 Dies sind die Tone der Konige der ein-

n

samen IIugel
in der Nacht, wenn sie ilue Muthigen
eniſlammen die Sohne machiiger

Thatenu,

Der Schwache wolint einsam, im Thale
des Lulicliens,
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wo der Nebel sein Morgengewand hebt
125 von blaugewundnen Strohmen.“

„Nichit schwach, du Fuhrer der IIel-
den, waren sie

die Vater meines Geschlechts! Sie wohn-

ten
im Dunbel der Schlacht in ihrem fernen

Lande.
Dennoch ergoötæt meine Seele sich nicht

130 an den Zeichen des Todes!

Er der nimmer weiclit, kommt an;
vwecke den Barden des Friedens!“

Gleich einem Pelsen mit seinen träu-
felnden Wassern

stand Kathmor in seinen Thranen.

155 Ilne Stimme kam, ein Lufitchen
in seine Seele, und weckte das Anden-

Len

ihres Landes, wo sie wohnte
bei ihren friedlichen Strolimen,
eli' er kam zu Konmors Kriegen!
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ochter der Fremde, sagt' er sio
Wwandte

sich zitternd hinweg lange bemeirkt'
ich

MNin ihren Waſtfen die junge anne
von Inishuna! Aber mcine
Seele, sagt' ich, ist gehullt in Sturm.
Warnm sollte der Strahl mir auſgehn
eh' meine Schritte in Frieden kchren?
War ieh bleiech in deiner Gegenwart,
wenn du mich batest den Köonig zu

kunchten?

Die Zeit der Gefahren, o Madchen, ist
die Jalirzeit meiner Seele: dann schwillt

sie,

ein machtiger Strolm, und itrcibt wich

an den Deind!

Unter Lona's moosbedeckten Teclsen
bei seinem geschlangelten Strohme

wohnt
in seinen grauen Locken des Alters
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155 Klonmal, der Konig der Harfen. Vber
ilim

ist seine hallende Eiche,
uncd das selilanke hüpſande Reh.

Das Gerausch unsrer Schlachten erreiclit

sein Olhr,
vwenn er sitzt in Gedanken der Jahre.

abo Dort sei deine Rulie Sulmalla,
bis unsre Kampfe voriiber sind;
bis ich kehre in meinen Wallen,
vom Saume des Abendnebels, der iieh

w auf Lona
um die Wohnung meinecr Geliebten er-

hebt!

165 EKin Liceht ſiel in die Seele des Mad-
chens,

sie ſlammte empor vor dem Konige.
Sie wandte ihr Antlitz auf Katlimor,
und der Wind riugelie ilne Locken.
„Eher wird man den Adler des Ilim-

mels

170
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170 vom Strohme des rauschenden Windes
wenden,

weonn er vor siclh den Raub sielit,
die jnngen Kinder des hupfenden Re-

hes;
als du dich wendest, o Katlimor, vom

Zuge des Rulums!
Mõolit' ieh bald dich, o Kiieger, schen

175 kommend vom Saume des Abendne-
bels

wenn er mich anf Lona der Strohme
unmwogt!

Aber schlage indem du entlernt bist,
Kathmor,

seollage den Sehild, damit die Freude
in meine duüstere Seele kelne,

1go wenn ieh am moosigen Pelsen lehne.

Aber solltest du fallen ich bin im
Lande

der Fremdlinge o sende deine Stimme
von deiner Wolke, zu Inishuna's Mad—-

chen!
III. O
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„Junger Zweig vom grünhauptigen
Liimon,

wanrum 2ritterst du im Sturme?

Oſt schon ist Kathmor znruckgekehrt
von duster wogenden Schlachten.

Die Pleile des Todes sind mir wie
IIagel,

sie hipfen von meinem Schilde weg.
Oſt hab ich mieh glanzend von Schlachten

erhoben,

gleich dem Feuerstrahl' einer stürmigen

Wolke.
Kehre nicht, du schönes Licht,
von deinem Thale, eiliebt sich das Rau-

schen der Schlacht,
es mochte dann der Feind aucli inir ent-

rinnen

wie in der Vorzeit meinen Vaternlee

„Man sagte Sonmor daſs Klunar, von
Kormak

dem Geber der Muschelu erscllagen sci.
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8Drei age trauerte Sonmor uber den
I'all

sceines Bruders. Seine Gattin

200 sale den Konig schweigend, und salie
vVorairs

seine Schritte zum Kiiege. IlIeimlich
bereitete sie ihren Bogen, zu begleiten
den blaubescliildeten IIeld. Lur sie

niwohnte rauer in Atha, wenn der Kiic-
I

er
ng2o5 zu seinen Gelilden der Sclilacht ging. n

Die Sohne Alnckma's kamen bei Nacht ß

von ihren hundert Strohmen. Sie liat- jigſ
ina

ten

den Schild des Konigs gehort ilir
Zorn erwachte.

In tönenden Walfen gingen sic hin nach

Vllin,
210 dem Lande der Walder. bonmor 1

schlug,

der FTuhrer des IIecis, zn Zeiten scinen

Schild.
O 2
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Ilinter ilim ſolgte Sulallin, über
die strolunigen IIugel. Sie war ein

4
Licht

des Gehirgs, wenn sie die Thaler durecli-
kreuzte;

215 iln Gang war edel im Thale, wenn
sie

den moosigen Ilugel hinauſstieg. Sie
fürclitete sicli

dem Konig 2u nahen, der sie in Atlia

der Hirsche zurück lieſs. Aber da
tich

das Rauschen der Schlacht erhob, da
Ileere

220 sicli walzten ank Heere; da Sonmor
brannte

gleiell dem Feuer des Himmele in
Wolken;

kam sulallin mit ſliegenden IIaaren,
denn sie behte ſitr ihren König.
Er hemmite den rauschenden Zug, die

Liebe
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der Helden zu retten da enitlſioli der
weind bei Naclit.

Klunar schlief ohne sein Blut das
Bluit,

das fſlieſsen muſste aul des Kriegers

Grabe!

Die Rache Sonmors biannte nicht
melir, aher

traurig und duüster waren soine Tage.
Sulallin wandelte mit lnanenvollem

Ange
an ihren granen Ströhmen. Sie blickie olt

naeh dem Helden, war er gehüllt in
Gedankben,

aber sie bebte zuruck von scinen Augen,
und vrandte einsam ihre Schritte hin-

Weg.
Doch wie ein Stuimwind, kamen

wieder
die Schlachten, und tricben von sciner

Seele den Nebel,
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er saln mit Freud' ihre Schritt' in der

Ilalle,
und die weiſse Bewegung
ilirer IIand' auf der IIarfe.

2q0 In seinen Wallen ging der Jürst von
Atha

zu seinem Schilde, der hoch in der
Nacht hing:

hocli, an einem Ast uber Lubars ströli-
mendem

Rav sehen. Sieben Wolbungen hoben sich
aul dem Schilde; die sieben Stimmen

des Konigs,
245 welehe seine Krieger vom Vind' em-

plingen,
und uberall ihre Schaaten vertheilten.

Aul jeder Wolbung ist ein Stern der
Nacht

bolestigt. Kanmathon, mit lockigen
Strallen,
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Kolderna, aulsteigend von ciner Wolbe,
Ulloielio, gekleidet in Nehel,
und der sanſlte Stralil Katlilins;
sclion glimmend, aul seiner eignen

blauen Woge,
und halbsinkend im westliclicn Lick-

te, Reldutath.
Das rothe Auge Berthins blickt
dureh einen Wald, aul den langsam
wandeluden Jager, wenn er heimkehrt
durcli die schaurige Nacht, mit der Beute

des hupfenden Relis. In der Mitte
und weit, erhebt sich Tonthena's wol.

kenloser

Strahl; Tonthena, welcher blickte
auf den Laul des meergeworlenen Lar.

tlion,

Larthon, des ersten von Bolga's Ge-
sclilechti,

der auf den Winden wandelte.
Weilsbusig breiteten die Segel des Ko-

nigs sich aus,
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265 gegen das strolimige Inisſail;
dunkel wogte die Nacht vor ilim hin
mit ilirem Saume von Nebel. Die

Waiande

waren veranderlich am Ilimmel,
und warfen ihn von Woge 2u Woge.

270 Dann cihohb sicli der feuriggelockte

Tonihena
und lachte von seiner scheidenden VVolke.

Larthon jauchzte bei dem leitenden

Strakle,
da er achvrach die taumelnden Vasser

erhellie.

Unter dem Speere Kathmors erwaehte
275 die Stimme, welche die Barden weckte.

Sie kamen, dunkel wankend, von jeder
Seite,

jeder mit dem Tone seiner IIarfe.
Vor ilinen jubelte der König
tleich einem Wandrer am Ldonnigen

Tage,



217

hört er ſern umlier wogend
das Gemurmel moosigei Strohime, der

Strohme,
dic in der Vrüste dem Telsen der Reh'

entstuuzen.

Vvyarum, sagte Tonar, hören wir
die Stimme des Konigs, 2u der Zeit

seiner Ruhe?
Neigten sich die dunkeln Gestalten
deiner Vater zu deinen Traumen lierab?
Vielleicht stehen sie aut jener Wolke,
und harren auf Fonars Gesang; denn

oft
besuehen aie die Schlachigelſilde,
vwo ihre Sohne die Lanze schwingen.
Oder soll unsre Stimme sich heben fur

ilin,
der nieht den Speer mehr schwingt,

fur ihn
von Moma der Vvalder, der das Sclilacht-

ſeld veizelute?
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Nielit vorgessen ist diese Volke des
Krieg:,

295 Barde der Vorzeit! IIoch soll sein Grab
sichi erheben

aul Moilena, eine Volinung des Nach-
ralims!

Aber jetzt, führe meine Seele zurück
zu den Zeiten meiner Vater;
zu den Jalhren, wo sie zuerst

zoo die Wellen von Inishnna bestiegen.

Nicht Kathmor allein ist die Erinn'rung
des waldbedeckten Lumon, willkom-

men
Tumons, dieses Landes der Strolime,
cieser VWohnung weiſsbusiger Madchen!

505 „Lumon der schaumigen Ströhme,
du lebst dieh in Fonars Seele!
Deine Sonn' ist ank deiuer Seite,
am Pelsen deiner liangenden Baume
zwischen Gestrauchen sieht man

Zzio das schlanke Reh
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der Ilirsch hebt sein astiges Ilaupt,
denn er sieht zu Zeiten den IIund
anf der lialb bedeckten IIaide
Langsam sind im Thale
die Schritte der Madclien
der weiſsarmigen Tochter des Bo—

gens;
sic lieben ilire blauen Augen zum IIu-

gel
zwischen den wallenden Docken em.-

por.
Hier ist nicht der Zug Larthous
des Fursten von Inishuna.
Er berteigt dio Wellen
auf seiner ichwarzen Eiclio
in Kluba's ſelsiger Bay.

Aul der Eiche, die er
dem Lumon entrils
zu schwanken uuber die See.

Die Madehen wandten ihre Augen
hinweg

Es mögte der König lallen!
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denn niemals salin sie zuvor ein Schitt,
den schwarzen Befahrer der Vyecl-—

len!
8

Nun Wwagt ers den VWinden zu ru-

len
und sich in die Nebel des Meers zu

mischen.

Das blane Inisfail
erhob sich in Rauch, aber
die dunkelumgiirtete Nacht sank lierab.J

Die Söohne von Bolga ergriſt die
Purckt;

da stieg der feuerlockige
Tonthena empor!
Kulbius Bay empling das Schiff,

Zuio im Lusen sciner hallenden Walder.
Hier sprudelt' ein Strohm hervor
anus Dnthuma's schrecklicher Hohle,
wo zu Zeiten Geister schimmern
in halb gebildeten Gestalten.
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Traume stiegen aul Lartlion lierab,
er sal sieben Geister sceiner Vaten;

er hiort' ihre halbgebildeten Worte,
und sahe dainmmernd die Zeiten der

Zukuunlt.

Er sah die Könige von Atlia,
die Sohne künſtiger Tage

Er sal ihre IIecre sie ſuliren
ins Schlachigelild,
wie Reihen von Nebel
die Vinde im Herbst
über Atha der Walder ergieſsen!

2Larthon erbaute die IIalle von Samla
beim sanften Tone der Larſe.
Er suclhte die Rehe Erins
an iliren gewolinten Strohmen;
doch nie vergaſs er
das grünhauptige Lumon,

olt schwankt' er dahin uber das Meer,
vwo Plothal mit den weiſsen IIan-

den

blickte vom IlIügel der Relie!
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z6 Lumon der schanmenden Strohme
du hlicbst dich in Ionars Secle!“

Der Strahl erwachte in Osten, die
nebligen IIaupter

der heige stiegen hervor. Thaler zeigten
an jeder Seite das graue Gewind' ihrer

Strohme.
370 Kathmors Ileer vernanm seinen Schild,

und sammelte sich um ihn her
gleich dem wallenden Meere, wenn es
zuerst die Tlugel des Windes fuhlt.
Die Wellen wissen noch nicht wohin

sie sich walzen

und hebenihre unruli'gen Scheitel empor.3

Trautig und langsam zog sich sul-
malla zurück,

gen Lona der Strolime. Sie ging
und wandte sich olimal zuritek. Ihr

blaues Auge

bliekte durcli Thranen. Da sie kam
zdo zu dem Teolsen, der duster Lona's Thal
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ees
verbirgt, blickte sie noch cinmal
mit voller Seel'auf den honig, und sank

nun plotæzlich hinter denselben.

„Sohn Alpins, schlage die Saiten,
Ist noch etwas Ticnd' in der IIarlſe,
so gieſs' sie in Ossians Scele;
sie ist in Nebel geliidlt!
Jch höre dieh o Barde

in meiner Nacht n!aber laſs verstummen
den leicht bebenden Ton ipl

die Treude des Grames
J

J

gehört für Ossian Iuin seinen schwarzbraunen Jahren!

Du grünender Dorn
am Ilugel der Geister,
du schüttelst dcin IIaupt
in nachtlichen Winden
Ich höre kein Sauseln in dir!
Ranscht keines Geistes

windiger Gurtel

S
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in deinem Laube?
Oſt siud die Scliritte der Todten
in dnnkel wirbelnden Stiirmen;
wenn der Mond, ein dunkler Schild
von Ooten durch den Ilimmel wandelt!

Ullin, Karril und Ryno,
ihr Stimmen der Vorzeit,
laſst mich euch hören
in Selma's Jinsterniſs,
und erweckt die Seele des Liedes!
Ich hor' euch nicht, ihr Kinder der Töne,
in welcher Halle der Wolken ruht ihr?
Rulirt ilii die schattigen Harfen,
in Morgennebel gekleidet,
vvo die Sonne tonend
aus iliren grünhauptigen Vvellen em-

porsteigt? t

Temo-



Achter, Gesan t.
E öVVie, wenn die winterlichen Winde

die Wellen des Bergsees ergreiſen,
und sie in sStürmiger Nacht mit Eis be-

lleiden;

III. p
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weiſs scheinen dem fruhen Ange des Jagers
die Wellen noch immer z2zu wogen

Er wendet
scin Olir zu dem Rauschen jeder uncb-

nen l'uiche;
aber jcde ist stumm schimmerncd
bestieut mit Zweigen und buschigem

Grase,
Wwelches zittert und sauselt im Winde
irber seinem grauen Sitze von Eis:
s0 atumm erschienen dem Morgen, die

Reilien
ron Morvens Ieere; als jeder Krieger

hinauf
von seinem Ilelme blickte zum IIügel

des Konigs,
zum Wwolkenhedeckten IIügel Fingals,
wo er ging in Wellen des Nebels.
Zu Zeiten san man den Held, grolſs
und dunkel in all seinen Valfen.
Von Gedank' auf Gedanke walzte der

Krieg sich
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aul seine machtige Seele.
Jerzt schreitet der Konig hervor.

Zuerst erscheint das Schweidt des Luno,
der Speer, halb aus der Wolke gehoben,

der Schild, noch dunkel inr Nebel.
Doch da der Konig herabstieg, mit all

scinen

grauen thauigen Locken im Vinde,
erhob sein IIeer ein Gesclrei, jede
zich regende Schaar! Sie sammelten
glanzend umher sicht, mit all ihren tö-

nenden Schilden.

So erhebt sich das griine Meer
um einen Geist der vom wirbelnden

Winde
herabsteigt. Pern hort der Wandrer

das Braiusen

und hebt sein IIanpt icher den PFelsen

empor.
Er blickt aul die tohende Bauy
und denkt, er sielit dnukel die Ge-

stali

P 2
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35 Ungeheuer spielen die Wellen
mit all ihren schaumenden Rücken

umher.

Fern staud der Solin Morni's,
der Soln Duthno's und der Barde von

KLona.

Wir standen entlernt, jeder
40 unter seinem Baume. Wir echeuten

die Augen des Königs, wir hatten nicht

gesiegt im Schlachtgeſilde. Ein Lleiner
Bach

rieselte zu meinen Füſsen
ich schlug ihn mit meinem Speere;

qg aber abwesend war Ossians Seele.
Dunkel stieg sie, von Gedank' aul Ge-

danken,

und sandte Seuſzer umher!

Solin Morni's, sagte der König, Der-
mid,

du Jager der Rehe! warum seid ihr
rrübe
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gleich zwei Felsen mit ihren träufeln-
den Wassein?

Kein Zorn sammlet sich auf
Fingals Seele, gegen die Fursten der

Menschen.
Ihr seid meine Stark' in der Schlacht,
der Funken meiner Freud' im Lrieden!
Meine ſriihe Stiimme War ein lreundli-

clhes Lufichen
enerm Ohre, als Fillan den Bogen be-

reitete.

Der Sohn FVingals ist nicht hier,
auch nicht auf der Jagd der hüpfenden

Rehe.
Aber warum sollten die Brecher der

ſSchilde

so fern und traurig stehen?

Koch gingen sie zum Könige Lin,
und tahn ihn gewandt naclhi Mora's

Winde.
Soine Thrinen llossen lierab,
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um seinen blauaugigen Sohn, der ĩn
65 der IIolile der Suohme schlilieſ: aber er

eiliciterte sich vor ihnen uncl spracli

zu den brcitbeschildeten Königen:

Krommal, dieser Kampfplatz der
Winde

mit waldigen Felsen und nebligen Gip-
keln,

70 gielst hervor, des blauen Lubars
strohmendes Rausclien. Hinter ilm

im stillen Thale der Hirsche vwalæt sich
der klargeschlangelte Lavatn. Eine

IIohle
ist düster in einem Felsen; über ilir

75 Wwolinen starkllüglige Adler; vor ilhr
sausen im Winde von Kluna breitwipf-

lige Eichen.
In ihr, mit jugendlichen Locken
ist Feradartho, der blauaugige Konig,
der Solin des breitbesehildeten Kairbar,

8o von Ullin der Rehe. Er lauscht



231

auf die Stimme Kondans, wenn er gran
im scliwachen Lichte sich niederscuæt.
Er horeht denn scine Teinde be—

wolinen

Temora's hallende IIaide.
Zu Zeiten komit er umlier, im Sclileier

des Nebels,

zu durchbohren dio hiipfenden Rehe.
Blickt aber die Sonne aul das Gelild
vweder am Pelsen, noch am Strolhime

ist er!
Er scheut das Gesclilecht von Bolga,

welches

seiner Vater IIallen bewolint.
Sagt ihm, dals Fingal den Speer schwingt,
und daſs vielleicht scine Jeinde ſallen!

schwinge Gaul! vor ihm den Schild,
strecke Dermid, Temora's Lanze,

und deine Stimme, o Kariil, erreiche
scin Ohr mit seiner Vater Thaten!
ilulrt ilin zum gruncn Moilena,
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znm dunheln Geistergeßlde:
denn hier diing' ich vorwarts im Kampl,

im Gewimmel der Schlacht.
100 Elhe die dunkle Nachkt herabsteigt,

kommt zu dem hohen Gipfel Dunmo-
ra's.

Blickt von, dem grau wallenden Nebel
auf das strolmige Lena und wenn
hier meine Faline im Winde fielst,

105 uüber Lubars schimmerndem Laufe, so

ßel nichkt
Fingal auf dem letæten seiner Schlacht-

geſilde !e
Dies waren seine Worte, und niehts

erwiederten
die sehweigenden, forteilenden Könige.
Sic blickten seitwarts aut Erins Heer,

120 und wurden duüster, da sie gingen.
Sie hatten noch nie den König verlassen
mitten im stürmigen Geſilde der Schlacht.
Hinter ihnen rührte der graulockige

Karril,
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indem er ging, zu Zeiten die Ilarke.
115 Er sahe den Fall des Volkes vorlier,

und tranuervoll war der Ton!
Er glich dem Luüſtchen, das wogend

konnnt

über Lego's schilſigen See,
wenn der Schlaf hialh herab sinkt

12o aul den Jager in seiner moosigen Höhle.

VWarum neigt sich der Barde von
Kona, sagte

Fingal, über seinen verborgnen Strohm?

IJet es jetet Zeit aum Kummer, Vater
des niedergestreckten Oskar?

r25 Man gedenke der Krieger im Prieden,
vveim die Schilde niclit mehr ertonen!
Dann beuge dich im Grame uber die

Flut,
wo das Berglüſtehen haucht
dann laſs sie, die blauangigen Bewoh-

ner von Lena

igo deine Seele vorübergeliu!
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Aber Erin walzt sich zur Schlachi ein-
lier,

weittanmelnd, raul und duster!
Lihebe, Ossian, crhebe den schild,
icli bin allein mein Soluu!

135 Wie, wenn die plötzliche Stimmo
der Winde

zu Inisliuna's ruligem Schiſf kommt,
und treibt den schwarzen Reiter der

Wellen,
vweit hin uber die Tieke so sandte
die Stimme Tingals Ossian uber die

IIaide.
1jo Iloch hob er den glanzenden Schild

im dunkeln Flügel der Schlacht
gleich dem brieiten, glanzenden Monde
im Schleiei der VVolken, ehe der Sturm

sich orhebt.

Laut itrolimte, vom moosbedeckten

Mora,
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nieder, die breitbellugelte Schl ichi.
Fingal, der Konig des stiohmigen Mor-

Venmn

fulite sein Volk an. lIoch ſlatterte
der Adlerſſlugel. Sein grtaues IIaar
strnolimte auf seine breiten Schultern

herab.

Donnernd waren seine machtigenschriite.

Oft stand er, und sahe zurück
auf das weitschimmernde Gewoge der

Wallen.
Ein Felsen schien er, grau, uber wei-

lsem Lise,
dessen Walder hoch im Vinde stelin.
Glanzende Strolime gleiten von seinem

IIaupte
unch sprudeln ihren Schaum in die

Stürmeo!

Jetzt kam er zu der IIohle des Lu-—
bar,

wo Fillan dunkel schliel
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Noch lag Bran auf dem zerbrochnen
Schilde,

16o der Adlerſlüugel war im Winde zer-
strenut

Schimmernd, von verdürrtem Geranke
blickte der Speer des Helden hervor.

Nun ergrilk der Gram die Seele des
Konigs 2

wie Virbelwinde den Spiegel eines
Sees

a65 Plötzlich wandt' er seine Schritt' hin-

Wegund lehinte sich an seinen sich beugen-

den Speer.

Der weiſsbrustige Bran hüpfte mit
Frende

zu Fingals wohlgekannten Schritten.
Er kam, und hlickte hin a2u der Höhle,

170 wo der blanaugige Jager lag
Er war gevwoliit mit dem Morgen
zum thauigen Lager des Relis zu eilen
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Nun rannen dio Thranen des Kònigs
licrab,

und seine ganze Secle ward tribe.
Aber, wie wenn der erwachende Wind
den stürmigen Regen veijagt und

die weiſsen Siolime
und hohen Hügel mit grasigen Haup-

tern
der Sonne zurũcklaſst; so heiterte
die Lehrende Schlacht den Geist Fingals.
Er hüpfte auf ieinem Speero uber den

Lubar,
und schlug seinen tönenden Sehild.
Sein geordnetes Heer eilte mit einmal
vorwarts, mit teinem gespitæten Stahle.
Nicht mit Furecht hörte Erin den Ton
sie kamen weit wogend daher.
Der schwarze Maltlios blickte im Flu-

gel der Schlacht
unter seinen schattigen Branen liervor.

Neben ihm erhob sich, der Strahil des

Lichies, Ilidalla,
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dann der schielende, triibe Morannan.
190 Der blauschildige Klonar schwang den

Spoeer,

Kormar scliüttelte seine buschigen
Locken im Winde.

Ilinter dem Delsen erliob sich Atha's
glanzende Gestalt. Zuerst erschienen
zwei gespitæzte Speere, dann die IIalfte

195 seines geglatroten Schildes gleich
dem Glanz' eines nächtlichen Feuers
über dem Thale der Geister. Da er
ganz sich zeigte, stürzten die IIeere
mit einmal zum Kampfe; die schim-

mernden Vellen
2oo des Staliles ströhmten von jeder Seite!

Vie, wenn 2wei tobende Meere, mit
dem Gewoge

all ihrer Wellen sich treſſen, wenn sie
die Tlugel kampfender Winde fuhlen
an Lumons klippenvoller Kuste;

205ß uber die hallenden IIügel geht
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der dunkle Lauſ der Geister, vom
Sturme

zerrissen ſallen Valdei aul die Tiele,
auſl den schaumenden Plad der Vall-—

ſische

So mischen die Herin sich! Jetzt
kommt Iingal.,

jetet Kathmor hervor vor ihnen
ist das schwarze Getümmel des Todes
der Schimmer zerbrochnen Staliles ist
auf ilre Schritte gestreut wenn sie
die hoch hinschreitenden Konige
niederschmettern, die Reilien der Schilde.

Morannan ſiel durch FVingal: und lag
queer uüber einem Strohine. Die Wel—-

len
sammleten sich an seiner Seite, und

glitten
uber teinen gewölbten Schild hin.
Klonar wurde von Kaihmor durchk-

bolirt,
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doch lag der Furst nicht aul der LErde,
Eine LTiche falste im Pallen sein

Haar
sein IIelm rollie am Boden hin.
An LBanden hing sein breiter Schild,

225 und daruber rann sein strolimendes

Blut.
Tlamin wird weinen in der Ilalle
und schlagen ihre wallende Brust!

Auch vergals Ossian den Speer nicht
auf dem Flugel ieiner Schlaclit.

230 Er bestrente das Feld mit Todtenl
Der jugendliche IIidalla kam.
Sanfte Stimme des strohmigen Klonra,
warum schwingst du den Stahl?
O hatten wir uns zum Wettkampk des

Liedes getroſfen
235 in deinem eignen schilſigen Thale!

Malthos sah' ilin fallen, und stürzte
erdunkelt dahin. An jeder Seit' eines

Strolunes
neig-



neigten wir uns in den toncnden
E1— Lihanmpl.

Jetet kam der Ilimmel wogend
lierabh

brauste die Stinme wiibelnder

Winde.
Bald sind die Hügel mit Fener beklei-

der

der Donner rollt in Nebelstreilen!
In Dunkelheit bebte der PFecind zu—

riick,

gao umher

und Morvens Kricger standen erstarit
245 noch neigt' ich mich iber den Strolim

in meinen sausenden Locken.

Jetzt erhob sich die Stimme ſuigals
und das Gerausch des ſlichenden PFein-—

des.

rJeh sahe zu Zeiten, beim Aiehite des
Blitzes den Konig,

250o dunkel hinschreitend in seiner Machit.

iI. 
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Ieh schlug meinen gewolbten Schild,
und drangte die Schritte Alnekma's. Der

Teind
ward vor mir hingerollt, wie Streifen

von Rauch!
Jetzt bliekte die Sonne von ihrer Wolke

herab,

255 und Moilena's hundert Strohme glanz-

ten.
Langsam zogen die blauen Nebelsaulen
sich gegen die glanzenden Ilügel.
VWo sind die machtigen Könige?
Sie sind nicht am Strohme nicht

am Walde!
26o Ich höre den Klang von Walfen!

Im Busen des Nebels ist iur Kampk.

so ist der Kampf der Geister, in
eĩner

nachtlichen Wolke, wenn sie streiten
um die winterlichen Flügel der Stuürme

zA[; und das Wogen der schaumbedeckten

Vvellen!
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Jch eilte dahin der Nebel stieg
auk.

IIoch und schimmernd standen sie am
Lubar.

Kathmor lelinte sicli gegen einen PFelsen.
sSein lialb geſallner Schill empſing
den Quell der oben herab vonm AMloose

glitt.
Tingal ging zu ihm hin: er sahe
des Helden Blut. Langsam sank
sein Schwerdt an seine Seito.
Er spriach in seiner dustern Frende:

Weieht der Sohn Borbarduthuls?
Oder

schwingt er noch immer den Speer?
Dein Name ist nicht unbekannt in

Selma,
der grünen Wohnung der Iremden.

Er kam
zu Fingals Ohre, gleielr dem Lüftehen

scincr Wuste.

Q 2
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280 Komm 2n meiner IlIalle des Mahles,
aueli der Machi'ge unterliegt zu Zei-

ten
Jch bin nicht stolz gegen überwundne

Leinde,
ĩiund janchze niclit beim Lalle des ap-

fern

Die Wunde au heilen ist mein! Ich
kenne

ↄ85 die nauter der IIlugel. Ich sammlete
ihre sclionen Haupter aut der Höhe,
als sie wogten an ihren verborgnen

Siröhmen.
Du bist duster und seliweigend

Konig des gastfreundlichen Atha!

290 „Beim etriolmigen Atha sagt' er, er-
hebt sich

ein moosiger Fels. Um sein Haupt
sielit man

das Vvallen der Zweige im Laufe des
Wiudes.
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Düster ist, auf seinem Antlitz einc IIolile,
mit ihnem eignen lauten Baclie
dort hab' ich gehort den Tulfstritt der

Fremden,
Wann sie gingen zut meiner IIalle der

Muscheln.
Freude erhob sicli in meinci Scele, wie

Flammen
ich segnete den wiedeihallenden Felsen.
Hier sei meine Wohnung im Dunkel,
in meinem grunen Thale. Von hier

werd' ich
das Luftehen besteigen, das den Barth
meiner Diestel verfolgt; oder
niederblicken auf den blaugewundnen

Atha,
von seinem wandelnden Nehel.“«

„„Warum redet der Konig vom Crabe?
Ossian, der Krieger ist geſallen!
Freude begegne déiner Secle in Stroh-

men
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Katlimor, du Treund der Premden!
Mein Solin! Jeh hore den Ruf der

Jalire,
Jio sie lassen in ilirem riuge meinen Speer.

Sie scheinen zu sagen: Warum ruhet
raugal nicht in seiner Ilalle?
Treut er sich immer des Blutes
und der Thrane des Trauernden?

zi5 Nein, ilir dunkelwogenden Jahre,
Tingal freuet des Blutes sich niclit!
Thraner sind ihm Winterströhme
die scine Seele verwiisten
Aber leg' ich mieh nieder zur Rihe,

Sz2o kommt die machtige Stimme des Kriegs!

Sie weckt mich in meiner Ilalle und
ruſt

all meinen Stalil liervor. Sie soll ihn
nicht melhir iulen! Ossian,
nimm du den Speer deiner Vater,

scliwing ilin
z25 im Kample, wenn der Stolze sich er-

hebt!



247

Meine Vater, Ossian, bhemerben
meine Schritte; meine Thaten
eigotzen ihtre Augen. o immenr
aul dem Geſilde zur Schlacht ich

komme

sind ihre Nebelsaulen. Aber mein
Arm

unterstützte den Schwaclien dem Stol-

zen
war mein Zorn ein Feuer. Nie zeigte

mein Auge
uber den Geſallnen Freude
darum Wwerden meine Vater

mir begegnen in den Thoren
ihrer luſtigen Hallen, loch
in Gewanden von Liclit, mit mildſſam-

nenden

Auten. Aber dem Stolzen in Walſen
sind sie verdusterte AMlonde am IIim-

mel,
welehe das Feuer der Nacht,

roth waudelnd, von iliremAutlitæz senden.



ĩ„Vater der Ilelden, renmor,
UBewoliner der wirbelnden Winde
ich gebe Ovian deinen Speer;
laſs dein Auge mit 1reude blitzen!
Zu Zeiten sah iclht dich glanzend

z2wischen deinen Gewolken
so erschein' auecli meinem Sohne,
wenn er nun deinen Speer sckhwingt!

Zz50 Dann wird er gedenken deiner mach-

tigen Thaten,
ob du gleieh jetret nur Luft bist!“

Er gab den Speer meiner Hand, und
erhohte

zugleich einen Stein, zu künfltigen Zei-
ten zu reden

mit seinem grauen moosigen Iaupte.
355 Unier ilin legt' er ein Schwerdt in die Erde

und eine glanzende Wolbung von sei-
nem Schilde.

Düster stand er eine Weile, gebeugt,
dann Leſs er seine Worte horen:
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„Wirst du, o Stein, einst modern
und dich im Moose der Jalne verlic—-

ren,
dann wird der Wandrer kommen
und pleilend voriber gelin
Du weilst nicht seliwacher Wandrer,
dals einst der Rulim auf Moilena

glanzte!

Ilier entsagte Fingal seinem Speere
nach der letizten zeiner Schlachten!

sſscheide hinweg du leerer Schatten,

in deiner Stimme ist kein Nachrulim!
Du Wwohlinst an einem friedlichen Stroh-

me
Doch wenige Jahr' und auch du biet

gegangen!
Niemand gedenket deiner,
du Bewohner des dichten Nebels!
Doch Pingal wird mit Ruhm beklei—

det,

ein Lichtstranl andern Zeiten sein;

denn er ging in tonendem Stakle
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den Schvwachen in Walfen zu ret-
ten!“

Glanzend in seinem Rulime, ging der

Lopig
zu Lubars sauscnder Eiche, wo sie sich

beugt
von ilnem Pelsen, uber den klaren
taumelnden Strolim. Unter ihr ist
eine niedre Iinchhe und das Rau—

schen

einer Felsenquelle. Ilier strohinte
das Panir von Morven seine Palten
in den Vind, 2u bezeichnen den

Weg
Feradartho's von seinem verborgnen

Tliale.
Ileiter blickte von ihrem scheidenden

Wasser
die Sonne des Himmels umher. Der

Ileld
sale sein Volk, und hort' ilr Freuden-

gesclu ei.
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In gebrochnen Reihen schimmerten
sie

im Stralhle umher. Der Konig jauchzte

wie ein Jager in seinem Zgrunen
Thale,

nachdem der Sturm hinweg gerollt ist,
und er sielit die schimmeinie Seite
seines Felsen. Der grune Dorn
schüttelt aul seinem Antlitz das Ilaupt,
und oben vom Gipkel blicken Relie

herab.

Grau, in teiner moosigen Hölile,
zaſs die alte Gestalt KRlonmals.
Die Augen des Greises waren erblin-

det,

er lehnte sich vorwarts auk scinen
Stab.

IIeiter in ihren Lochen, sals vor ihm
Sulmalla

und hoxcht' auf die Sage die bage
der Kouige
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von Atha in den Tagen der Vorzeit.
Das Gerausch der Schlacht verstummte

q4os in seinem Olre er stuzt' tund ein
Seuſzer

cdiangte sich heimlich heranf. Die Gei-
nister der Jodten,

sagt man, leuchteten olt seiner Scele.
Er sah den KRonitgz von Atha hinge-

streckt

unter seinem hangenden Baume.

A10 Warum bist du so trübe? sagte das
Madchen.

Der Wallfenzug ist voruber. Bald wird

er kommen
zu deiner IIokle, über den gewundnen

Strohm;
die Sonne blickt von westlichen Pel-

sen,
die Nebel des Sces steigen empor.

Ai5 Criau ſliegen sie uber jenen Ilü—
gel
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Mit diescin Nebel wird mein Konig

ersclicinen
Sich! dort kommt er in seinen Wal—

ken

Komm 2u der IIolile Klonmals,
o du, mein Inniggclicbter!

Es war der Geist Katlimois lioch
wandelnd,

eine ichimmernde Gestalt. Er sank
bei dem hohlen Strohme, der 2wi—-

sclien

zwei IIügeln hervorhraust. „Es ist nitr
ein Jagen,

sagte sie, er aucht das Lager des Relis.
Seine Schritte gehn nicht zur Schlackt

seine Gattinn erwarict ihn mit der
Nachu!

Er wird pfleifend kehien, mit der Beute
der dunkelbraunen Ilindin!“«

Ilir Auge war gegen den IIügel ge-
weudet,
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und wieder kam die edle Gestalt
herab.

Sie erhob sich in Freude er sank
in den Nebel zurück. Nach und nach
schwanden seine Glieder von Rauch
und mischten mit dem Bergwinde

sich.

Nun Wwulste sie, daſs er ſiell O KRönig
von Erin!

bist du gefallen?“ Lals Ossian
vergessen ihren Gram er schmilzt
die Seele des Alters hlinweg!

Der Abend sank aul Moilena herab.
Grau wallten die Ströme des Lan-

des.

Laut hörte man Tingals Stimme;
die Tlamme der Lichen stieg empor.
Mit PFrohlichkeit lagert das Volk sich

umher,
ſis mit Fiöhlichkeit doch gemischt mit

Geliatten!
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Sice blickten seitwaris auf den pnig
und sahien seine Jieude nicht volllom-

men.

TNrgötrend Lamen vom WVege der
Wuste

Stimmen und Töne. Zuerst war es
wie das Rauschen eines fernen Stiolims
an seinen Felsen; aher langsam wallt es

den Iugel entlang, gleich dem rau—
scohenden Flügel

des Lüfltehens, wenn er den buschigen

Bart
des Ielsen falst, in stiller Zeit der

Nachlit.

Es war die Stimme Kondars, begleitet
von KRarrils bebender Ilarſe. Sie ka-—

men
mit dem blauäugigen Leradartho,
zu dem atröhmigen Mora.

Plötzlich brach der Gesang unsrer
Barden
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460 aul Lena hervor das Ileer schlug
seine Sclhilde

zwisclen den Ton. ITirolisinn hei—
terte

den Konig, gleich dem Stral] eines wol-

kigen Tages,
wenn er ehie der Sturm brullt
den grunen IIugel beglanzt!

465 Er schlus den gewolbten schild der
Könige

und alles verstummte umher. Das
Volk

lelinte sieh vorwarts auf seine Speere

zit horen die Stimme scines Landes:

„Sohne Morvens, bereitet das Malil,
470 Sendet die Nacht im Gesange hinweg!

Ihr habt geglanzt um miehn her
der scliwarze Sturm ist vorüber!

Mein Volk ist der luftige Fels,
von welcliem icl schwang meine Adler-

Flugel,
475
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475 wenn ich suchte nach Ruhin
und ihn ergriſſ im Schlaclugeſil le!
Ossian, du hast den Speer Liugals,
er ist nicht der Staab cines Kna—-

hen,
welcher die Diesteln umlieistreut

ein junger
480 Wandrer auf dem Geſilde! Nein!

Es ist die Lanze der Machtigen,
mit wWweleher rie ihre Hande z2um

Tode
streckten. Blick auf deine Vater

mein Sohn sie sind heilige Strah-
len!

485 Meorgen führe Feradartho
zu Temora's tönenden IIallen,
erinneie ihn an die Konige von Lain;
die edlen Gestalten der Vorzeit.
Auch vergils nieht der Gefallnen

aAgo aie waren machtig im Schilachigelilde.

Laſs Karril einen Gesang ergielsen,

III.
R
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damit die Konige auf ihrem Nebel sich
freuen!

Morgen spann' ich auf meine Segel,
zu Selma's schattigen Mauern;

wo der strohmige Duthula
ob sich durch Wohnungen der Rehe win-

det!



Bruchstücke,
welche

a cp herson
als

öhberbleibsel
gröſserer Gedichte Ossians

anlührt.
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Malvina.

Lu einem gröſsern Gedichte hatte Ossian
besungen, wie Malvina das Schiff ankom-
men eieht, welches den Korper Oskars nach
Morven brachte, und wie sie von Ullin
die Nachricht von dem Tode ihres Gelicb-
ten erfahrt. Es hat sich davon blols ein
Selhstgesprach der Malvina erhalten, indem
tie im Thale Moilutha eitet, und das ferne

sSchiſf gewahr wird.
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„Malvina gleicht dem Regenbogen
im verborgnen Thale der Strohme.
Er ist glanzend aber die Tropfen

des Ilimmels
rollen über sein blendendes Licht!

S5 Man sagt, ich sei schon in meinen
Locken;

aber über meine Schonheit

wandeln Thranen!
Dunkelheit fliegt uber meine seele,
wWwie die duftige Welle des Luftchens

10 ühber das Gras von Lutha!
Dennoch fehlten die Rehe mir nicht,
wancleli' ich zwischen den Hügeln
freundlich erwachte der Harfken Ton
unter meiner weilſsen Hand

15 Was denn, Tochter von Lutha,
vrandelt uber deine Seele,
gleich dem schrecklichen Pfad' eines

Geistes
neben dem nachtlichen Strahle?
Sollte der junge Krieger fallen
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im Rauschen seines Schlachigeſildes?
O ihr Jungſrau'n von Lutſlia, aul!

Ruſt Malvina's
wandelnde Gedanken zunück!

Weekt die Stimme der Ilarſe
in meinem hallenden Thale
Dann cerhebt sich meine Scele
gleichh dem Lichi' aus dem Thore

des Morgens,
wenn umher die Gewolke
mit gebroclinen Seiten wallen!

Bewoliner meiner Gedanben bei
Nacht

Du, dessen Gestalt heraufsteigt
in unruh'gen Geſilden
Wwarum stolirst du meine Seele,
du ferner Konigssolin?
Jst dies das Schilf meines Geliebten?
Dies sein dunkler Lauk
durch dio Wogen des Meers?
Warum kelirst du so selinell, Oskar
von der Ilaide der Schilde?7“
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2.

Minvane's Klage um Ryno.

Minvane, die Tochter Morni's und Schwe-
stcr Cauls, war die Geliebhte Ryno's, des

Solins Jingals. Ry no's Tod erzahlt Ossian
in Temora, und diese Klage kuhrt Mac-
pheison, als ein Bruchstitek eines groſsern
Gedichts Ossians, in einer Note zu dem
Gedicht: Berrathon an.

„sSie neigt sieh erröthend und trau-

rig
von Morvens Felsen über
das dunkelwogende Moert
Sie sali die Jünglinge

5 in all ihren Waſffen
„Vvo bist du, Ryno, wo bist du?:«“

Ihr sagten untre trüben Blicke:
„ODer IIeld ist getallen
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bleich lliegt er aul Wolken!
Im Grase, aul Morvens NIũgeln
hört man im Winde
seine schwaehe Stimmo!“

„Und ist er gelallen,
der Sohn Fingals,
auf Vlins moosigen Fluren?
Stark war der Arm
der ihn besiegte

VWeh mir! ich bin allein!

Ich will allein nieht bleiben
ihr Winde, die ihr hebet
mein dunkelbraunes IIaar!
Mein Seufzer wird nicht lange
mit euerm Strolime sich mischen
ich muls mit Ryno schlaten!

Ieh sehe dieh nicht
mit Schritten der Schonheit
Lehren von der Jagd
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Nacht umgiebt Minvane's Liebe,
Schweigen wolnt um Ryno!

Vvo sind deine IIunde?
VWo ist dein Bogen?
Dein starker Schild?
Dein Schwerdt, das da glich
des Himmels niederfahrendem Feuer,
dein blutiger Speer, o Ryno?

Ieh seh sie gemisclit
in deinem Schiffe;
ich seh sie getarbt mit Blute!
In deiner engen Halle
sind keine Waffen
o dunkelwohnender Rynol

VWann wird der Morgen kommen
und sagen:

„Erwache du König der Speere!
Erwaclic, die Jager sind umher,
die Ilinsche umgeben dich, Ry noli
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Hinweg, du schonlockiger Morgen,
Iinweg! Der schlummernde Konig
horet dich nicht!
Die IIirsche hiupfen
über sein niedriges Grab

Der Tod umwohnet
den jugendlichen Ryno!
Sanft will ich, mein Konig,
den Boden betreten
mieh stehlen zum Bett' deiner Rulie!
Schweigend will
Minvane liegen
bei ihrem schlummernden Ryno!

Die Madchen werden mich suchen,
aber sie ſiuden mich niclit!
Sie werden mein Scheiden
mit Liedern begleiten

Aber ich will euch nicht hoten,
o Madchen! ich schlalte
mit meinem schonloekigen Ryno!
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Ossian an sSulm alla.

Ossian bricht im achten Gesange der Te-
mora die Geschichite der Sulmalla nach dem

Tode Kathmors schnell ab. Die Sage er-
zahlt: er habe sie am Tage nach jener ent-
scheiclenden Schlachit auſgesucht, sie getro-

stet, und Sulmalla sei zu ihrem Vaterlande
zuruekgekehrt. Ossian hatte dieses in ei-
nem groſfsern Gedichte besungen, von wel—-
chem Macpherson nur noch kolgende Verse
aufſinden konnte:

„Komm, du Tochter Konmora,
von der Farrn umgürteten Hohle Lo-

nu's.

Erwaclie, du Sonnenstranl in der
Wiuüste

Krieger mussen einmal ſallen!
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Sie kaliren dalin vwie schrechliche
Blitze

aber oft ist ihre Wolke nah!
Geh zu den strolimigen Thulern,
zu den wandelnden IIecrden auf Lii-

mon
Dort wohnen im sumpſigen Ne-

bel,
die Manner vieler Tage.
Aber unbekannt tind sic, Sulmalla,
gleichen der Diestel am Felsen der

Rehe,
aie schüttelt im Wind' ihren grauen

Bart
und fallt, von Leinem Auge geselin!
So sind nicht die Konige der Den-

schen

sie scheiden wie Feuergebilde,

velclie ihren rotlien Lauf von der
VWuüste

über den Busen der Nacht hinströh-

men!
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Er ist 2u den Kriegern der Vorzeit

gegangen,
zu den Jeuern, welche ihr Haupt ver-

bargen

Zu Zeiten verden sie kommen im
Liede,

denn nieht vergessen ſiel der Krieger!
Er hat, Sulmalla, niclit gesehen,
den Fall eines Strahles, der sein ei-

gen war
keinen schönlockigen Sohn in teinem

Blute,
einen jungen Besturmer des Gelil-

des!

Jeh bin einsam o junger Zweig
von Lumon!

Ich kann noch hören die Stimme des
Schwachen,

Wenn meine Kraft mit den Jahren
welkt

Denn verstummt auf seinem Schilde

zui ist der jugendliche Oskarlet
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Das Schwerdt Morni's.

Morni, der Vater Gauls, veroridnete bei
seinem Tode, daſs sein Schwerdi, welches er
von seinen Vatern, vorzuglich den berulim-
ten Kolgach ererbt hatte, ihm zur Seite in
sein Grab gelegt werden sollte: und befakhl
seinem Soline Gaul: es nicht eher lierauszu-—

nehimen, bis er in der grolsten Gelahr sei.
Nieht lange nachher wurden zwei seiner
Brüder von Koldorannan, Pursten von
Klutha in der Schlacht getödtet, und Gaul
ging jetet zum Grabe seines Vaters, um des-
sen berühmtes Schwerdt zu lohlen. Ossiin
hatte dies in einem eignen Gedichte besun-
gen, von welchem nur noch ſolgende V

übrig rind.
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Gaul.
„Brecher der tönenden Schilde,

dessen IIaupt tiet im Schatten ruht,
hore mich vom Dunkel des Klora,

o Sohn Kolgachs horel“

„Kein Gerausch wie Adleiflügel
kommt über den Lauf meiner

Strohme
tief im Busen des Nebels der Wüste;
o Konig von Strumon, höre michl

„Wohnat du im schattigen Luft-
chen, das seine

dunkle ſelle hinstrohmt uber das
Gras

Stieue nicht melir den Bart der Die-
stel uniher,

o Fürst von Klora, höre michſie

„Oder reitest du anf einem Strahle
mitten im dunklen Gewalle der Wol-

Len?
Ströh-
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Ströbmst du laute Winde aul Mcere
die blauen Vogen uber die Inscln zu

walzen?

Hore mich, Vater Gauls,
von deinen Schrecken umgeben, höre!

„Ich höre Adler rauschen am
IIugel

schüttelt die murmelude Liche ilhr
Haupt

Furchtbar und ergötzend ist deine An-

kunkt,
du Freund der Wohnung der IlIel-

denl?

Morni.
„Wer weckt mich in meiner Wolke,

wo meine Nebellochen inm Wiude
fliegen?

VWarum mischest du mit dem Gerausch

des Strohimes

deine Stimme, o Caul?
8
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Gau l.
„Meine Peinde umgeben mich,

Morni!
Ihre schwarzen Schiſffe gleiten
von ihren Wellen daher
Gieb mir das Schwerdt von Strumon
das du in deiner Nacht verbirgstle

Morni.
MMNimm das Schwerdt des hallenden

Strumon,
ich blick' auf deine Schlachten, mein

Sohn

ich blicke ein dunkles Fener von
meiner Wolke,

blaubeschildeter Gaul siegel«

1h

Der Tod Pillans.
Ossian hatte über diesen Gegenstand, der

in Temora erzahilt wird, ein eignes Gedicht
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verfertigt, von welchem nichts übrig geblie-
ben ist, als folgender Dialog zwischen
Klatho, der Mutter Tillans, und Bosmina
seiner Schvvester.

10

Klato.
Aul Tochter Fingals!

Du Licht 2wischen deinen Locken!
Erhebe dein schones Ilaupt vom

Schlummer,

aanfiblickender Sonnenstrahl Selma's!
IJeh iah deine weiſsen IIande
auf deinem Busen ringen
unter den wallenden Locken,
vvenn das rauschende Luſtehen des

Morgens
von der Wüste der Stiohme kommt!
Stiegen deine Vater
zu deinen Traumen licrab?
Hast du sie geschen Bosmina?

8 2
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Auf, Tochter der Klatho,
vwohnt irgend ein Kummer in deiner

Seele?

Boasmin a.
15 Eine dunkle Gestalt ging vor mir

hin
chwindend, da iie lon
gleich der düsternden Welle des

Luftchens,
auf dem gras'gen Gefilde.
Horab von deiner Mauer, o Harfe,

2o0 und rufe Bosmina's Seele zurück!
sie ſlon hinweg gleich einem Stroh-

me
 Ieh höre dich o Harke,

und meine Stimme soll sich erhe-
ben:

„Vie oft werdet ihr eilen zu
Sehlaehten

25 ihr Bewohner meiner Seele?
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Eure Pfade sind ſorn
ilir KRonige der Menschen!

an Erins blauen Stiohmen
Erhebe deine Schwinge
du sudliches Luſtehen,
von Klono's dunkelnder Ilaide!
Bringe die Seegel Fingals
zu den Uſern seines Landes!“«

„4Aboer vwer ist dies in seiner Kralt,

düster in der Gegenwart der Schlacht?

Sein Arm ist gegen den PLeind ge-
itreckt,

gleich dem Strahle
der erkrankten Sonne,

wenn ihre Seiten mit Dunkel um-
lalst sind

und sie die schreckende Laufbalin
am Ilimmel durcheilt
Wer ist es, als Bosmina's Vater?
Solli' er 2zurücke keliren

eh' die Gelalir vorũber ist?“
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„Pillan, du bist
ein Stralil an seiner Seite

schon und schrecklich in deinem
Lichte!

Dein Schvverdt ist vor dir
ein blaues Feuer der Nacht!
VWann wirst du kehren
zu deinen Rehen,
zu den Strohmen der schilf'gen Ge-

ſilde?
Wann werd' ieh dich sehen von Mora,
indem die Winde
meine langen Locken
aul dem Moose umher strean?
Aber sollte der junge Adler
Lehren von dem Gelilde,
auf welchem Helden fallen?«

Klatho.
Sankt, wie der Gesang von Loda
ist die Stimme des Maidchens von

Selma!
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Ergötzend ist dem Ohre der Klatho
der Name des Brechers der Schilde!

Sieliu Der Köonig konmt vom
AMeeie

bs Barden tragen den schild von Mor-
Vei

der Teind ſtole vor ilim
wie schwindender Nebel!
Aher ich höre nicht
die rauschenden Fluggel meines Ad-

lers,
das Dahereilen des Sohns der Klatlo?
Du bist finster, o Fingal,

72 Wird er kehren?

b.

Klonars und Tlamine's Liebe,

Im Zgten Buech der Temora wird der Tod
Klonars, eines jungen Helden erzahlt, der
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von Kathmor caschlagen wurde. Ossian
neunt dabei auch seine Geliebte, Tlamine.

Die Licebe dieses Paars war unter den Bar-
den beriihnt, und Macpherson ſand nockh
ſolgendes Bruchetick eincs Gedichtes uber
diesen Gegenstand, das Ossian zugeschrie-

ben wiuid.

TJamine.
Klonar, Sohn Konglas von Imor,

junger Jager der schlanken Rehe!
Wo liegst du im Schille,
unter dem Flügel des wallenden Lüft-

chens?

Mein Geliebter!
Jch sah dich auf der Flur
deiner eignen dunkeln Strolimo!
Der Hagedorn wallt im Winde
und 1auscht auf dem Geſilde

10 IIeiter liegt er in seinen Locken,
Gedanken seiner Traume ſliegen
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dunkelnd uber sein Amlita!
Du denkst an Ossians Schlachten

junger Sohn der hallenden Inscl!

Ialb verborgen sit2' ich im Walde
Flicht zuruek, ihr Nebel des Ilugels!
Warnm wollt ilir verbergen

erndem Auge der harſenkund'gen tia-
mine

ihren Geliebten?

Klonanr.
Vyie ein Geist,

den man im Traume sielit
vor dem geofneten Auge ſlielit
wir glauben zu sehen
seinen glanzenden Plad
zwischen verbergenden IIügeln
sSo ſloh die Tochter Klungals
den Blick Klonars der Schilde
Hervor ans den dichten Baumen
blauaugige Tlamine, hervor!
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Tlamine,
Ich wende mich weg von seinen

Sclnitten
Wie sollt' er meine Licbe wilsen?

Mein weilser Busen
wallt uber von Senfkzern

wie Schanm auf dem Laufe
schiwarzlicher Strouhme;

aber er gelit in Wallen hinweg
o Solin Konglas!
meine Seele ist traurig

Klona r.
Es war der Schild Fingalis

die Stimme des Konigs von Selma
der Harken

mein Pfad ist zu dem grünen Erin!
Aufk! schönes Licht,
von deinen Schatten
Komm zum Gelilde meiner Seele
dort breiten Heere tich aus!
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Komm 2u Klonars
stürmiger Seele,

qs junge Tochter des blaubeschildeten
Klungal!

7.

Ossian an Kongal
den Solin Pergus.

Diese Verse, welche Ossian zugeschrieben

werden, scheinen der Tingang zu einem
verlohrnen Gediclite zu sein, welches er Kon-
gal widmete. Die spatern Barden setæten
sie dem Gedichte: Kathlin von Klntha vor
mit welchem sie aber in keinent Zusammen—

hange stelin.

„Kkongal, sSohn Fergus von Du-
rath,

du Licht zwischen deinen Locken
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steige den Velsen von Selma herauf
zu der Eiche des Brecliers der Schilde

Blicke auf den Busen der Nacht,
er ist gestreiſt mit den rothen Pladen

der Todten
Blick' aul die Nacht der Geister o

Kongal,

di

und entflamme deine Seelo!
Gleiche nicht dem Mond' auf dem

Strolime,
10 einsam, von VWolken umgeben

Dunkel umschlieſst ihn
es scheidet sein Sirahl!

Sclicide nicht, Solin Pergus,
bis du mit deinem Schwerdite
das Schlachtſeld bezeichnet
Steige den Felsen von Selma herauf

17 2u dei Eiohe des Brecheis der Schilde!“



Anmerknungen.
Gräſstentheils nach Macpherson.

Temor a.
J

Lemora ist der Name des Koniglichen J

Wohnsitzes in Irrland, und heiſst: das
Iaus des guten Glitcks.

Kairbar der Sohn Borbardnthuls, ein
Oberhaupt der Firbolgischen Stamme in
Itrland, hatte, nachdem Kuchullin ums Le-
ben gekommen war, den jungen Konig
von Iriland, Kormack, in scaincin Palliste
zu Temora ermordet, und sicli so des Thro-

nes von Irrland bemachtigt. Fingal war
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ein Verwanclter des Koniglichen Hauses,
und beschloſi da Peradarilo, ein Ver-
Wwandter Kormacks, durch die Ilucht ent-
kommen Wwar, und sich verborgen hielt,
Kainbar vom Throne zu sturzen, und die—
sen in die Rechte seiner Voreltern einzu-
setzen. Kairbar sammlete die Pürsten sei-
ner Stamme und riet auch seinen Bruder
Katlimor, den Konig von Atha zu Hulfe,
der eben in Inishuna, einem Theile des
sudlichen Brittannien war, und sich dort
mit Sulmalla, der Toehter des Königs ver-
Jobt hatte. Er Llam sogleich, und da
Kairbar am eisten Abend der Landung der
Kaledonier, durch Oskar, den Sohn Ossians
ums Leben kam, macht der Krieg zwischen
Tingal und Kathmor den eigentlichen Ge-
genstand des Gedichts aus.
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Erster Gesansg
Das Gedicht wird mit dem hloigen er-

öknet, wo Frugal in Irrland landet. Der
Sclhlauplatz der IIlandlung ist eine Ehne,
neben der IIaide Moilena am Beige Mora.

Vers 11 Kairbar von Ailia. Er stanmnte
von Larthon dem Konige der Inbol-
gen ab, die siech znerst im stidlichen
Theile von Iriland niederlieſſen. Den
nördlichen Theil bewohnten die Kaels,
aus deren Stamme die obersten Konige

der Insel waren; daher die hauſigen
Streitigkeiten zwischen den Pursten des
Suden und Norden entstanden.
zz Morlath, d. i. groſs in der Schlacht.
3 Hidalla, d. i. sanſtblickendesi IIeld.
z5 Kormak, d. i. See-erfahren.
z7 Malthos, d. i. der langsam spricht.

zg Foldath, d. i. edelmutliig.
59 „vorwarts gewandien Speer“

Der mit der Spitze vorwarts gewandte
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Speer war das Zeichen des Kriegs, wenn
jemand anl einer Küste landete; oder
sich sonst bewafnet den andern nahte.
Trng man den Speer mit der Spitze nach

lünten gekehrt, war dies ein Zeichen
der lreundschaft.

Vers 66 „Das Schwerdt
das nie die 2weite Wunde giebt Fin-
gals beruhimtes Schwerdt, die Klinge
des Luno; von der man sagte, sie
tödte jeden anf den ersten IIieb. Pin-
gal bediente sich desselben nur in der
groſsten Gefalhr.
159 Kathol ein Sohlm Morannans, den

Kairhar wegen seiner Trene gegen Kor-
mak ermordet hatte. Er war Oskar auf
soinem Zuge nach Inisthona gelolgt,
und beide waren Frennde geworden.
Oskar sanudte Kairbar nach seiner Lr-
mordung eine Ausforderung, Welche
dieser ausschlug, aber einen nnausloseh-

lichen IIaſs gegen Osbkar falste.

Vers
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Vers 143 Kathmor. Grolſs in der Schlachit.
244 „Tochter Toskars“ Malvini, die

VWittwe Oskars, welcher Ossian ſast alle
seine Gedichte widmiete.
266 „Noch ist der Speen inseiner schreck-

lichen Hande chen ist gesagt, dals
er mit dem Speere Kairbar das Ilaupt
spaltete er muſs also zwei Specie
bei sich gefuhrt haben, welches auch
von Katlimor im Zten Gesange erzahlt
wird,
521 „hlieulte Bran,

der linstre Luath Oskars Jagdhunde.
Bei Fiſians Tode in der lolge, gicbt
das Benehmen scines Hundes zu der
ruhrendsten Episode Veranlassung.

qog Althan Er war der erste Barde
Arths, des Vaters Kormaks, und bei
dem Tode des letztern zugegeu.

qi; Dora, oder: Doira die waldige
Seite eines Bergs; hier ist es cin IIugel
in der Nahe von Teinora.

iII. mm
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Vers 457 Artho oder Arih war der Vater
Kormaks, Konig von Irrland.
465 ,„Der König von Tura.“ Ku-
chullin wird hier Konig von Tura ge-
nannt, weil Tura der Name seines
Sclkilossecs an der Küste von Ulster ist,

welches er bewolinte, ehe er die FPuh-
anng, der Angelegenheiten Irrlands
übernalim.
487 Slimora ein Berg, in dessen
Nalie Kuchullin ſiel. Siehe Kuchullins

Tod. B. 1. p. u;
Soo „Die Soline Usnoth Usnoth,
Furst von Etha, einer Landschaft an der
westlichen Küste von Schottland hatte
drei Sohne, Nathos, Althos und Ar-
dan von Slissama der Schwester Kuchul-

lins; und sandte sie, unter ihrem On-
kel sich in Waſtfen zu üben. bie Lamen

eben an, da Kuchullin todt war. Die
Geschichte ilires Zuges fſindet man in
dem Gedicht: Darthula. B. 1. p. 166b.
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Zweiter Gesang.
Der Gesang beginnt mit einem Mono-

log Ossians, der sich um Mitternacht von
dem IIcere entfernt hatte, unm licinilich uber

Oskar zu klagen.
Vers 69 Von Bolga. So liels der südliche

Theil Irrlands, von seinen Bewolmern,
den Firbolgen, oder Bolgen. Boltg
heiſst ein Kocher, Firbolgen: Kocher-
leute.

89 „Konar war der Bruder Trathials“
Konar der Sohn Trenmors war der er-
dte König in Irrland; Konmack stammte
von ihm her, und dies ist der Grund
der Verwandschalt und Tienndschaft
zwischen ihm und lingal. In dicser
Erzahlung ist zugleich der Ciunud der
Teindschaft zwischen den IIausern von
Atha und Temora enthullt.

167 Fonar d. i. ein Mann des Ge-
sangs. In jenen Zeiten bekam eine Per-

7 4



son nicht eher einen eignen Namen, bis
sie sichi durch irgend eine That oder
Kunst ausgezeichnet hatte. Bei den
JWeibern nahm man ihre Namen okt
von ihren Gesichtszigen, oder ihren
ILaaren u. s. w.

Vers 251 Tansend Eichen vom Berge.“
Zu Krothars Zeiten war also walir-
scheinlich in Irrland die Kunst mit Stei-
nen zu banen, nochk nieht eingeluhrt.
In Kaledonien baute man Wweit früher
mit Steinen. Von PTingals Schlöstern
war uur die groſse flalle, Tifoirmal
genannt, in welcher die Barden ihre
Gesange wiederholilten, von Holz ge-
baut, alles übrige war massiv.
259 Alnekma oder: Alnekmakl, war
der alte Name von Konnanght. Ullin
ist noch der irische Name der Provinæ

Ulster.
262 Drumardo die hohe Reihe (von
Bergen.)
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Vers 265 Kathmin ruhig in dei Schlacht.
261 Konlama, oder Koulamlia sanlte

Iland.

2897 Turloch Mann des Kocklers.

292 Kormul blaues Auge.

367 Der Adlerſflugel war anl dem
IIlelme das Unterscheidungszeichen der

Konige, und Anführer in den Schlach-
ten, wenn rie vom Stamme des Konigs
wWwaren. So trug auch Jillan den Ad—-
lerſlügel, ob er gleieh nichi regieren-
der Furat war, tondern nur die Schlacht
anfilirte. S. Gesang 8.

5z0o3z „Sieht Karril das Griab nicht?“
Ossian erinnert sich hier des Verspre-
chens, das er Kathmor gab: ein Barde
solle bei Kairbars Grabe singen, und
er giebt Karril diesen Aultiag, der ihn
auech, wie in der Folge cizalilt wiird,
enfüllte.
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Driütter Gesan s—
Die IIandlung dieses Gesanges füllt den

2Wweiton Tag aus.
Vers z8 „Das Schwerdt, welches er brackte

von Strumons“
Strumon d. i. Strolim des Hügels,

war der VWohnsitz der Familie Gauls,
in der Nachbareschaft von Selma. Wah-
rend des Zuges, den Gaul nach Troma-
thon vornahm, ttarb zein Vater, wie
in dem Gedieht Oithonsu erzakhlt
wird. Morni hatte befohlen, daſs das
Schwerdt von Strumon, welches
in der Familie als ein Heiligthum aus
den Tagen Kolgachs, des beruhmtesten
ihrer Vorfahren, aulbewahrt wurde;
an seiner Seite in sein Grab au legen,
wo sein Sohn es nicht wegnehmen
rollte, bis er in der auſsersten Geſahr
sei. Nicht lange nachher wurden zwei
teiner Brüder in der Schlacht von Kol-
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daronnan dem Dursten von Klutha er—
schlagen, und Gaul nalin das Schwerdt
aus dem Grabe seines Vaters. Macphei-

son fuhirt ein altes Gedicht an, wotinn
diese Handlung Gauls oerzalilt wird,
und wovon ein Bruchkstitck sich erlial-
ten hat, das in diesem Bande mit ab-
gedruckt ist.

Vers 69 „Ossian, steh du bei deinem Vater““

Weil VIlin nacli Morven zuruckge—
schickt war; scheint Ossian die stelle

des ersten Barden zu vertreten.

150 Dunratho, d. i. ein IIügel, mit ei-
ner Flache auf teinem Giplel.
152 Kormul oder Kormuil, d. i. hlaues

Auge.
i62 Moruth d.i. ein groſser Strolim.
191 Turlathon, d. i. ein statker Baum-

tiamm.
197 Oichoma mildes Madchen.
0o7 Dunlora der IIugel des rau-
schenden Strolms.
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Vers 211 Duthkaron achwarzbrauner
Mann.
264 Evirchoma sanftes, edles Mad.

chen; die Gattin Gauls.

z1i8 „Seiner Jugend Tage waren die
meinen“ nach Komhals Tode wurde
Fingal von Duihkaron den Vater Kon-
nals erzogen; daher seine Freundschaft

gegen Konnal.
z328 Duthula ein dunkelrauschendes

Wasser. Es war ein Strohm in Kon-
naughlit.

Vierter Gesan g.
Dieser Gesang fullt die zweite Nacht,

seit der Erofnnng des Gedichts aus, und
hebt mit einer Episode an, welche mit der
Geschichte Konnals genan zusammenhangt,

und von Ffingal erzahlt wird, um Fillan
einige Lehren zu geben.
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Vers 25 Ullerin oder Ul- erin, der Sitcin,
velcher die Schiſſe nach Tiin lulnte.

37 Roskrana, d. i. Stralil der anleelien-
den Sonne. Sie war Ossians Mutier.
68 „Die Ankunfkt Kairbars.“ Dieser
Kairhar, der Soln Konmaks wurde nicli-
her Konig, regierte aber nunkunze Zeit.

Ilim folgte aein Solin Artho, dessen Sohn
Kormak von Kairbar, dem Soline Bor-
barduthuls erschlagen wurde.

127 „Sulmalla,“ d. i. schmachtendes
Auge. Sie war die Gelichte Kath-
mors, die ihm heimlich von Inishuna
in den Krieg gelolgt war.
129 Konmor oder Koan-mor, mild
und hoch.
13o Inishuna, d. i. die grüne Iusel.

zs Fithil, d. i. ein Unterbaide.
156,, Von Morvens

anfgehohenen schilde,“ das Aufheben

des Schildes gegen jemand, sagt in
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der Sprache der Barden soviel als: je-
manden den Kaieg erklaren.

Vers 174 Klonra oder: Klaon-rath, ein win-

diges Peld.
247 Larthon von Lumon,“ Lear-thon

d. i. Sceevelle. Er war einer der Vor-
faliren Kathmors, der sich zuerst in
Irrland festsetæte.

387 „Geist des geschiednen Konmors.“
Konmor, der Vater Sulmalla's, war in
dem Kriege erschlagen, in welchem Kath-
mor ihm beigestanden hatte.

395 „Die Geister der Vater, sagt man,

konnen Sulmalla deutet hier auf
den Glauben jener Zeit, die Vater könn-
ten die Seelen ilner Kinder abrufen;
wenn diese in ein zu grolses Ungliuck
gerieihen. Man nannte diesen Ruf die
Stimme des Todes, und das gemeine
Volk in Schouland hegt noeh jetæet diese

Aat des Abeiglaubens.
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Fünfter Gesan ge.
Die Sceno der IIandlung ist z2wiseolien

den beiden IIugeln Mora und Lona, an
welehen Fingal und Kathmor standen, auf

der IIaide Moilena, iiber welclie der Lubar
ſloſs, an dessen Ufern alle Gefechte vorlſie-
len, die in diesem Gedichte besungen wer-
den.

Vers 95 „Sein Schild hing los Man er-
innere sich hier dals Gaul vervrundet

War.
135 Rothmar, d. i. das Rauschen des

Moeres von einem Sturme.

143 Drumanard d. i. hohe Telsreihe

146 Kulmin sanlilockig.

154 Kullallin schonblickend.

157 Strutha wellenreicher Strohm.

zoz „In Moma“ vvar cine Landschaſt
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im südlichen Konnaughi, und cinst der
Sitz eines Erzdruiden. Man lanhte,
daſs dic Geister der Fursten der Iirbol-
gen in der Ilohle von Mama wohinten,
und dals man sie dort, wie ein Orakel,
über den Ausgang der Kriege befragen
Kkonne.

Vers zos Dalrutho oder; Dal- ruath d. i.
eine sandige Ebne.

Sechster Gesan s.
Vers 25 Den Speer, Temora's,“ welchen

Kormak Oskar geschenkt hatte, und wor-
über Kairbar seinen Streit anling.

53 „Kluba?“ d. i. windige Bay; ein
Arm des Meers in Inishuna, oder dem
siidlichen Britanien.
Klungalo d. i. weilſses Knio. Sie war

die Gattin Konmors und Sulmalla's

Mutter.

Sie-
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Siebenter Géesans.
Dieser Gesang hebt mit der dritten Mit-

ternaelit seit der Erofuung des Gedichlis an.

Lego d. i. der See der Krankliceiten, man
nannte ihn so, weil man glaubie seine
Ausdünstungen brachten Krankheiten
und Tod hervor. Mit dem vom Lego
aiifgestiegenen Nebel, bekleidet Konar
Fillan es wai das Geschaſt der Vor-
ſahlien, ihre Soline, wenn sie ſiclen, in

Nebel zu kleiden.
„Klonmal“ Klaon-mal, gebogne
Augenbranen. Ei war ein Diuide.

196 Sonmor, d. i. ein hoher geschick-
ter Mann. Er war der Vater Borbai-
duthuls, und Kathmors Grolsvater.

iqb6 Klunar, oder Kluan-er, d. i. der
Mann des Sehlachifelces; dieser Tuist
winrde von Kormak, dem Komg von

III. U
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Irrland, den Vater der Roskrana in der
schlacht getödtor.

Vers 212 Sulillin schönes Auge. Son-
mors Cattin.

247 Die Namen der Sterne auf Kath-
mors Schilde, haben ſolgende Bedeu—
tungen; Kanmathon Barenhaupt; Kol-
derna scharfer Stranl; Uloicho
Herrscher der Nacht; Kathlin Strahl
der Welle; Relduratn Dammerungs-
atern; Berthin Feuer des Hügels;
Tonthena Moteor der VWelloe.

261 „Larthon,“ der Name ist zusam-

mengeseizt: von Lear, See, und Thon
VWelle. Man nannte den PFiirsten so we-
gen seiner Kenntniſs von Seefahren.

z356 „Samla d. i. Erscheinungen.

363 „Tlatalil himmlisehe Schönueit.
Sie war Larthons Gatiin.
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Achter Gesan 8.
Der Gesang enthalt die Geschiclite des

vierten Tages seit der Lroſnung des Gedichis.

Feradartlio d. i. ecin Mann an Artlio's
Stelle: Er war der Sohn Kairbars, des
Vaters Artho's und Grolsvater des er—
mordeten Kormaks. Scine Mutter war
Kairbars 2weite Gemalilin, Beltanno, die

Tochter Konachars, von Ulster.

355 „Darunter legt er ein Scliwerdt.“
Man ſindet noch soleche Steine in Schott-

Iand, die als Denkmal merkwindiger
Verhandlungen errichtet sind unter
jedem ſindet man einige Stucken Wal-
fen, und einen I'euerbrand uber den
letzten giebt die Tradition keine Aus-
Lunft. Die Kaledonier verheiratheten
rich sehr jung. Fingal war, da er Kath-
mor überwand, erst 5h Jahre, Ossian 38,
und Oskar 20 Jahre alt, da er starb. Dies
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verdient wolil gemerkt zu Werden,
vwenn man die Thaten Fingals, der
schon mit seinem Enkel Oskar ins
Feld zog, nicht unglaubliech ſinden
soll.
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Siebenter 197Achter  25



zo6

Bruchstiicke.
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